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Vorwort zur ersten xiuflage. 



Vorliegende Arbeit ist die Frucht langjähriger Studien und 
Erfahrungen, insbesondere einer neunjährigen Unterrichts-Praxis 
an der Universität und am Gymnasium zu Erlangen. Wenn 
ich mir erlaube, die Zahl der vorhandenen hebräischen Lehr- 
bücher noch um eines zu vermehren, so hat das seinen Grund 
darin, dass ich einerseits auch auf diesem Gebiete das Ziel noch 
lange nicht für erreicht halten kann, andererseits das Bewusstsein 
habe, mit dieser Arbeit einige nicht unbedeutende Schritte näher 
zum Ziele hin gethan zu haben. Für eine Schulgrammatik, wie 
die gegenwärtige es sein soll, ist in unsern Tagen Aufgabe, 
dass sie, wie einer meiner Freunde, der in diesen Dingen Auto- 
rität ist, sich geäussert hat, „Ewald und Gesenius vereinige." 
Ich habe dieses durchweg angestrebt, indem ich die Wissen- 
schaftlichkeit der Ewald'schen Grammatik mit der praktischen 
Form der Gesenius'schen zu vereinigen suchte. Doch würde 
das allein eine neue Grammatik noch immer nicht genügend 
rechtfertigen, wenn nicht erkleckliche materielle Verbesserungen 
hinzukämen. Ich will hier nur kurz die wesentlichsten der Punkte 
anführen, in denen ich glaube, auf dem Wege des materiellen 
Fortschritts mich zu befinden. Ich rechne dazu meine Behand- 
lung der so wichtigen litter ae quiescihiles, die bisher beinahe ganz 
vernachlässigte Lehre vom Umlaute, die Flexion des Verbum 
nach dem Tongewichte der Afformativen, die Eintheilung der 
Nomina für die Declination, so wie in der Syntax die Ab- 
schnitte vom Nomen und Verbum , in welchen ich glaube , meh- 
rere wichtige Punkte wenigstens in helleres Licht gestellt zu 
haben. Besonders aber hebe ich hervor, dass ich in Bezug auf 
das Verhältniss von Formenlehre und Syntax nicht das in den 
Lehrbüchern gewöhnliche Mass eingehalten habe. Während 



IV Vorwort. 

nämlich sonst die Syntax in der Regel auf viel geringerem Räume 
abgehandelt wird als die Formenlehre, ist bei mir die erstere 
stärker als die letztere. Dies hat seinen Grund einmal darin, 
dass gerade auf dem Gebiete der Syntax noch so viele Eigen- 
thümlichkeiten des hebräischen Sprachcharacters der Aufhellung 
bedürfen, sodann darin, dass ich der Meinung war, der Schüler 
dürfe in der Formenlehre für den Anfang nicht mit zuviel 
Detail aufgehalten werden. Dergleichen findet er später theils 
von selbst, theils in ausführlicheren Lehrbüchern. Indem ich so 
in der Formenlehre mich auf das Nothwendigste beschränkte, 
gewann ich Raum, für die Syntax. Und indem ich überhaupt 
alles, was mir minder wesentlich schien, wegliess, namentlich 
alles gelehrten Apparates mich geflissentlich enthielt, ist das 
Buch klein und wohlfeil, und doch, wie ich hoffe, so reichhaltig 
geworden, dass es Anfängern lange hinaus zum Führer wird 
dienen können. 

Die Einrichtung meiner Verbalparadigmen, von denen nur 
das erste die gewöhnliche Form hat, die folgenden aber blos 
die Normalformen enthalten, wird hoffentlich die Billigung der 
Schulmänner finden. Ich habe diese Einrichtung nicht blos der 
Kürze wegen, sondern hauptsächlich auch desswegen getroffen, 
weil ich aus Erfahrung weiss, wie wichtig es ist, die Schüler 
nicht an's mechanische Auswendiglernen der Paradigmen, sondern 
an das Selbstbilden nach Massgabe der aufgestellten Normen zu 
gewöhnen. Dass aber die Grundnorm in dem Tongewichte der 
Afformative liegt, wird hoffentlich auch in der Praxis immer 
mehr zur Anerkennung kommen. 

Ich mache hier noch darauf aufmerksam, dass mir der 
Strich I als allgemeines Tonzeichen dient. Die Schüler, einmal 
daran erinnert, werden dasselbe leicht vom Meteg zu unter- 
scheiden wissen. Obgleich die Correktur mit der grössten Sorg- 
falt vorgenommen wurde, so haben sich doch einige kleine Un- 
gleichheiten in der deutschen Orthographie (namentlich in der 
Setzung von C und K) eingeschlichen, die erst in den späteren 
Bogen bemerkt und nach Möglichkeit vermieden wurden. Auch 
ist es meine Absicht gewesen, das Meteg zwischen Chateph 
und kurzem Vocal der Einfachheit zu Liebe überall wegzulassen. 
Aus Versehen ist es hie nnd da stehen geblieben. Ich bitte, 



Vorwort. V 

beides gütigst zu entschuldigen. Endlich muss ich noch er- 
wähnen, dass mir erst während des Druckes die Nothwendigkeit 
in die Augen gesprungen ist, an den massgebenden Stellen, 
also namentlich in den Paradigmen, die Tonsylbe in Wörtern, 
deren Endung eine Sylbe von schwankendem Tongewichte ist, 
überall genau zu bezeichnen. Erst dadurch bin ich darauf ge- 
führt worden, eine hierauf bezügliche allgemeine Norm aufzu- 
stellen, für welche aber dann leider nur in einem Nachtrage 
(Nachtrag 2) noch Kaum gefunden werden konnte. 

So sei denn dieses Lehrbuch Lehrenden und Lernenden 
mit dem Wunsche übergeben, dass es ein brauchbarer Führer 
zur Kenntniss der heiligen Sprache des Alten Bundes sein und 
somit an seinem Theile zum Siege der Wahrheit und zur För- 
derung des Reiches Gottes beitragen möge. 

Bayreuth den 8. Sept. 1855. 



Vorwort zur zweiten Auflage. 



Ich habe mich bemüht, in dieser zweiten Auflage die Ver- 
besserungen anzubringen, von deren Nothwendigkeit theils eigene 
fortgeschrittene Erkenntniss, theils die Winke verehrter Männer 
vom Fache mich überzeugt haben. Insbesondere bekenne ich, 
zweien Beurtheilungen meiner Schrift, der einen von Herrn 
Oberlehrer Gossrau in Quedlinburg (N. Jahrb. f. Phil. u. Paed. 
Bd. XXVIII. Heft 3), der andern von Herrn Professor Mezger 
in Schönthal (Zeitschrift für das Gymnasialwesen von Mützell 
XII. Jahrg. 2. Bd.) sehr vieles zu verdanken. Wenn ich gleich- 
wohl ihren Rathschlägen nicht in allen Stücken Folge leistete, 
so werden sie mir dies nicht verargen. 

Die meisten Veränderungen wird man im I. Buch des I. 
Theiles (Laut- imd Schrift -Lehre) finden. Hier habe ich mich 
auch genöthigt gesehen, die Reihenfolge der Paragraphen zu 
verändern. Dies wird freilich einige Unbequemlichkeit für die 



VI Vorwort. 

Besitzer der I. Auflage und bei Citaten aus derselben im Gefolge 
haben. Ich habe diesem Uebelstande dadurch möglichst abzuhelfen 
gesucht^ dass ich sowohl im Inhaltsverzeichniss als über den 
einzelnen Paragraphen den entsprechenden Paragraph der I. Auf- 
lage angegeben habe. Die Zahl der Paragraphen ist durch die 
ganze Grammatik hindurch dieselbe geblieben. Nur musste ich 
§. 42 in a und b abtheilen, weil ich es für zweckmässig hielt, 
die Uebersicht über die Stammbildung der Nomina von den 
Anhängen in den Text selbst zu verlegen. 

Die Notentafel am Schlüsse, von deren Nothwendigkeit mich 
das Anhören des Tora -Vortrags in der hiesigen Synagoge über- 
zeugt hat, verdanke ich der Güte des israelitischen Lehrers und 
Vorsängers Herrn Isaak Heinemann dahier, der mir die dort 
angeführten Werke mitgetheilt und auch mündlich wichtige Auf- 
schlüsse gegeben hat. 

Bayreuth den 14. Juli 1862. 



Vorwort zur dritten Auflage. 



Hätte ich Zeit gehabt, würde ich das ganze Buch einer 
noch gründlichem Umarbeitung unterworfen haben. So ist die 
Anlage im Ganzen dieselbe geblieben. Nur im Einzelnen sind 
allerdings sehr viele Vermehrungen und — ich hoffe es — Ver- 
besserungen vorgenommen worden. Die Veränderung in der 
Einrichtung der Paradigmen §. 46 und das Stellenregister am 
Schlüsse sind Neuerungen, die gewiss vielen Lesern willkom- 
men sein werden. 

Bayreuth den 12, Aug. 1869. 

Dr. Eduard Naegelsbach. 
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Einleitung. 



§.1. 

Ton der hebräischen Sprache. 

1. Die hebräische Sprache ist ein Zweig des grossen semi- 
iischen Sprachstammes. Der Name ,,semittsche Sprachen"^ wird 
freilich von Vielen angefochten. Denn gerade die Kanaaniter, 
von welchen doch (s. nachher) die Israeliten die hebräische 
Sprache überkommen haben, stammen nach Gen. 10, 6, 15 — 20 
nicht von Sem ab, sondern von Ham. Und ebenso sind die 
Aethiopier (Kuschiten), welche eine dem ältesten Arabisch ent- 
stammende Sprache redeten, Hamiten. — Bei den Kirchenvätern 
nun und bei den älteren Theologen (bis auf Eichhorn, vgl. allg. 
Biblioth. der bibl. Literatur Bd. VI, Stück 5) war der Name 
„orientalische Sprachen" gebräuchlich. Dieser Name ist aber 
zu unbestimmt und allgemein. Auch die Bezeichnungen „vor- 
derasiatischer" oder „syro-arabischer Sprachstamm" sind theils 
nicht ganz genau, theils zu äusserlich. Da nun aber die meisten 
und wichtigsten semitisch redenden Völker auch dem Stamme 
nach Semiten sind, da ferner die Kanaaniter ihre Sprache mög- 
licherweise aus semitischen Händen empfangen und jedenfalls 
an ein semitisches Volk abgetreten haben, das Aethiopische aber 
dadurch, dass es einem hamitischen Volke eingeimpft wurde, 
nicht aufhört, semitischen Ursprungs zu sein, so mag der Name 
^^semitische Sprachen*''' füglich beibehalten werden. 

2. Abgesehen von der assyrischen und alt -babylonischen 
Sprache, die wir nur aus Denkmälern kennen, theilen sich die 
semitischen Sprachen, deren Literatur auf uns gekommen ist, 
in drei Aeste. Der nördlichste ist die aramäische Sprache. Die- 
selbe wurde gesprochen in Syrien und Mesopotamien. Sie theilt 
sich nach diesen zwei Land- und Stammgebieten in zwei Dia- 

K£OEi.sBACH, hebr. Qramm. m. Aufl. 1 
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lecte, den ost- aramäischen (babylonischen) oder chaldäischen 
und den west- aramäischen oder syrischen. Das Chaldäische 
ist nach Gen. 31, 47, wo Laban den aufgerichteten Steinhaufen 
j^riirtiltD "lyi (acervus testimonii) nennt, während Jacob ihm den 
Namen ^5^.a giebt, die Sprache der „Heimath und Freundschaft" 
(Gen. 12, l) Abrahams gewesen. Abraham und seine Nachkom- 
men haben das Hebräische in Kanaan erst von den Kanaanitern 
erlernt. Ausser diesem Worte ('to '^) haben wir im A. T. noch 
folgende chaldäische Stücke: 1) den Vers Jer. 10, 11. 2) Dan. 
2, 4 — 7, 28. 3) Esr. 4, 8 — 6, 18. 7, 12 — 26. Aber diese Docu- 
mente sind von Hebräern verfasst und gehören einer verhält- 
nissmässig späten Zeit, der Zeit des Exils an. Dieselben stellen 
uns desshalb auch die Sprache nicht nur in einer mehr oder 
weniger hebraisirten Form, sondern auch als eine dem Verfalle 
bereits stark unterliegende vor Augen. Wie sich diese Sprache 
zu der Sprache der babylonischen Inschriften, und wie sich 
andrerseits das .ursprüngliche Chaldäisch zu der als arisch er- 
kannten Sprache des Bergvolks der Karduchen (Kurden, vgl. 
Herzog Real-Enc. II, S. 618 ff.) verhalte, ist noch nicht genug- 
sam ermittelt. — Wie bereits gesagt, verhalten sich Ost- und 
Westaramäisch oder Chaldäisch und Syrisch nur wie Dialecte 
zu einander. Ueber den Grad ihrer Verschiedenheit ist viel 
gestritten worden. Dass Verschiedenheiten da sind (cf. Hae- 
vernick Einl. in's A. T. I. 1, S. 104), kann man nicht leugnen; 
dass aber diese Verschiedenheiten die wesentliche Einheit nicht 
aufheben, kann man schon daraus entnehmen, dass es möglich 
ist, für beide Dialecte bis in's Einzelne hinein ein grammatisches 
System aufzustellen, cf. die aramäische oder chaldäisch-syrische 
Grammatik von Jahn, lateinisch von Oberleitner, Wien 1820. 
Während das Chaldäische in der hebräischen Quadratschrift ge- 
schrieben wird, bedient man sich seit dem lOten Jahrhundert für 
das Syrische eines eigenen, des sogenannten Maronitischen oder 
Jacobitischen Schriftcharacters. Syrische Literatur giebt es erst 
seit dem Ende des zweiten Jahrhunderts nach Chr., um welche 
Zeit die syrische Bibelübersetzung (Peschito, die einfache, treue 
genannt) entstanden ist. Die beiden Dialecte sind im Vergleich 
zum Hebräischen einfacher, ärmer an Vocalen und desshalb 
auch rauheren Klanges. Der eigentliche babylonische Dialect 
erscheint im A. T. unter dem Namen D'^Ü'IWK (2 Reg. 18, 26. 
Dan. 2, 4. Esr. 4, 7). — 
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Der babylonische oder chaldäisclie Dialect wurde seit dem Exil die Volks- 
sprache der Juden. Er war es zur Zelt Christi und in iliin sind auch die 
grossen theologischen Werke der Juden, Talmud, Targumim u. s. w. ge- 
schrieben. Eine Abart des Clialdäischen ist das Samaritanische. Neuara- 
mäische verderbte Dialecte sind die Sprache der Nassorücr, Zabier oder 
Johannisjünger und das Vulgär-Syrische. 

3. Der zweite Hauptzweig des semitischen Sprachslarames 
ist das Arabische. In dem abgeschlossenen Lande hat diese 
Sprache in höherem Grade als ihre Schwestern ihre Alterthüm- 
lichkeit bewahrt. Und wie sie das grösste territoriale Gebiet 
einnimmt, so übertrifft sie auch die andern an Reichthum der 
Vocallaute und der Formenentwicklung so wie der literarischen 
Production. Man könnte die arabische Sprache mit der heissen, 
die hebräische mit der gemässigten, die aramäische mit der 
kalten Zone vergleichen. Was die Verwandtschaft mit dem 
Hebräischen betrifft, so ist sie um einen Grad entfernter als die 
des letzteren mit dem Aramäischen. Der älteste Dialect der 
arabischen Sprache, der himjaritische, ist ausgestorben. Ein 
Abkömmling davon ist in der äthiopischen (Geez-) Sprache er- 
halten, in welcher wir eine aus dem 4ten oder 5ten Jahrh. 
p. Chr. stammende Bibelübersetzung haben. Das Arabische, 
welches besonders seit Muhammed die Schriftsprache geworden 
ist, ist der Koreischitische Dialect (die Sprache des Nordwestens, 
besonders Mekka's). 

4. Der dritte Ast, extensiv genommen der kleinste, aber 
intensiv der grösste und bedeutendste von allen, ist die hebräi- 
sche Sprache. Hat Abraham diese Sprache nach Gen. 31, 47, 
wie oben bemerkt, nicht nach Kanaan mitgebracht, so hat er 
sie dort gelernt und somit die Sprache Kanaan's zur Würde der 
heiligen Sprache erhoben. Denn dass die Kanaaniter eine dem 
Hebräischen aufs engste verwandte Sprache redeten, dafür ha- 
ben wir die deutlichsten Beweise. Erstens die Namen alter ka- 
naanitischer Personen und Orte, z. B. p'iS-^S^.a, lÖOTlÜ^lj?, 
D'^'iy '!"ri^*lp. , riilbJSl und viele andre. Zweitens die phönici- 
schen und punischen Ausdrücke, theils Appellativa, theils No- 
mina propria, die man bei den alten Autoren findet, z, B. KoXitia 
(n'^B pnp Windes wehen ), Bdav (^mä), 'navvri (njjp ) u. a. Drit- 
tens die Inschriften auf Denkmälern und Münzen, welche sowohl 
in Phönicien selbst als in den Colonieen gefunden worden sind 
(cf. Gesenins Monumm. Phoenicia III, S. 90 — 328. Judas 
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etude demonstrative de la langue phenicienne. Paris 1847. 
Ewald über den heutigen Stand der phönicischen Forschungen 
in d. Zeitschr. d. D. Morgenl. Gesellsch. 1859, S. 343 ff.). Vier- 
tens die zusammenhängenden Ueberreste punisch-phönicigcher 
Sprache in Plautus Poenulus Act. V. sc. 1, 2 (cf. ßellermann 
Erklärung der punischen Stellen im Plautus). Fünftens die 
Zeugnisse der Kirchenväter, vorzugsweise des Hieronymus, 
welcher die punische Sprache ausdrücklich als der hebräischen 
magna ex parte confinis (zu Jes. 24, 21) oder contermina bezeich- 
net. Wenn die genannten Ueberreste phönicischer Sprache Ver- 
schiedenheiten von dem uns bekannten Hebräischen zeigen, so 
darf uns das nicht befremden, da dieselben theils durch die 
Ueberlieferung entstellt, theils an und für sich zu jung sind, um 
als Zeugnisse für die ursprüngliche Gestalt der Sprache dienen 
zu können. Immerhin aber sind sie deutlich genug, um zu be- 
weisen einerseits, dass die hebräische Sprache mit der phönici- 
schen im Wesentlichen identisch, andererseits, dass letztere, die 
Sprache des nordwestlichen Küstenlandes (die Sprache der aus- 
gerotteten Bewohner des Binnenlandes kennen wir nicht mehr), 
ihre Eigenthümlichkeiten hatte, welche sie als einen im üeber- 
gange zum Aramäischen begriffenen Dialect charakterisiren. 

Der Name hebräisc/ie Sprache ist nicht der, welchen das 
Volk Israel selbst seiner Sprache gab. Denn wie sie sich He- 
bräer nannten nur im Gegensatze zu — und im Verkehre mit 
Ausländern, so wurde auch die Sprache nur in denselben Ver- 
hältnissen die hebräische genannt. Im A. T. kommen als Be- 
zeichnungen der Sprache nur vor die Ausdrücke 1) 1555 riBü? 
Jes. 19, 18, 2) nm^'l 2 Reg. 18, 26 coli. Jes. 36, 11, 13. Da 
nun weder zur Zeit des Königs Hiskia der Name „Jude" Be- 
zeichnung des Volkes geworden war, noch glaublich ist, dass 
die Gesandten des assyrischen Königs der einzelnen Dialecte 
des Hebräischen kundig waren, so ist höchst wahrscheinlich, 
dass sie zwar allerdings den Dialect von Juda sprachen, und 
dass demnach IT^TW a. a. 0. in diesem Sinne zu nehmen ist, — 
aber auch, dass dieser Dialect, wie es nach der Lage und 
Bedeutung dieses Stammes* zu erwarten ist, der Haupt- und 
Muster-Dialect sowohl damals war, als auch nachher für alle 
Zeiten geblieben ist, so dass also bis auf den heutigen Tag alle, 
die (das reine) Hebräisch lernen , den Dialect von Juda lernen. 
Neh. 13, 24 bedeutet n*»T^n*' die damals unter den Juden einhei- 
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mische Sprache. Da aber der Begriff „Jude" sich damals bereits 
vom Stammesnamen zum Volkesnamen erweitert hatte (s. v. 23), 
so ist a. a. 0. in concreto die aramäische Sprache zu verstehen. 
In der spätem Zeit bezeichnete der Ausdruck ißgaiövi^ yXmööa 
t(DV ^EßQai(DVy ^ hßQalzri oder 7] eßgatg diaXezxog nicht nur 
das Althebräische (cf. den Prolog des Sirach und Jos. Antiqq. 
1, 2), sondern auch die zur Zeit Christi in Palästina gebräuch- 
liche aramäische Landessprache im Gegensatze sowohl zu allen 
andern Sprachen, als auch insbesondere zur Sprache der helle- 
nisirenden, griechisch redenden Juden (cf. Joh. 5, 2. 19, 13, 
17, 20. Act. 21, 40. 22, 2. 26, 14 coli. Phil. 3, 5. Act. 6, 1). 

§. 2. 
Von der hebräischen Schrift. 

Die jetzt gebräuchliche Schrift ist nicht dieselbe, welche von 
Anfang an bei den Israeliten herrschend war. Bis in die mak- 
kabäischen Zeiten herein war ein Schriftcharakter im Gebrauche, 
der bis auf geringe Abweichungen mit der phönicischen und 
samaritanischen ^) Schrift identisch ist, und welcher in seinen 
Hauptzügen, wie sie auch dem griechischen Alphabet (und da- 
durch dem lateinischen und unserer heuligen west-europäischen 
Schrift) zu Grunde hegen, aus der Schrifttafel §. 1 erkannt wer- 
den kann. Der Uebergang aus der alten Schreibweise zu der 
neuen konnte natürlich nicht plötzlich und mit einem Male, son- 
dern nur allmählich vor sich gehen. Man kann desshalb die 
Zeit dieses Uebergangs auch nur annäherungsweise bestimmen. 
Da die Juden ihre neue aramäische Landessprache aus dem Exil 
mitgebracht haben, so ist es wahrscheinlich, dass sie auch die 
neue Schrift von dorther mit einführten, wenngleich die alte 
Schrift noch Jahrhunderte lang z. B. auf den Münzen neben der 
neuen sich erhielt. Dass Esra die neue Schrift erfunden habe, 
ist ebensogut Sage, wie dass er die Punkte dem h. Texte unter- 
gesetzt, die Masora beigegeben, 10 gesetzliche Vorschriften ge- 
geben habe u. a. Man nannte die neue Schrift '^nw^^ DJIS , ob 
in Folge einer Verwechslung des babylonischen Exiles mit dem 
assyrischen oder aus andern Gründen, ist zweifelhaft. Vgl. 



1] Die Samaritaner haben den Pentateuch in dieser Schrift, und bis auf 
den heutigen Tag bedienen sie sich derselben, 
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Leyrer in Herz. R.-Enc. XIV, S. 10 flF. Ihrer Form wegen 
wird diese neue Schrift auch :^3r\)2 Hfl!?, O^ad ratsch rift genannt, 

T • • • • 

während die vorhin erwähnte alte Schrift ''I35 DflS bei den 

• : • T : 

Juden heisst. Die Quadratschrift erlangte aber schnell so hohes 
Ansehen, dass sie für heilig galt, und der Talmud sorgte durch 
genaue Vorschriften für die Erhaltung ihrer Integrität, welchem 
Umstände wir die verhältnissmässig grosse Genauigkeit der 
hebräischen Bibel-Codices zu verdanken haben. 

Diese beiden Schriftarten kannten noch keine Vocale. Die 
Vocalzeichen und Accente (Punkte genannt), welche wir jetzt in 
unsern Bibelausgaben haben, sind erst zwischen dem 7ten und 
Uten Jahrhundert von den jüdischen Gelehrten beigesetzt wor- 
den, welche sich die Erhaltung der ächten Aussprache, Lesart 
und Betonung zur Aufgabe gemacht hatten. Man nennt die von 
ihnen dem Texte überdies beigegebenen kritischen und sprachli- 
chen Anmerkungen (von denen das K'ri, die von ihnen vorge- 
schlagene Randlesart, und das K'tib, die Texteslesart, für uns 
von der grössten Bedeutung sind) die Masora (»Tlb^ traditio), 
und jene Gelehrten desshalb die Masoreten. 

§. 3. 
Ton der hebräischen Grammatik. 

Nachdem die Kenntniss der hebräischen Sprache lange blos 
traditionell fortgepflanzt worden war, wurde dieselbe vom lOten 
Jahrhundert an Gegenstand wissenschaftlicher und schriftlicher 
Bearbeitung. Die vorzüglichsten Grammatiker aus jenen Jahr- 
hunderten sind: Salomo Isaad (genannt Raschi) gest. 1105; 
Aben (arab. Ibn)-Esra gest. 1167; David Kimchi gest. nach 1232. 
— Elias Levita, geb. in Neustadt an der Aisch, gest. 1549, wird 
vorzugsweise der Grammatiker genannt und war der Lehrer vie- 
ler christlicher Theologen. Von da an ging die Bearbeitung der 
hebräischen Grammatik vorzüglich in christliche Hände über. 
Conrad Pellicanus, Mönch in Tübingen, gab zuerst unter den 
Christen ein hebräisches Lehrbuch heraus: de modo legendi et 
intelligendi hebraea, Tübingen 1503. Bedeutender und einfluss- 
reicher waren Joh. Reuchlin's libri tres de rudimentis hebraicis, 
Pforzheim 1506, Grammatik und Lexikon enthaltend.. Doch 
blieben diese und viele nachfolgende Versuche in unwissen- 
schaftlicher Empirie befangen, die auch durch die Arbeiten der 
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holländischen Schule (Albert Schaltens gest. 1750) und ihre 
sprachvergleichenden Bemühungen nicht überwunden ward, bis 
endlich in neuerer Zeit Gesenius^) und besonders Ewald 2), an 
welche sich andere, wie Stier 3), Frey tag 4), Hupfeld 0), Just. 
Olshausen^), Friedr. Böttcher 7) anschlössen, eine wahrhaft ra- 
tionale Behandlung der hebräischen Sprachlehre auf die Bahn 
gebracht haben. 



1) Wilh. Gesenius Lehrgebäude der hebr. Sprache 1817. Hebräische 
Grammatik in 13 Auflagen. Von der 14ten an bearbeitet durch E. Rödiger. 

2) Kritische Grammatik der hebr. Sprache 18^7. Grammatik der hebr. 
Sprache des A. T. in mehreren Auflagen. Beide Werke sind verarbeitet in 
dem Ausführl. Lehrbuch der hebr. Sprache des A. B. 1844. 7te Ausg. 1863. 

3) Lehrgebäude der hebr. Sprache 1833. 

4) Kurzgefasste Grammatik der hebr. Sprache für den Schul- und Uni- 
versitäts-Gebrauch 1835. 

5) Ausführliche hebr. Grammatik, I. Lieferung 1841. Ist nicht fortge- 
setzt worden. 

6) Lehrbuch der hebr. Sprache, Band I. Laut- und Schriftlehre, Band IL 
Formenlehre, Braunschweig 1861. 

7) Ausführl. Lehrbuch der hebr. Sprache. Nach seinem Tode heraus- 
gegeben von Dr. Mühlau, Leipzig 1866. 



Erster Theil. 
Die Formenlehre. 



Erstes Buch. 

Laut- und Schriftlehre. 

§• 1- 

Alphabet, Consonanten. 



Phöni- 
clsch. 


Grie- 
chisch. 


Hebräisch. 


Name und Bedeutung. 

1 


Aussprache. 


Zaiil- 
werih. 


^ 


A 


^ 


t]^« Aleph (Rind) 


dem Spiritus lenis 
vergleichbar. 


1 


^ 


B 


3 


n'^5 Bet (Haus) 


b oder bh 


2 


7 


r 


y 


^m Gimel (Kameel) 


S » gh 


3 


^ 


j 


n 


n^.^ Dalet (Thür) 


d „ dh 


4 


^ 


E 


n 


^n He (Zaun?) 


h 


5 


7 




1 


11 Waw (Nagel, Haken) 


w 


6 


N 


Z 


T 


T^T Sajin (Waffe) 


Mischlant v.d n. s{s) 


7" 


^ 


H 


n 


n'^nChet(Zaan?) 


ch 


8 




@ 


D 


D'^tD Tet (Korb, Schlange?) 


t (gutturaler T-Laut) 


9 


m 


I 


s 


in*^ Jod (Hand) 


• 

J 


lÖ 


7 

1 


K 


5 am Ende ^ 


tjS Kaph (hohle Hand) 


k oder kh 


20 


4 


A 


!3 


TO^ Lamed (Ochsenstecken) 


i 


30 


v/ 


M 


)3 am Ende d 


d'^t) Mem (Wasser) 


m 


40 




N 


3 am Ende *] 


1^3 Nun (Fisch) 


n 


5a 


'^ 




D 


"TjOD Samech (Stütze) 


S (gelindes seh) 


60 


o 





y 


•j-j? *Ajin (Auge) 


eigenthümlicher 
Kehllaut (') 


70 

i 
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Phöal- 
cisch. 


Grie- 
chisch. 


Hebräisch. 


Name und Bedeutung. 


Aussprache. 


Zahl- 
werth. 


1 


n 


S am Ende S| 


X& Pe (Mund) 


p oder ph 


80 


r 




3fc am Ende V 


'^IS Zade (Fischerhaken?) 


Z 


90 


V 




P 


t]ip Ooph (Hinterkopf?) 


q(k) 


100 


9 


p 


"1 


ttä^'n Resch (Haupt) 


r 


200 


LU 


2 


ti3 


T^iö Sin 1 ^ , , 
V" , . ^ (Zahn) 
l^üSSchinJ ^ ^ 


schJ 


300 


t 


T 


n 


in Tau (Kreuz) 


t oder th 


400 



1. Die sämmtlichen 22 Zeichen dieses Alphabetes sind Con- 
sonanten. Geschrieben und gelesen wird von der Rechten zur 
Linken. 

An 111. Die Worte am Ende der Zeile werden nicht abgetheill. Dagegen 
können 5 Buchstaben, wenn sie am Ende des Wortes stehen, um die 
Zeile auszufiillen , in langgezogener Gestalt geschrieben werden (iiterae 
dila tabues) : 

tiD, tn, T5, f^, ^^. 

2. Die Consonanten werden nach den Organen, mit denen sie 
gesprochen werden, eingetheiit in 

1) Kehibuchstaben (gutturales) i^nsi^?- 

2) Gaumenbuchstaben (palatales) py^lu 

3) Zungenbuchstaben (linguales) n5.^t5^. 

4) Zahnbuchstaben, Sibilanten (dentales) ÜÜSOT. 

5) Lippenbuchstaben (labiales) t\)y\2 . 

Das 'n gehört keiner dieser 5 Classen allein an, sondern 
nimmt Theil an den Eigenschaften der ersten, dritten, vierten und 
fünften Classe. 

3. Nach der OuaHtät des Lautes zerfallen die Consonanten in 
fünf Classen, indem von den festesten Mitlauten eine stufen- 
weise Abnahme bis zu derjenigen Weichheit und Flüssigkeit des 
Lautes stattfindet, die den Uebergang zu den Vocalen bildet. 
Die zwiefache Eintheilung der Consonanten stellt vereinigt fol- 
gende Tabelle dar: 
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Eintheilung nach den Organen. 



a 
o 

S 

a 
a 
o 

C/3 

a 
o 

O 

a 
55 



2. 



3. 



4. 



5. 





Guttura- 
les. 


Palata- 
les. 


Lingua- 
les. 


Dentales. 


Labiales. 


Mutae 




a,3,p 


n,t3,n 




3, 19 


Sibilantes 








tt3,T,0 




Liquidae 


n 


1 


b,3 




^, •! 


Aspiralae 


n,r, 


5,3 


^, n 




=i, B 


Quiescibiles 


^^, n 


h 






n 



Anm. 1. Es ist nicht möglich, alle Buchstaben des hebräischen Alphabets 
durch entsprechende Laute unserer Sprache auszudrücken. Wir haben 
nichts dem fi< entsprechendes ; wir können zum Verständniss nur auf den 
Spiritus Unis der Griechen verweisen. Auch das :P ist unserer Sprache 
ganz fremd. Es ist ein Laut, welcher, vermittelst einer Reibung des 
Kehlkopfes hervorgebracht, die Laute g und r zu vereinigen scheint. 
Unter den Gaumeubuchstaben ist p allenfalls noch durch q darstellbar. 
Aber der Zungenlaut t3 fehlt uns. Er scheint ebenfalls mittelst einer Rei- 
bung des Kehlkopfes hervorgebracht worden zu sein. Die Sibilanten T, 
und St vermögen wir nur schwer zu unterscheiden. T geben die Griechen 
bald durch f, bald durch (yd(z.B.'jE(yd^ag), bald durch <y, die Araber bald 
durch ds^ bald durch einen Zischlaut ohne Zungenlaut wieder. Djss D als 
ein gelindes ti gesprochen wurde, scheint aus der ephraimitlscheu Aus- 
sprache nVap für nbblD (Rieht. 12, 6) hervorzugehen. :it geben die 
Griechen fast durchgehends mit <?, die Araher mit s oder is wieder, 
wesshalb es dem z sowohl nach unserer als nach der französischen Aus- 
sprache zu entsprechen scheint, üeber n,&,D,*T,5,a, welche eine 
doppelte, für unser Organ theil weise nur schwer ausdrückbare, Aus- 
sprache zulassen, eine härtere, welche durch einen Punkt angedeutet 
wird, und eine weichere, vgl. §. 5. 

Anm. 2. üeber N, Si, i und '», welche theils noch wirkliche Gonsonanten 
sind, Iheils in einen vorausgehenden Vocallaut zerflicssen, vgl. §. 10. 



§. 3. Vocalzeichen. 
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§. 2. 

V c a 1 e. 

A ist Grundvocal, d.h. der un- 
mittelbar durch einfaches Ausstossen 
der Luft aus dem geöffneten Munde 
entstehende Vocal-Laut. Vom a auf- 
wärts bildet die höchste Stufe das i, — 
die tiefste das u. — Aus ä und i ent- 
steht e; aus a und u entsteht o. 



§. 3. 
Vocalzeichen. 



A 



E 







ü 



1 Lange Vocale. 


Aiis- 
spraclie. 


Kurze Vocale, 


Aus- 
sprache. 


__ ya)?^ (compressio) 
Kamez 

• 


ä 

mit Au- 

nälier- 

ungau 


nri© (Oeffnung) Patach 


V 

a 


S— , «^nS (Riss , Bruch) 

Zere 
P^, ... ^;äP (Traube) 

Segol 


e 
e (ae) 


... ^egol 


e 


i- 

^ , — pTH (Stridor) 
Chirek (magnum) 


i 


— ^ Chirek (parvum) 


1 


1 , • D^in (Fülle) Cholem 


ö 


— tl^n y)5]? (Kamez cor- 
reptum) Kamez chatuph 





!) pn^tb (sibilatio) Schurek 

T*" V^^p (VerSchliessung) 

Kibbuz (magnum) 


u 


— Kibbuz (parvum) 


u 



Diphthonge giebt es im Hebräischen nicht. Der Laut '»-^ ist 
vielmehr aj als ai. Ebenso ist *»^^ä galuj, '»iä goj; d';^, rTjB ist 
majim , bajit. V ~ ist äw zu lesen §. 44, 6, b. 
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§. 4 (I. Aufl. §. 5). 

Die Zeichen der Yocallosigkeit. 

1. Das Hebräische hat die Eigenthümiichkeit, dass es nicht 
nur die Vocalaussp räche, sondern auch die Yocallosigkeit 
durch besondere Zeichen andeutet. Dies ist dadurch nothwen- 
dig geworden, dass die Vocale der ursprünglich nur Conso- 
nanten enthaltenden Schrift erst später beigefügt worden sind. 
Um nämlich jeden Irrthum zu verhüten, namentlich um jedem 
Zweifel vorzubeugen, ob nicht etwa ein Consonant aus Ver- 
sehen ohne Vocalzeichen gelassen sei, ist die Einrichtung ge- 
troffen, dass jeder Consonant mit einem Zeichen entweder der 
vocalischen Aussprache oder der Vocallosigkeit versehen wer-- 
den muss, 

2. Das Zeichen der Vocallosigkeit nennt man ScKwa (^^1ttJ 
oder^^DtD^ wahrscheinlich Z^^;*^). 

fr: 3. Dasselbe hat drei Stufen: 

ä) Ein im Anfange der Sylbe vocallos stehender fester (nicht 
gutturaler) Consonant bekommt das Zeichen — ;-. Da in 
solchem Falle wenigstens ein halber Vocalanstoss gehört 
wird, so heisst dieses Schwa: Schwa mobile, lautbares 
Schwa z. B. VüP , kHol, ^12 , Ifrä, 

b) Ein am Ende der Sylbe vocallos stehender Consonant (in 
der Regel auch die Gutturalen, wovon später) bekommt 
dasselbe Zeichen. In diesem Falle schliesst sich der vocal- 
lose Consonant so enge an den folgenden an, dass zwischen 
ihnen gar kein Vocallaut gehört wird: Schwa quiesccns. 
Z. B. ri^.ÜfJ kaial-ta, ''S^.)? mal-ki, 

Anm. Eigentlich sollte Schwa quiescens unter jedem Consonanlen ste- 
hen, der vocallos das Wort schliesst. Dies geschieht aber nur in zwei 
Fällen: 1) wenn zwei Consonanlen das Wort schliessen: ribüp, ptD^; 
2) beim Kaph finale: '?^ , und zwar hier aus einem kalligraphischen 
Grunde , um nämlich den grossen leeren Raum , den dieser Buchstabe 
enthält, auszufüllen. 

c) Wenn der vocallos am Anfang der Sylbe stehende Conso- 
nant eine Gutturalis ist, bekommt er, weil die Gutturalis 
von Natur schon mit einem dem Vocallaut sich nähernden 
Hauche gesprochen wird, ein dem entsprechendes Schwa, 
welches seiner Gestalt nach aus dem Zeichen -7- mit einem 
links daneben geschriebenen kurzen Vocale —7^, — :7-, — 
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besteht: — -, — ^, — - (ä, ^, b). Nur diese drei kurzen Vo- 
cale kommen in dieser Verbindung vor. Man nennt sie dann 
Chatephim (rapida): Chateph- Patach, Chateph- Segol, 
Chateph-Kamez. Wegen dieser Zusammensetzung nennt 
man ein solches Schwa auch Schwa compositum, im Ge- 
gensatz zu dem einfachen Schwazeichen a und ä, welches 
Schwa Simplex genannt wird. 

Anm. Chateph- Palach und Chateph-Kamez kommen auch unter Niclil- 
Gulluralen vor, erstercs seltener, letzteres häufiger. Es macht sich 
nämlich zuweilen das Bedurfniss geltend, den rapiden Schwa-Laut etwas 
voller oder auch deutlicher als a oder o gefärbt hervortreten zu lassen. 
Desshalb steht Chateph - Patach unter Niclit-Gutturalen a) nach langen 
Vocalen, welche durch ihre Dehnung den folgenden Consonanten von 
seinem Nachfolger etwas ablösen; tllal?.^ Jud. 5, 12. Lev. 25, 34. 
Ez. 26, 21. ttäsüp Hiob 33, 25. b) bei vorhandener oder ausgefal- 
lener Verdoppelung, um an den Doppellaut zu erinnern: ''bäUS 
Zach. 4, 12. ^^bbirr Jes. 64, 10. ^ni:b«m Jud. 16, 16. "^iSS^a Gen. 
9, 14. c) vor nachfolgender Gutturalis, welche in diesem Falle mit 
ihrem Hauche auch rückwärts wirkt: pnif Gen. 21, 6. riMtn ib. 2, 12. 
Chateph-Kamez steht in den beiden letztgenannten Fällen: "^pifü:/! Jer. 
22, 20. 1 Reg. 13, 7. irtipb Gen. 2, 23, und wenn ein ursprung- 
lich vorhandener 0-Laut conservirt werden soll: ni5n3 Ex. 28, 40. 
29, 8. 'r;B'i^'^ Ez. 35, 6. 1 Reg. 19, 20. Deut. 28, 35! 

d) Drei Consonanten, oder, was dasselbe ist, doppeltes Schwa 
mobile im Anfang des Wortes duldet die Sprache nicht. 
Sind die beiden Anfangsconsonanten festen Lautes (nicht 
Gutturale s. §. 1, 2, 3), so tritt als Hülfsvocal zur Erleich- 
terung der Aussprache Chirek ein (duorum Schwaim initio 
vocabuh concurrentium prius mutatur in Chirek): ''bPiP ffii* 
^^Pp.; bSDD? für ^033; "'^^, für n^n. — Ist der zweite 
eine Gutturalis, die nach c Schwa compositum haben muss, 
so bekommt der erste, er sei Gutturalis oder nicht, den 
kurzen Vocal, der im Chateph liegt: TO^^i für TO^*]; 

ntjna für n^ans; nnsi für '^nnzi. — Folgt auf den zwei- 

ten, der Guttural ist, noch ein Schwa, so löst sich das 
Schwa compositum unter der Gutturalis in den darin liegen- 
den kurzen Vocal auf: ^TQ5?*^ für ^TOS?*^ ; «ÖilD für sirsöW ; 
Tip3?© für tlb^?©. Ist der erste allein eine Gutturalis, so tritt 

J : T IT » •: t: IT ' 

als Hülfsvocal in der Regel Chirek ein: ''jPTn, ^Tß!^,^ doch 
auch Patach: '^tÜDi^, wb^^n Prov. 20, 16, — unter i^ gern 
Segol, da ^^ im Anlaut überhaupt diesen Laut liebt: pbp.^^, 
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§. 5 (I. Aufl. §. 6). 

Lesezeichen. 

I. Dagesch lene. 

1. Die sechs Aspiratae D, B, D, 1, Ä, D {Begadkephai) 
werden unter dem unmittelbaren Einflüsse eines Vocalhauches 
weich y wo ein solcher fehlt, hart gesprochen. Die harte Aus- 
sprache wird durch einen Punkt im Buchstaben {Dagesch lene) 
bezeichnet. 

Anm. Wir unlerscheidcn die beiden Aussprachen leicht beim & (p und ph), 
schwerer schon beim n (t und th), D (k und kii) und ^ (wo wir allenralis 
das harte und weiche g in „gegen'' vergleichen können). Am schwersten 
fällt es uns, das aspirirte und nicht aspirirte n und ^ zu unterscheiden. 
Denn dass ^ wie f gesprochen worden sei, ist nicht wahrscheinlich. Man 
vgl. die Eigennamen Abraham, Abiiiu u. v. a. Da nur p und ph mit Leich- 
tigkeit von uns unterschieden wird, die Schreibart bh, dli, gh, kh bei 
uns ganz ungewöhnlich ist und auch th als in Wirklichkeit von t nicht 
unterschieden mehr und mehr in Abnahme kommt, so werden wir im 
Folgenden mit Ausnahme von p und ph die genannten Laute, sie seien 
aspirirt oder nicht, in unserer Schrift einfach durch die muta bezeichnen. 

2. Dagesch lene muss also stehen a) im Anfange der Sätze 
nach grösserer oder kleinerer Interpunction , so wie die Rede 
unterbrochen, der Mund geschlossen worden ist; b) im An- 
fange der Wörter, sobald das vorhergehende Wort, c) im An- 
fange der Sylben, sobald die vorhergehende Sylbe mit einem 
Consonanten schliesst d. h. nach Schrva quiescens. Dagegen darf 
nach Schrva mobile Dagesch lene nicht gesetzt werden, weil der 
halbe Vocalhauch zur Erweichung hinreicht. 

Beispiele: 
&^ns n^ttSi^'n^ Gen. 1,1. 

^rfnsD ''^i r»'bn^ — "^b '^3 Ps. 1 09 , 2. 

n^Dnp. HN^n ih^Bn*) ibid. v. 7. (NB! Inlerpunclion nach 




•TjSIfc^g inn*)??. •"^v^n ^^'^ Ex. 23, 26. 
^nbn hn^^Jn^b'^bb^JP^^ Ps- 109, 28. 
in^53 "^^.5?5 pn Ps. 112, 3. 

^an;: Ps. 2 , '1 . 

Tnx'^ Jes. 42, 21. 

Anm. Die Setzung des Dagesch lene unterbleibt 1) in den Suffixen der 
2ten Person: "^,05, 1D z. B. ÖD'iS*^, "^nböp). 2) Wo der weiche Laut 
der Grundform in einer' unmittelbar 'abgeleiteten Form erhalten werden 
soll (z. R. "^Db^a von Ö-^lpb?: §. 46 Anm. 4, c; dagegen '^S)l?7a von ^nbw; 
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^"7735; von ^b^^ vgl. §. 23 Anm. 3 , dagegen allerdings auch "^Epi^ Jer. 
10^ 17 und "^sipH Jos. 47, 2 in Folge der eng anschliessenden Ziscli- 
laule). 3) Wenn die vor dem Schwa hergehende Sylhe aus irgend einem 
Grunde nachdrücklicher hetonl werden soll, wovon dann eine mehr dem 
Schwa mobile sich nähernde Aussprache des Schwa und demnach eine 
weichere Aussprache der darauf folgenden Aspirata die Folge sein 
rauss. Z. B. übu53, 32153, dagegen DBtbb, nintib §. 95, d. — Man 
hat solche Sylhcn'auch halboiTene (vgl. §.6,4}, das ihnen folgende Schwa 
Schwa medium genannt. 

IL Dagesch forte, 

1. Dagesch forte ist das Zeichen der Verdopplung eines 
Consonanten ähnlich unserm Verdopplungsstriche in Stiine, 
Mäner u.dgl. Nur ist der Unterschied, dass im Hebräischen 
ein zu verdoppelnder Consonant gar nicht doppelt geschrieben 
werden darf. Die Verdopplung muss durch einen Punkt im 
Buchstaben angedeutet werden. Z. B. riilZlO sabbota, ^^2£ zillo, 
•^350 minni. 

2. Eine Aspirata mit Dagesch forte wird zugleich verhärtet. 
Das Dagesch forte hat hier zugleich die Wirkung des Dagesch 
lene. Z. B. niDO sapper, nicht saphpher, 

3. Damit die Verdopplung eines Consonanten vollständig 
hörbar sei, ist nöthig, dass ein Vocal vorangehe und nachfolge. 
Ersteres ist conditio sine qua non. Dagesch forte erfordert also 
immer und ausnahmslos einen Vocal vor sich. Dieser Vocal ist 
naturgemäss ein kurzer. Die wenigen Ausnahmen s. §. 6, 8, 
Anm. 1. Dass ein Vocal folge, ist nicht absolut nothwendig. 
Vgl. n^iian, '^asr)'; neben ö'^tÖJ^n^n. Wo ein besonderes In- 
teresse vorhanden ist, die Verdopplung vollständig hörbar zu 
machen, wird ein Hülfsvocal eingeschoben: 05*235? für DD)35? 

(§. 55, 3), rfao für ngo (§. 3i). 

4. Ueber das Wegfallen des Dagesch forte in einem Con- 
sonanten, der Schwa unter sich hat, giebt es keine ganz feste 
Regel. Am häufigsten unterbleibt die Verdopplung 1) in \ und X5, 
wenn sie Präformative der Conjugation Piel sind, z. B. *15T1 
statt ^51^.1 (hingegen ^5irn!Q Jer. 5, 15. Ö^tD'üttä Ps. 137, 8 und 
das analoge ^3?n^tD Ps. 123, 2), HS?^^ stattniJDa^, und in der 
Form Nn'jV 2) In Formen wie ^SSn", ^Mn» ^Snni Jes. 22, 10, 
weil da derselbe Consonant dreimal kommen würde. Doch auch 

^aa^^'i Ps. 67, 5. 

5. Der Schlussconsonant eines Wortes wird nie verdoppelt. 
Scheinbare Ausnahmen s. u. §. 13, Anm. 
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6. Das schnelle Zusammensprechen zweier Wörter bewirkt 
sehr oft die Verdopplung des ersten Consonanten im zweiten 
Worte. Am häufigsten ist dies der Fall, wenn der Schlussconso- 
nant des ersten Wortes n mit a oder e (Segol) ist; seltener, 
wenn das erste Wort auf einen blossen Vocal auslautet, woraus 
zu ersehen, dass in jenem Falle das T\ in der Aussprache sich 
assimilirtei). Beispiele mit 5i: D^M-niD^ niö-ffig; «inj?»-n)5; 

n)3p"r;tD5?*^ . Mit einem Vocal als Auslaut des ersten Wortes: 
ors n'^bi; ^H-2 TO^p; nj ^^ni^^lJP (Ps. 118, 5, 18). Man nennt 
dieses Dagesch das Dagesch forte euphonicum conjunctivum. 

Anm. 1. Einen ähnlichen euphonischen Grund scheint das Dag. f. zu ha- 
ben , das zuweilen in einem Consonanten , der Schwa unter sich hat, 
ohne dass die grammalisciie Form Verdoppelung erforderte, gefunden 
wird: CllD-^mity Jes. 58, 3. -^35^ Deut. 32, 32. Cf. Gen. 49, 10. Ex. 
2, 3 u. ö. Das Dagesch scheint hier den unmittelbaren Zusammenstoss 
zweier Sylben verhindern zu sollen {Dagesch dirimsns), 

Anm. 2. Umgekehrt fehlt Dag. f. einige Male wider die Hegel nach dem 
scharfen Laute des Patach oder Zere in den liquidis m oder n: SlJ7^fc}n 
für rT272Nn Jes. 60, 4. !n5ii:^n für ns^yn Rut 1, 13. nby^^ti für '^Tari 
1 Chr. 17, 17. Wie hier die Lautcombination am, an, en das Dag. f. 
überflüssig macht, so scheint sie anderwärts die Verlängerung des Vocals 
zu ersetzen: "»ibs::!?, "^^nbüp §. 40, 6. 

7. Assimilation kann natürlich nicht stattfinden in Fällen 
wie*^Dnr^n (er hat mich getödtet), oder ^nrrj*^^ri (sie Hess 
ihntödten), weil hier die beiden T\ durch langen Vocal oder 
Schwa mobile getrennt sind. Wohl aber findet sie statt, wenn 
zwei Consonanten desselben oder verwandten Lautes so zusam- 
menstossen, dass nur ein kurzer Vocal oder Schwa quiescens 
sie trennt: ^T\T\yß (für ''nnni^); Vmt} (für nn^n); T\TV^_ (für 
^.ini^); nntüi5'(rür rnntöb l Reg. \\ 15)2);' und in den Hit- 

paeiformen n^TO (für n^^nii); nntan (für nnDn.n); 'iff/snn (für 

W)3!nrin) cf- §• 23, Anm. 9. — Gleiche Wirkung findet statt, wenn 
von zwei in dieser Weise zusammenstossenden Consonanten der 
eine weicheren, flüssigen Lautes ist. Desshalb assimilirt sich z.B. 

n nach n in 'in^.Df? (für ^nnb_t?p), nnb.DR (für nnn!?D):?) 
§. 40, 6; 3 oder !d in *üä3i';, nj?': (füVü5y';,'np_^'':), nn (für nbn 

§. 30, 1 u. Anm. 2 u. 3); ^ in i^tO (für iV'^tJDw^^j. Selten assinii- 



1) Auch in der Schrift hat sicVs assimilirt Nnm. 23, 13 Np^^b coli, t^?"^^^ 
Num. 22, 17. Häufiger in n.J73, d^^?^ statt nj-n73, D^Vfr??.' 

2) \)ov ITnilaut von e in « In ri'1'd?3 nach §. 8, n. 
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liren sich &^ (n^3Ü für D^bSÜ 1 Reg. 5, 25) und n vor der muta 

(r5^ für nnnb_ Ex. 3, 2)." 

III. Mappik y ein Punkt im ü, unterscheidet die festere, con- 
sonantische Aussprache desselben von der flüssigeren, vocali- 
schen. Z. B. RDä, H^DJI, ft^*^l^ nicht gabah, tamah, arzah, 
sondern gaba-h^ tama-h, arza-fi. 

IV. Raphe^ ein Strich über dem Buchstaben, kömmt selten 
vor, und deutet die Abwesenheit eines Dagesch oder Mappik an. 
Eigentlich sollte es über jedem Consonanten stehen, der weder 
Dagesch (forte oder lene) , noch Mappik hat. Da aber diese Be- 
zeichnung überflüssig ist, so wird Raphe nur in wenigen Fällen 
gesetzt, wo ein Dagesch oder Mappik stehen sollte, aber aus 
irgend welchem Grunde nicht steht. Z. B. WsViÄn.l, '^nt6)3, 

§. 6 (I. Aufl. §. 10). 

Sylben. 

1. Jede Sylbe fängt mit einem Consonanten an. Auch iä ist 
Consonant: "TaiÄ. 

- T 

Anm. Die einzige Ausnatime bildet das 1 copulativum vor Lippenlauten 
und Schwa. S. §. 10, IV, a. 

2. Eine Sylbe kann auch mit zwei Consonanten anfangen. 
Dann muss aber der erste Consonant mit Schwa mobile bezeichnet 
sein : '^t^'p, (§. 4, 3, a). Nie kann eine Sylbe mit drei Consonanten 
anfangen. 

Anm. Was zu thun sei, wenn dieser letztere Fall eintritt, s. §. 4, 3, d. — 

3. Die Sylbe kann mit einem Vocal ("^iq, ^b)> sie kann auch 
mit einem (15, ö'^to), oder zwei Consonanten nach demVocale 

schliessen (rjttj.'! . fj^ü j^). 

4. Die Sylbe,* welche mit einem Vocal schliesst, heisst 
offene; die, welche mit einem Consonanten schliesst, heisst 
geschlossene; die, welche mit zwei Consonanten schliesst, heisst 
doppelt geschlossene. 

5. Schliesst eine Sylbe auch nur mit einem Consonanten, so 
gilt sie doch für den Ton und Vocal als doppelt geschlossen, 
wenn die folgende Sylbe mit einem oder zwei Consonanten an- 
fängt: '^n^.Ü)?, ^l^Pp, "Tjb.tOpj*; für T^büjP.V Man kann in diesem 
Sinne auc6 von einer drei- oder mehrfach geschlossenen Sylbe 
reden. 

N^OKLSBACH, hebr. Gramm, m. Aufl. 2 
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6. Die offene Sylbe hat grundgesetzlich einen langen Vocal, 
sei sie betont oder nicht. 

Anm. Ausnahmen: 1?5, »Jibtt, (für »^yj, '1^'3)> 0*^», üvyä (für ö"!^), 
tjbiJB) (für 'TjbyB) , '^bns (för''»bn?). in allen diesen Fällen ist der nach 
der offenen Sylbe lautende kurze Vocal nichts als ein volltönender ge- 
sprochenes Schwa. In andern Fällen ist der kurze Vocal der offenen 
Sylbe selbst ein solches potenzirtes Schwa: D^^*}); für D'^ttSnp., thri^n 
für DbrjSi . üeber '^^bxyp^ s. S- ö, 6, Anm. 2. ' ' 

7. Die einfach geschlossene Sylbe kann , wenn sie betont ist, 
einen langen oder kurzen Vocal haben (btOp.S , ^0^3) , wenn un- 
betont, nur einen kurzen. S. die Anm. 2 zu 8. 

8. Die doppelt geschlossene. Sylbe hat grundgesetzlich einen 
kurzen Vocal. 

Anm. 1. Ausnahmen von letzterer Regel sind: 1) Die Pausalformen ($.11, 
IV, a); 2) rt1|lÖ dahin (S- 43, 3), n?3b warum? (§. 54, 2, e); 3) For- 
men wie ST^^ns Ps. 45, 14. Jud. 18, '21. öVns Jer. 31, 34. rts^rt Ps. 
102^ 5. ^n^,i5 1 Chr. 3, 5. i&?i» Jes. 28\ 16. ^bV^lrr Ps. 78, 63, 
welche auf einer Vermischung der masoretischen mit der ursprünglichen 
Schreibweise zu beruhen scheinen. 

Anm. 2. Damit, dass die geschlossene unbetonte Sylbe jedenfalls 
einen kurzen Vocal erfordert, ist die eine Norm für die Unterscheidung 
des —^ = (Kamez chatiiph) von — j~ = ä (Kamez) gegeben. Es 

muss nämlich ein zweifacher Gebrauch des Zeichens für o unter- 

schieden werden: 

1)— ^muss gelesen werden in geschlossener, unbetonter Sylbe 
und zwar 

a) in der einfach geschlossenen, unbetonten Endsylbe 
(nach 7): D^J^l (wajj^kÖm); Ö^jq*!"^^ (Järotfam), zusammengesetzt 
aus n*5^ (mit zurückgezogenem Accent für nhj nach §. 11, IV, /*, 
Anm.) und D^ . 

b) in der doppelt geschlossenen Sylbe vor dem Tone, sei 
esr, dass die beiden den Doppelschluss bewirkenden Gonsonanteu 
durch Makkeph oder Schwa quiescens getrennt, oder durch Dagesch 
forte verbunden seien: D'jN'bs (kol adam), — S^^PH' *'*?'^.? 
(chokmÄh, omdi), — •»isrj'^ (j^chonneni). — 

2) — ^ muss S gelesen werden in solchen offenen, unbetonten Syl- 
ben, welche entweder ursprünglich geschlossen waren: n^riTS 
(möchörat) für n*^n», ibs^s (pö'olo) fürib^B, ^b^B (po'81k4)7ür 
^bsjB, — -^ySTjN (•örah-li),"Vn5)5 (köbah.lÖVjr "^^-fl^N, '^b-na]j 
(mit zurückgezogenem Accent nach ^. 11, IV, /*, Anm.), — oder durch 
blosse volltönendere Aussprache eines Schwa entstanden sind: Q'^ti'ij^ 
(kodaschim), ü^iäyä (schoraschim) für fi'^ti'jj, ü'^p'^ti (cf. §. 4, 3','c, 
Anm.) und dies für'o^'ttä'nll), D'^lbn]?, — '^'ina für^nnsj (nach §. 4, 
3, d). Die hier unter 2 verzeichneten Fälle setzen Kenntniss der Ety- 
mologie und Formenlehre voraus. Eine ohne diese Kenntniss richtig 
leitende Norm zu geben, ist unmöglich. — 
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9. Die dreifach geschlossene (s. 5) und diejenige doppelt- 
geschlossene Sylbe, deren kurzer Vocal ein blosser Hülfslaut für 
Schwa ist (§. 4, 3, d), kann weder einen langen, noch einen be- 
tonten, sie. kann nur einen kurzen, unbetonten Vocal haben, sie 
ist untonhaltig: ^^pp^ mM3, ntlltti, ^^Dp., TOnj?, .T^i^B, 
.•7]!5üp^'; (cf.§.ll,I,Anm.3). 

§. 7 (I. Aufl. S. 4). 

Abstufiing der Tocale. 

1. Erste Stufe: Längste, di\y[{^ Mischung xmi ^m^\x\ ßüssigen 
Consonantlaut gedehnte Vocale. 

ä) Aus §. 3 geht hervor, dass g, i, ö, ü nicht blos durch die 
einfachen Vocalzeichen , sondern auch durch mit denselben 
verbundene, homogene Consonanten bezeichnet werden 
können: '^— ::-, '^--7-, '^—7, 1, 'l. Hier ist jedesmal ein 
weicher, flüssiger Consonantlaut mit dem vorausgehenden 
Vocale in einen gedehnten Vocallaut zusammengeflossen. 
Die alten jüdischen Grammatiker nannten einen solchen 
Q,onsox\^x\W2^xi mater lectionis , und sagten, dass er in dem 
vorausgehenden Vocale ruhe (quiescire). Vergl. §. 10, 1. 

b) Wird die mater lectionis wirklich geschrieben , so nennt 
man dies scriptio plena: "^'l'ütlQ, 1*^1^, b^l^t? — wird sie 
ausgelassen , scriptio defectiva : ^12Vß , Tl^ , 72\ . — 

c) Die scriptio defectiva ändert in Bezug auf Quantität nichts, 
d. h. ein defectiv geschriebener Vocal behauptet dieselbe 
Länge, als wenn er plene geschrieben wäre. Die alten 
Grammatiker nannten einen solchen defectiv geschriebenen 
langen Vocal vocalis impura, weil er durch Mischung mit 
einem Consonantlaute entstanden ist. 

rf) Der A-Laut wurde nur sehr selten in ähnlicher Weise 
durch einen verwandten Consonantlaut (nämlich &^ z. B. 
DXj?) gedehnt. Uebrigens kann H mit jedem vorausgehen- 
den Vocale, T\ mit vorausgehendem a, eund in einen 
gedehnten Vocallaut zusammenfliessen. — Der defectiv ge- 
schriebene Ü-Laut ist --^. Cf. 3, c. 

e) Alle diese Vocale stehen auf der höchsten Stufe der Länge. 
Doch finden unter ihnen selbst wieder Abstufungen statt, 
indem manche geradezu unveränderlich lang sind (z. B. 
3^.n3, ^^2tsy b'^P?)> andere in gewissen Fällen derVer- 

2* 



20 1. Theil. Formenlehre. 1. Buch. Laut- u. Schriftlehre. 

änderung durch Wegwerfung, Verkürzung oder Umlaut 
nicht zu widerstehen vermögen. 

2. Zweite Stufe: Reine, durch die BeschaflFenheit der Sylbe 
oder durch den Ton lange Vocale: 



.. > . > > — ZT'i 



d) Diese Laute sind nicht durch Beimischung eines Conso- 
nanten gedehnt, sondern reine Vocale (daher bei den alten 
Grammatikern vocales purae genannt). Ihre Dehnung ist 
desshalb eine minder straffe. Sie können mit Leichtigkeit 
verkürzt, weggeworfen oder umgelautet werden, wenn 
die Beschaffenheit der Sylbe oder der Ton es fordern. 

h) Sie sind von den defectiv geschriebenen vocales impurae 
äusserlich nicht zu unterscheiden. Diese Unterscheidung 
ist nur durch Kenntniss der Etymologie und der gramma- 
tischen Formen möglich. 

c) Auch innerhalb dieser Classe von Vocalen giebts noch fei- 
nere Abstufungen. Cholem und Zere insbesondere lassen 
verschiedene Grade der Quantität zu, und spielen selbst 
vielfach in die folgende Stufe der kurzen Vocale hinüber. 
Vergl. §. 23 , Anm. 3. — 

3. Dritte Stufe : Die kurzen Vocale in einfach geschlossener 

Sylbe: 



_ > 



a) Diese Vocale, deren Gebiet die auf einen einfachen Conso- 
sonanten auslautende Sylbe ist (s. §. 6, 4, 7), können gleich- 
falls mit Leichtigkeit weggeworfen , verkürzt, oder umge- 
lautet werden. 

b) Auch sie sind in Bezug auf Quantität und Aussprache man- 
nichfacher feiner Unterscheidungen fähig. * 

c) Drei von ihnen sind ancipUes: ~ , —7- und — :-. — 

4. Vierte Stufe: Die kurzen Vocale in mehrfach geschlos- 
sener Sylbe. 

d) Diese sind dieselben wie die vorher unter 3 genannten , aber 
nur wenn sie in mehrfach geschlossener Sylbe (§. 6, 4 ff.) 
stehen. 

V) Diese Vocale haben an den zwei- oder mehrfach die Sylbe 
schliessenden Consonanten einen so starken Halt, dass sie 
nicht weggeworfen werden können , wiewohl sie unter ge- 
wissen Umständen sowohl der Verlängerung als des Um- 
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lautes fähig sind. Vergl. z. B. «^^^ä, niai^ und n»;, mütp 
unter den Paradigmen von §. 46. 
c) Dem Ursprünge nach gehören hieher auch diejenigen Vo- 
cale , welche vor einem der Verdopplung unfähigen Con- 
sonanten {Gutfuralis oder n) stehend zum Behuf der Com- 
pensation (§. 9,1) aus kurzen zu nunmehr unveränderlich 
langen geworden sind: ^^;^ für *T;'n2, TO^JJl für "WSt] 
(forma dagessanda). 

§. 8 (I. Aufl. S- 11). 
Yeränderung der Yocale. 

Die vier möglichen Arten der Veränderung sind : Verkür- 
:ung, Verlängerung, Wegwerfen und Umlaut. 

1 . Verkürzung muss eintreten nach §.6,7 und 8 , wenn eine a 
offene oder betonte geschlossene Sylbe zur geschlossenen 
tonlosen oder zur doppelt geschlossenen wird. Dies kann 
geschehen 

d) durch Fortrücken des Tones h 

a) apf ßildungszusätze : 030^15?, öSntJj? aus 0^15?, dj?; 

*^tD1]?, nfijp aus ttS'lj?,SiD5. 
/3) auf Vin folgendes Wort: d*»W^fc^-T; d'Tfe^-^S; yo^^^^ 

(fürr,b3,l?). '' / '^ 

h) durch Zurückziehen des Tons : djp J , dj^^l ; 'riJ.'; , *r|^^1 • c 

c) durch Anhängung von unbetonten , aber mit einem Con- d 
sonanlen anfangenden Bildungszusätzen an Endsylben, 
die mit einem Consonanten schliessen: bt^J?, P!^.^p; 

2. Verlängerung muss eintreten nach §. 6, 6: 

d) wenn aus der unbetonten oder betonten geschlossenen e 
(kurzvocaligen) oder aus der doppelt geschlossenen 
Sylbe eine offene wird. Dies kann geschehen 

a) nach §. 9, l durch die Compensation : '^j'ns wird T^'lSi, 
dyn wird D^n. 

T - TT 

/J) durch das Hinzutreten einer vocalischen, betonten 
(^t3|5, i^tJjS; nWD, '^nOTO) oder unbetonten (tb*';, 
ntbn'^.) Endung, oder einer halbbetonten Sylbe (now, 
T^riDW coli. dljrjWO) an eine einfach geschlossene 
Sylße, — oder (iurch das Eintreten eines unbetonten 
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Vocales innerhalb der Schlussconsonanten einer dop- 
peltgeschlossenen Sylbe {y^^, yy^y inp» wp). 

y) durch das Verschwinden des Schlussconsonanten in 
den §. 10, IV, ff genannten Fällen, wodurch Dehnung 
des nun in offener Sylbe stehenden Schlussvocalsnoth- 
wendig wird (*»^a, ^ä, nlja u. s.w. cf,§. 38, 2, Anm.), 
oder in dem §. 10, II angegebenen Falle, wo durch das 
Ouiesciren des &^ die geschlossene Sylbe {^^^) zur 
offenen wird (ä*^2). 
f b) wenn zum Wortton der Satzton hinzutritt oder in Pausa: 

%^, nn; böß, btji?; ö^ö, ü^n. Cf. §. ii , IV, a.] 

3. Die Weffwerfunff findet sidLÜ: 

g d) wenn Kamez oder Zere durch Fortrücken des Tones in 

antepemUHma zu stehen kommen. Dieses Fortrücken 
kann wiederum geschehen 
a) durch Anhängung einer betonten Sylbe: *7*^M , ö^^T'^M ; 

/3) durch Hinzutreten eines Wortes, auf welches der Ton 

fortrückt: W^Th^ ^nn, or^^TS. 

k b) wenn Kamez und ^i^r<? in der letzten Sylbe derjenigen 

Substantivformen stehen, welche den Nominalstamm in 

seiner kürzesten Gestalt darstellen (§. 46, IV, A): ölji^?, 

^üVi:^; nn^, n^n; ll?.T, ^5p,T; ötti, ^ütt?, niütt?. ' 

« ^) wenn Kamez y Patach ^ Zere oder Cholem in der ultima 

solcher Verbalformen stehen, welche den halben oder 
ganzen Wortton an das folgende Afformativ abgeben: 

^ -rr' Tt :I|t' •• t ' i : it ' t t' it : it ' "^ Tj • ' "i :»;. 

4. Der Umlaut wird hauptsächlich bewirkt : 

^ A. durch den 7(9w. In Pausa geht -^^^ über in Patach und 

iirtf»«ez§. 11, IV, 1, *. 

/ ^. durch den Wechsel der Quantität ^ indem Verlängerung 

und Verkürzung der Vocale durch Lautwechsel hervor- 
gehoben und verstärkt wird, wobei das Gesetz gilt, dass 
die blose Variation des Lautes, abgesehen von der 
Quantität, die derselbe an sich hat, als Moment der Ver- 
längerung oder Verkürzung sich geltend macht. 

?Ä d) Verkürzung des Vocales hervorgerufen 

a) durch Entstehung einer doppelt geschlossenen Sylbe 
und Fortrücken des Tones bewirkt, dass 
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ö Übergeht in ü\ W'^SO aus no (§. 31, 7); ^^Ö^t^., ^'J^n 

aus öi^b, , p'n (§. 46*Änm. 2, 5. 4, 8, 9) ; . '' * 
^ übergeht in i\ *»F]n aus nn (§. 30, Anm. 2); ffi^'SpF] 

von 20FI (§. 31, 7);* "^m. aus ö^5 (§. 46, Anm. 4,'8j9); 

cf. DDipSHM Jes. 52, 12.' öDto'lB Jes. 1, 15; 
Ä übergeht in ^ (in dem Falle öD^; §. 46, Parad. II, 1); 
ä und e übergehen in t : D'^^ä^.a aus ^Dä^.ä (§. 46, Anm. 2 

ad 2); "^TB aus n2 (ib. Anm. 4,8, 9); d*»^^n3 aus 

böl? (§. 46, Anm. 2 ad 4). 
ß) durch Entstehung einer doppelt geschlossenen Sylbe « 
allein bewirkt, dass 
ü (?)) übergeht in — ^: n^'Q'lp wird tlJÄp (§. 36, 3, a); 
^ 0—) » „ — •• W^^pn wird rUÄpn ibid.; 

6f „ „ w : ttäyrj wird tba» (§. '30, 1) ; 

I „ „ ^ : ^Dlä; ^^^mi aus ^t? (§. 55, 1) ; 

eu.e „ „ä: n^.öp aus ^^p, rn^D^ aus m^» 

nniti"a aus nnntb» . 

- T : V V T : 

y) durch Vorrücken oder durch Verstärkung des Accen- o 

tes allein bewirkt, dass 
ö übergeht in (das nur relativ kürzere) ü: jniü^pS aus 

niüip5 (§. 36, 3); npWP aus pin^ süss;' »^pW^ aus 

0^3^ Flucht; 
^ übergeht in ä : *»»*"!»: aus d'W ; «l'^p^$:; aus nb&ü;:'. 

(§. 32); niasna aus'Vinanü (Sach. 6", i. Jo. 2, 5. 

Mich. 5, 9); nhl^sni aus Vt^n; H^W (Ps.77, 2); 
nab.b^^. aus pbsi (§. 32 , 6) , in welchen beiden letzten 
Fällen das Gewicht der Tonsylbe verstärkt ist, das 
eine Mal durch das 1 cansecuiivum (§. 24, 1), das andre 
Mal durch das Afformativ TH^ . 
ö) durch Modification des Sinnes bewirkt, dass p 

e übergeht in ä\ IBOtt aus IBOW (§. 46. Anm. zu Cl. 

11,4); 
ü übergeht in ö\ dpj aus D^pJ (§. 36. Anm. 2); 
% übergeht in e\ ^üpü aus b^'pp.'! (§. 23. Anm. A, 5, b). 
b) Verlängerung des Vocals hervorgerufen 
«) durch Entstehung einer offenen Sylbe aus einer dop- q 

pelt geschlossenen bewirkt, dass 
ö übergeht in ü\ DO'lil aus SSpS^ (§. 31, 3); dp'iil aus 

ÖlpSl (§. 36, 2); 3tti5)?i aus aüJirj (§. 33, 7); 
ü übergeht in ö\ ntÖltD aus rjttäni (§. 47, 2). 
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ß) durch die Compensatio bei Gutturalen und Nicht-Gut- 
turalen (§. 47, 2) bewirkt, dass 
u übergeht in ö : Tj^ä aus Tj'n^ ; 

t „ „ e: ]^)2 aus ]m (§. 9, 1); ntü^^ aus r\m 
(§. 47, 2). 
C. durch die Attraciion 
^ d) eines vorhergehenden Vocals. Dieser Fall ist der selt- 

nere. Beispiele : ^l^J? neben ^I^J? (§. 18, III, 2) in Folge 
der Einwirkung des I-Lautes, — bei Gutturalen t|?*'1 für 
W'^l, ön^3 für dn^3 , «l^^OS-^ für ^a^DS*' Ex. löTs. 
^ b) eines folgenden Vocals. Diese Art der Attraction ist 

sehr häufig. Ein characteristischer Vocal, der entweder 
ursprünglich vorhanden, oder in neugebildeter Sylbe erst 
entstanden ist , zieht den vorausgehenden nach sich. So 
entsteht *;]^M aus 'r;l?Ü für ^1^ (§. 46, Anm. 4, a) ; nüDj 
aus ntöä (§' 30, 2) ; ^i;; aus b.^i^'für %) (§. 38, Anm. 1, d) • 
aon aus non (§. 31,^4); DSIA^ aus DD^^N^ (§. 38, Anm. 
3, b). 
Chirek attrahirt von Segol wird Zere (wenn nämlich das 
Chirek in doppelt geschlossener Sylbe stand, cf. vorhin 
nÖÄ aus n^K) : 'IBO aus nSDp (§. 46, Anm. 4, a)); Kn^. 
auslÄ*!*; (§. 38, AnmVs, a). * ' ^ 
Chirek attrahirt von Segol wird Segol (wenn Chirek in 
langer, offener Sylbe stand): 11*132^ aus T\"yCL% (§. 47, 2). 
Zere attrahirt von Segol wird Segol: DStD aus JiDtÜ 

(§. 33, 5). 
Cholem attrahirt von Chirek wird Chirek: ''tp'^^ttS von 
üS^tÖ; '^i^^ÜttS von rotoa? , wie überhaupt in diesen For- 
men der Ordinalzahlen das i der Endung immer den Vo- 
cal der vorhergehenden Sylbe nach sich zieht (§. 50, 1). 
« c) einer verwandten Form: TO?.5.> '^'^'P?.*!? attrahirt durch 

blJjP.?, b'^PjP.n (§. 27, 2 ad T'^cfr. §.38^3. §. 18, III, 2. 
Anm.). 
^ D. durch die BeschaflFenheit der begleitenden Consonanien, 
Vorgehende und nachfolgende Gutturalis nämlich bewirkt 
den Umlaut in a nach §. 9, 2. 
"^ E. durch Euphonie: prn;! wird pTn|j zur Vermeidung des 
Uebellautes (§• 27, 2 ad 1^). Das Adverbium 15 lautet in 
Verbindung mit 0^13?^., um den dreifachen A-Laut zu 
vermeiden, stets 19: Wl .öb*)»b. (cf. §.11, IV, a\ Hieher 

• • T T • 
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. gehören auch die Fälle ^n^^, dnnn (§. 9, 1, Anm.); nü 

und n» (§. 17, 2); nnn (Gen. u] 10) für nnsi (^JTnn 

§. 9, 1); }^^^^5 rü^ irgend wohin (1 Reg. 2, 36, 42); JiD^S? 
an^ü für TOIB (Gen. 28, 2, 5, 6). Vielleicht auch JTn'lT'fur 
nn?T (Jes.'59, 5); «^D für nD^D (Sach. 5, 4); nTl für 
nj^T (Ez. 25, 13); nni)"(l Sam.'Sl, 2. 22, 9). — Am Ver- 
bum': natö^'^ für Tüm^^ (Ps. 20, 4. 1 Sam. 28, 15). 

§. 9 (L Aufl. §. 8). 

Eigenscliafteii der Gutturale. 

1. Gutturale (Hauchlaute) sind die Consonanten i>^, n, 3?, n, 
wozu noch in den meisten Beziehungen "n gehört. Vgl. §. 1, 
2 u. 3. Sie erleiden nie Verdopplung, bekommen also nie 
Dagesch forte. Auch ^ theilt diese Eigenschaft. Bei n immer 
und bei ^^, 3? und t\ in abnehmender Häufigkeit wird dafür der 
vorhergehende Vocal verlängert {compensatio): ']^5)5 für 'j>^13, 
TOSn für TO^n, Ticn*' für 'nS}?i\ '115 für ^n'^S- — Bein fast 
immer und bei &^, 3? und T\ in zunehmender Häufigkeit unter- 
bleibt sowohl die Verdopplung als die compensatio. Der kurze 
Vocal hält sich und die Gutturalis wird zwar geschärft ge- 
sprochen , aber ohne dass das Zeichen der Verdopplung {Dag. 
forte) je geschrieben würde {compensatio negligitur; Dag. f 
implicitum): tbYnn (doch auch ^nrj Gen. 6, 19 K'tib), D^^^nn, 

\i'y^r\r\ (doch auch nsnn^, nnrij, "im, tiw. 

Anm. n, tl und 5> mit Dagesch f, impl. und Kamez unter sich verwan- 
deln ein vorhergehendes Patach in Äe^o/ (wahrscheinlich um den kurzen 
Vocal durch die Variation des Lautes zu schärfen, cf. §. 8,/u. w), und zwar 
y und ti in der zweiten, n schon in der ersten Sylbe vor dem Tone: 
iii5> mit Artikel Vms^n; hrrln PI. ü'^^Snii; anrt, *inN, dnarT^i (in 
Pausa statt OWn«)!). 

2. Die Gutturale lieben den ihrem Hauchlaute naturgemäss 
inhärirenden kurzen A-Laut. Ist desshalb der der Gutturalis 
unmittelbar vorhergehende Vocal ein veränderlicher (§. 7. 
2. Stufe), so wird er Patach: vbß, statt ri'^tp, y^2[ statt 3?^3, 
•nfen*! statt "nfenV Dißs geschieht zuweilen auch bei *n: ^^n^l 
statt U^n»V, nwn Hiob 22, 28 statt nTÄP Jes. 9, 19. Ist Kamez an 
der fraglichen Stelle vorhanden , so hält sich's : nljtÖD , n^tpiQ, 
nljö?^ . — Ist aber der Vocal vor der Gutturalis ein unverän- 
derlich langer (§. 7. 1. Stufe), so wird zwischen ihm und der 
Gutturalis ein nicht sylbenbildendes Patach eingeschoben {Pa- 
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tack furtivum) : T^^ , T\iy^ , n'^b.^tt . Zu bemerken ist , dass 
dieses Patach furtivum nur am Ende des Wortes vorkommt. 
Wächst das Wort, so fällt es weg: ffil, plur. flim"!. Aleph 
bekommt nie Pat fürt, 

Anm. Viel seltener ist es, dass die Gutturalis den ihr folgenden Vocal in 
Patach verwandelt. Am häufigsten geschieht dies a) im Imper. und 
Imperf. Kai sowie im Fiel der Verha mediae gutturalis (§. 28, 2) ; auch 
sonst vereinzelt, z. B. ti^^j er ward ohnmäctitig, zum Unterschied von 
t]^^1 volavit (Jud. 4, 21, vergl. %, 8, «); h) in den nominibus segolaiis 
mediae gutturalis {%, 46. Anm. 4, c, ad 4, 5, 6). 

3. Die Gutturale bekommen statt des Schwa mobile simplex 
immer, statt des Schwa qukscens meistens, namentlich in Sylben 
vor dem Tone, Schwa compositum: *75ü5 statt ^MS., bö)?^?l, •^)??J» 
*lp5TV — Dagegen sagt man: Fin.^tb, 'IDPIDS u. s. w. In man- 
chen Formen wechseln beide Aussprachen. Man sagt: nont^ 
neben rttDrstJ, ^WP. neben ^T?^, 'jS.njJ, 5]3niJ!, si^er auch und 
zwar gewöhnlicher IBfl!» VBn!J> ^^ön^- 

Anm. Wenn auf eine Gutturalis mit Schwa compos, noch eine Gutturalis 
folgt, so erweitert sich der kurze Vocalanstoss des Chateph nicht selten 
zum vollen Vocale: d''brT&< für Ö'^b^N (vgl. Ü"^«)!]? für Q'^ttSn)?); tabhSi 
(Gen. 11, 6) für Dbnrr/cf. Deut. 2^31; nin^n', '^ni^"'5!rt^, ninnri, 
wo nach dem scharfen Patach sogar Dag. forte implic. vorhanden zu 
sein scheint. Hieher gehört auch die Punctatiou des Jle interrogaiivum: 

öWT^ri, üni!QTöti, !nn«n, 'ibKn, üiDnn cf. §. 53, 5 Anm. — Hat 

die zweite Gutturalis auch Schwa compos.y so wird aus dem Chateph 
der ersten nicht immer ein kurzer Vocal (nach §. 4 , 3 , d) , sondern zu- 
weilen dehnt sich der Vocal his zum langen, und die folgende Gutturalis, 
vollständig abgelöst, zieht sich mit dem normalen Chateph zur folgenden 
Sylbe: ribs;h für Mbyn (Jud. 6, 28); ib3;B für ibs^B; rt^r?. für t-;byt;j 
(Hab. 1, 15) ; ^'':3?.5n.''für ^i^^^ji. (Jos. 7, 7J. 

§. 10 (I. Aufl. §. 9). 

Literae quiescibiles. 

I. Die vier Consonanten iä, H, 1, *^ bilden, was Festigkeit 
und Härte des Lautes betrifft, die untersten Stufen der Conso- 
nanten-Reihe (cf. §. 1, 3). Sie sind desshalb fähig, die Conso- 
nanten-Potenz zu verlieren und in einem vorangehenden Vocal 
gänzlich unterzugehen; dergestalt, dass sie mit demselben nur 
einen, lang-gedehnten Vocallaut bilden. Dieses Untergehen eines 
weichen , flüssigen Consonanten in einem Vocallaute nennt man 
Quiesciren (vergl. §. 7, 1). 
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A D m. Nicht jeder lange, mit einer mater lectionis d. i. plene geschriebene 
Vocal (s. §.7,1) ist als ein solcher zu betrachten , in welchem ein ety- 
mologisch vorhandener Gonsonant quiescirt. Denn die scriptio plena 
ist oft rein künstliche Dehnung. Vergi. VltDj5, b^tD/?, b^iDJ)!! mit d^lp^, 
&73.ip, ^'^^l* ^^^ ii^uss also ein natürliches und ein künstliches Quie- 
sciren unterscheiden. 

IL 1^ quiescirt mit seltenen Ausnahmen immer, wenn es, 
selbst vocallos, am Ende der Sylbe steht. Indem es dann mit 
dem vorhergehenden Vocal in einen Laut zusammenfliesst, dehnt 
es denselben: &^*13 statt l^n^, n^^lB statt nsn^, txiü, wn^, 
lÄ'^Sün. Doch auch rO'^nH'^ Jes.^/l8. n'^n^t'^42, 21. — Wenn 
aber i^ am Anfange der Sylbe steht, bleibt esConsonant: pDöj, 
^&^*^!2l, ^SIÄÜ. Doch sind zu beachten die Fälle , wo inzwischen 
zwei Vocallauten die Sylbe anfangend, in der Mitte steht. Wenn 
hier der erste Vocallaut ein sehr kurzer, rapid gesprochener 
ist, ein Schwa simplex mobile oder ein kurzer Vocal mit fol- 
gendem Chateph^ dann ist N: zu schwach, um als trennender 
Consonant zwischen den beiden Vocallauten sich zu behaupten. 
Dieselben fliessen dann d) in einen langen Vocal zusammen: 
^bt^l?. für nb«^., DN^'^Ä^ für ö%^'b^?^., bs&^J1 (Num. 11, 25) für 

bs^^^i , ü^^dri für ö''^^üh, ö^^n^^^'fur b^^nNtioi ö'^tti^^^ für D'^ttiinn, 

sogar ilDin^ä für •^D^JP15; b) ^ wird als gar nicht mehr vorhan- 
den betrachtet: "^DlWl, ""t^^, statt "^D^V) etc., nsnp.^ statt 
T\^"1p\^ T\mn für nSßjn'CPs^ 109, 14),"tlpB0Hn für "t|oipDt^n 
Num. 11 , 4 , n^^n für T!^}^ Jes. 41 , 25, T\pyc\ für T\pj^^\ Reg! 
11, 39, bi^yött?': für b^??19tö^ nsjS für ntjnS.J sogar '^y^'^x {St 
constr. plur.) wie von y^SL . 

Anm. Das quiescirende fi^ fällt ganz aus a) regelmässig in den Formen 
V?.i^, ^rijs^ (L P. Sing. Imperf. Kai der Verba n"b); ausserdem in ver- 
einzelten Formen dieser Verba: bn; für briN"? Jes. 13, 20; C)On für 
tlpNn Ps. 104, 29, cf. S- 32, 7; 1:i>tt für cj^Nü Hiob 35, 11; ^•»nr?. 
für ^"^nNSi. Jes. 21, 14. — h) zuweilen in einzelnen Formen der Verba 
N"b: '«»it^i» für ■^nNSTtt, isnN Jer. 3, 22. dntiüS für dnK)3.p3 Lev. 
11, 43. tiasjriN Gen.' 31, 39 für rtJKün«; -^btisifür «"»blirT Jes. 53. 
10; -»bTri für'-ibTKn Jer. 2, 36; •'ünti ^ fieg. i3,"6; -«M 2'Sam. 5, 2. 
— c) zuweilen in einzelnen Nomm, propr. und appell.: ht^ph^ für 
bN;nb«^ Hagg. 1, 12; nn« Jer. 29, 22 für :aNrjN ib. V. 21;* rib^ 
für Sl^Ktä 1 Sam. 1,17. — Zuweilen wird das N durch l oder "> er- 
setzt :SlSi, D"^»! Statt ^i^a, dN^, Sh statt «"b, iiiö*»^ statt i'-^ttJ^^. 



1) Daher kommt auch die Schreibart ^tlST^I , rt'lST^b . Wie nämlich flltT^ 

aUein immer die Punkte von '^^1^ hat, so ist es auch in diesen Zusammen- 
setzungen der Fall. 
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III. »1 quiescirt wie ^^ nur am Ende der Sylbe, aber nur am 
Ende solcher Sylben, die zugleich das Wort schliessen. Denn in 
der Mitte des Wortes quiescirt n nie oder doch fast nie. Das con- 
sonantische n am Ende wird mit Mappik bezeichnet: M^, S^aSi. 
— Im Anfange der Sylbe wird n in gewissen Verbalformen 
(s. §. 23, Anm. A, 1, c) und, wenn es den Artikel bedeutet, nach 
Präfixen (§. 54, 2, c) der Regel nach eMrL' ^^^pj^^ für b^^pp^n^ 
ri^ia^, tD'lpSfürri'lSnb., tonprig. Analog gebildet sind: Vhtkiii 

für ^l1^^';.t^^., ni^tjS. für n'intiinb., iiiai^ für ^^!5i?^^ ''S für '^ni) 

lamentat'io Ez. 27, 3*2 ; ^^^ für ^h^a (§.'38, 4). ' ' 

IV. lundv 

ö 1.1 und *^ am Anfange des Wortes behalten ihren Consonant- 
laut, nur ist zu bemerken : 1) dass l im Anlaute beständig in 
•^ übergeht (cf. §. 20, 6. 33, 2) , mit Ausnahme nur des fVav 
copalativum ('] und) , sowie einiger Nomina appeltatwa (11, 
■l^JIJj 1T1) und propria{yi'\, nj31 u.a.); 2) dass das Wav 
copulativum (l) vor 11,0,0 und Schwa Simplex in ^ er- 
weicht: siy"^^ d^»ü3E)i, niünia^. 

■• • • • • • 

Anm. Diese Erweichung unterbleibt 1) in Formen mit folgendem "^i V^Txy^ 
TX^yv\ , tanip^'^l , 2) in der Verbindung von Wörlergruppen vor der Ton- 
syibe: ^Sib'i ^inin, niwi fTn^N Hiob 28, 22. S. §. 57, 5. 

2. 1 und *^ in der.Mitte des Wortes 

* a) mit Schwa unter sich und vorhergehendem homogenen 
Vocal quiesciren in letzterem oder einem verwandten: 
d^j^tSD^n'^S für d'l^ttD'lT?» N'l'^l für ''»Tl (s- vorhin) — 1£rp\ 

für tbT'' ,' a^^üsn für '2^ii;^'^r\ , btbin für bttäin . 

-:•' ... •:•' - "-:t 

^ h) mit Schwa unter sich und vorhergehendem heterogenen 
Vocal : aus \—^ wird '^-^ oder *i— -. Z. B. D'^ÜN^ für 
n^^pS^, rf^l^ für n'^^Si. Aus 1~3- wird i oder ^i, z. B. 
a'^tb^n für n^tDin, H'^^'ilü für r^l'^Q^ •'^^^3? für r^i.? (Jes. 
61, 8), nt^'^^a fiir no*]^. — Aus**)-, wird i, Jndem der 
i - Laut weicht und 1 geradezu in dem homogenen o quie- 
scirt: ntüia für DttiiD , n^^toin für a^^tüiri, o-nip füroaip, 

n;*b für JT')^ (1 Reg. 7, 29, 36). 
^) mit vorhergehendem Schwa 
d a) mobile. In diesem Falle behalten sie in der Regel ihre 

Eigenschaft als Consonanten, z. B. pn?*;^., •^^*l*!b.i 
W'i'^'ll. Nur in isolirten Fällen (wie z. B. H^Ti Jer. 
25, 36. Ps. 45, 10. Eccl. 2, 13), oder wo die Neigung 
zur Erweichung den allgemeinen Charakter der Form 



§. 10. Litterae quiescibiles. 29 

ausmacht, tritt das Ouiescireii ein. Letzteres ist vor- 
zugsweise der Fall im Inf. constr. und Imper. Kai der 
*? Verba V'» (§. 36): D^p für Dip, ttiia für tilg, ^^13 für 
Ä^. Auch in Nominalformen der §. 46, Anm. 4, c ad 12 
beschriebenen Art: "'S) für ''■]3 Jes. 3, 24, ^n für '»'in Hiob 
37, 11; vielleicht auch ''^^ Küste für '^l^^ . 

ß) quiescens. Auch hier kann ^ oder '^ als Consonant sich e 
behaupten: TWVßy IH^' Aber in den von einer Wurzel 
^'''S abgeleiteten Verbal- und Nominalformen quiesciren 
sie immer, und zwar entweder so, dass ein Mischlaut 
entsteht: Dip5 für D1J53, "JITOfürllTO, Dlp^' für dlpt], 
— oder so , dass der Consonant dem heterogenen Vo- 
cal vollständig Platz macht : d^^pr; für D'^lpil , Dp^Ü für 



%u 



d) mit vorangehendem und folgendem Vocal. Auch hier kann f 
die consonantische Aussprache bleiben, namentlich wenn 
Verdopplung dazukommt: p'^T, rtJ2&J!ll3, *^5^, DtDJH. Aber 
auch die Erweichung und Verschmelzung des Conso- 
nanten in den Vocallaut ist möglich: üp für dlp, o'lp für 
oilp, Dip für d^ilp, dipri für dilpn und dlj^n, ni^a 
für n*^^ä. 
3. 1 und •» am Ende des Wortes : 

d) mit vorhergehendem heterogenen Vocal können sie die g 
Consonantenpotenz behalten: ^O'lD, ^^n^, ^^na, ''^b?', 1"^?^ 
l^'FJ^.tOp, l^öj, 1^.tÖ. Sie können aber auch nach dem 
heterogenen Vocal verschwinden und ihre Stelle einem 
homogenen Dehnbuchstaben überlassen (s. §. 8, e, y) : nbüä 

für ^\^, nljä für ^^Da, n^a für ^^.a, n^V] mr^)>x.rh^ 

. für 1^. 

b) wenn sie mit einem andern gleichfalls vocallosen Conso- 
nanten das Wort schliessen: 

a) 1 und ^ als letzter Consonant erweicht dann in u und i: k 

mn für v\r\ , 'inntti^ für ^mx6^ , ^bn für »^^.n , np für 

np , n© für nB . 

/3) 1 und *» als vorletzter Consonant ist einer zweifachen i 
Gestaltung fähig; 

1) es bleibt lautbarer Consonant : T\yü wird jmiü, F)*;!D a? 
wird IT'a. 

2) es erweicht, indem es entweder in einem homogenen i 
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Vocale quiescirt: niü für T^yü (in kürzerer Form), 
D'^a für p'^.a, n?n für W, p^ttä für p.TO , n^» für n';^?, 
oder in einem heterogenen als blosses Element der 
Dehnung untergeht z.B. nSTD für JIIDt) oder tV,^12. 
— Cf. §. 48, Anm. 4. 

§. 11 (I. Aufl. S. 12). 
Vom Tone 

im Worte und im Satze. 

1. Im Worte ruht der Ton auf der letzten oder auf der vor- 
letzten, fäemals auf der drittletzten Sylbe. Der Ton kann auch 
halb auf der letzten und halb auf der vorletzten Sylbe ruhen. Wir 
unterscheiden desshalb ganz betonte, halb betonte und unbetonte 
Sylben. 

Anm. 1. Die letzte Sylbe betrachten die jüdischen Grammatiker als die 
unterste. Dessbalb nennen sie ein Wort, das den Ton auf dieser Sylbe 
hat, ^^12 (aram. von unten her), hingegen ein Wort mit dem Ton auf 
penultimä nennen sie b'^?b,73 (von oben her). 

Anm. 2. Das unmittelbare Zusammentreflen zweier gleichbetonter Sylben 
wird sowohl in demselben Worte als in zwei aufeinanderfolgenden Wor- 
ten (s. Anm. 5) vermieden. Ist ein solches Zusammentreffen in einem und 
demselben Worte unvermeidlich, so wird die letzte Sylbe tonlos: ^l*^5il, 
^"^73. Steht aber zwischen zwei Sylben von gleichem Tongewichte ein 
Schrva mobile^ so genügt dies, um jenes unmittelbare Zusammentreffen 
zu verhindern und von den beiden Sylben trägt jede die Hälfte des Wort- 
tons: s\^ smA halbhetoni : Jibüp, 'li^v 

Anm. 3. Damit der Ton auf penultima ruhen könne, ist nothwendig, dass 
die letzte Sylbe entweder eine offene sei, oder, wenn sie eine geschlos- 
sene ist, dass sie doch einen kurzen Vocal habe und dass eine offene 
penultima vorangehe (cf-S. 24, 2 ölj^^i coli, büjj^ii , '^J'n^ll coli, ttä-npi ; 
duSk für nV^K). Im ersteren Falle aber, nämlich wenn uliima eine offene 
ist, ist doch auch die Beschaffenheit der penultima nicht gleichgültig. 
Sie darf nämlich , um Trägerin des Tones oder tonhallig sein zu können, 
nach §.6,9 nicht eine Sylbe sein , nach deren kurzem Vocale drei oder 
mehr Gonsonanten, blos durch Schrva getrennt, aufeinander folgen, oder 
deren kurzer Vocal ein blosser Hüifslaut für Schrva mobile (nach §. 5, 
3, d) ist. Eine Sylbe also mit kurzem Vocal und darauffolgendem Dop- 
pelschwa (^VpJJl) , oder Dagesch forte und Schrva (^büß) , oder mit 
kurzem Vocal,' der im Anfang [^hx^p^ für "^bcap), oder in der Mitte des 
Wortes ('?{bt9j?'^ für ^böj)")) eigenüicli nur ein potenzirtes Schwa mobile 
ist, — eine solche Sylbe Kann nicht tonhaltig sein. Wohl aber kann eine 
Sylbe den Ton haben , in welcher ein kurzer Vocal mit zwei darauf fol- 
genden Gonsonanten d. h. mit folgendem Dag. f, oder einfachem Schrva 
quiescens sich findet z. B. ?3D, t^^^,^- 
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Anm. 4. Im Allgemeinen ist das Tongewiclil der Endsylben fest bestimmt. 

Doch giebt es eine Anzahl von Anhängesylben , deren Tongewicht ein 

schwanicendes ist. Es sind dies 1] die AlTormative H-^^ ^ und '^— , 

(s. §. 20, 4, 5,6); 2) das Suffix der 2. Person tj (§. 40, 2. 44, ij; 

3) das die Richtung auf etwas hin bezeichnende ^r am Nomen (§. 43, 3) 

und am Verbuin (§. 23 , Anm. A , 5 ,' a). Nach den soeben aufgestellten 

Normen gestalten sich die Tonverhältnisse dieser Sylben im Einzelnen 

folgendermassen : 

ä) Unbetont sind sie , wenn die vorhergehende Sylbe eine off'ene , oder 

eine doppeltgeschlossene aber tonhaltige ist, also: ^bbp.'] (in 

Pausa), nV^Ril, ^»P., '^^N^^ Tg^ö, nn^jT^^Cst. absol. S.'43, 3), 

rt7aipN. Aber auch tiäO, ^lab"^, $12373, SirT^Si, nw^Tattä, Jiby», 

b)jflalhhetont sind sie , wie es ihre Natur eigentlich mit sich bringt, 
wenn Schrva mobile vorhergeht, die vorangehende Sylbe also eine 
offene ist, und das unmittelbare Zusammentreffen zweier Tonsyiben 
durch den dazwischen tretenden Vocalanstoss verhindert wird : tlVpP, 
■^niasn, riD'iariSi, fl^l,?, ^^^Xl^ '"^Pö^ö, •'^jbüJJ* Doch erscheint 
^' in diesem Falle auch als ganzbetont: .TjSFifiji (Hos. 11,8), .•r[7373*i^'^i 
(Ps. 37, 34). Cf. S. 46, Anm. zu U, 6. " ' 

cj^Ganz betont sind sie, wenn die vorhergehende Sylbe eine doppelt- 
geschlossene^ untonhaltige ist: ^^tap,"?, n^^P?» ^^Sp? •*1<'^P% 

Anm. 5. Die archaistischen Casus -Endungen "^ — ;- und h (§. 43, 1 u. 2) 
nehmen bis auf einen gewissen Grad au dieser Betonung Äntiieil. Denn 
'^na'n, '^n'ito(Thr. 1,1) sind ebenso betont wie M^'^üpii, ^1«T. u. s.w. 
Auch die Betonung '^nnjs (Gen. 31, 39), "^^ich, '^ppri (Jes. 2^, 16) ist 
wie die von tibü]:, "^'^ii^VT- Aber in ^in-^av^ ,' "^Vsöb ', '^73'^pp, ''ra'^uJhTa 
(Ps. 113, 5 ffO,' li-jy» (Ps. 114, 8) scheint mehr äas Tonge'wicfit der 
gleichlautenden Sufnxa massgebend gewesen zu sein. 

IL Unmittelbar vor der Haupttonsylbe entsteht häufig eine 
neue offene Sylbe, in der Regel m\i Kamez, seltener mit 2^i?r^ 
oder überhaupt dem langen Voeale, der in der Natur der Sylbe 
liegt. Dieser neu entstandene Vocal zieht naturgemäss einen 
Theil des Tongewichtes von der Haupttonsylbe auf sich, wess- 
halb er zu gleicher Zeit als eine Vorstufe des Haupttons und 
als ein Gegengewicht gegen denselben zu betrachten ist. Man 
nennt diese Art der Betonung den Vorton. Sie tritt ein theils 
nur aus Gründen des Wohlklangs, theils auch um dem die neue 
Sylbe beginnenden Consonanten eine seiner Bedeutung mehr 
entsprechende, vollere Aussprache zu geben: z. B. ^üjj für 

^öp.; mp; für D^p^.; bp.^ für bp^; dn!? für DJib.; nn!? für'nn^.; 
»nj aiD für T\'[ nnb; 'j^l^bp*: für y^i^^^, . — 

III. Ein kurzer , tonloser Vocal iiach der Tonsylbe gilt nur 
als Nachschlag. Wörter wie *?]^19, ^?3, HDtÜ gelten dess- 
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halb zwar numerisch als zweisyibig, qualitativ aber nur als 
einsylbig. 

IV. Das Verweilen auf einer Sylbe, welches durch die 
§. 12, 1 — 4 aufgezählten accentus distinctivi angedeutet wird, 
heisst Pama, Man sagt von einem Vocale, der einen dieser 
Accente neben sich hat, er stehe in Pausa. Die Wirkungen der 
Pause sind : 
1. In Bezug auf Quantität: Verlängerung des Vocals. 
a a) Durch Dehnung: nns i.P- nn©; lySS i. P. "jM?; d'^nSt? i.P. 
D^n2;tt; ThX". i- P- n^DSV — Sogar Patach in doppelt ge- 
schlossener Sylbe: "^il^n i. P. "^yc^T]', HS^^ i. P. •^S"5^^; 
PpnS i. P. rpnS. Doch widersteht der scharfe, kurze 
^-Laut der Dehnung in Pausa sehr häufig und zwar so- 
wohl in doppeltgeschlossener Sylbe (z. B. n5B*lter] Prov. 
6, 27. Ps. 119, 13, 99 u. ö.), als in einfach geschlossener 
Sylbe vorzüglich vor Zahn- und Zungenbuchstaben: ö^^^ 
Jes. 8, 6. ra Jes. 8, 1, 3. O^n, DT?^ 1 Reg. 4, 6. Jud. 1, 28 
u. ö. rnn Jes. 18, 5. tbä^ll Jud. 6, 19. tDjP Jes. 33, 11 f. ma 
Jes. 63, 2. nnSD Jer. 8, 5. nnnb. Jer. 4, 1 1 coli, n^ ibid*. 
V. 18. tp_ Jer.' 52, 24 coli, tjö 2'Reg. 25, 18. Auch W 
perpetuo bleibt in Pausa stets unverändert. — Diejenigen 
Vocale, welche durch Umlaut aus andern entstanden sind, 
erfahren zugleich eine Zuriickbildung in den ursprünglichen 
Vocal: TOn ursprünglich TOH, i. P. TOH; ^yi i. P. 1]^^; 

r^^^ i. P. vn^^ . — Doch bleiben manche Nomina dieser Art 
in Pausa unverändert: 'T]^^, DtljP, T\^^H. Andere wech- 
seln: njjttä, S103, on^., il P. auch njptb'; si03, dh^^. 

Anm. 6. yyf lautet auch ausser der Pausa mit dem Artikel immer y"nfi}J7. 

b b) Durch Umlaut. Da das gesämmte Genus des J-Lautes ver- 
möge seiner breiteren Aussprache auf einer höhern Stufe 
der Länge steht als der schärfere ^-Laut, so fiüdet in 
Pausa zuweilen ein Uebergang von Zere (nie von Segol) 
in Patach statt: rnn für Tno (Jes. 18, 5); Dttjyj für atbn 
(Jes. 42, 22). Regelmässig findet sich diese Umbildung mit 
der Dehnung verbunden bei den Steigerungsformen der 
Verba: isnn.fej für IsnniÄ Ps. 142, 2. lliS^nS für ^115^13 
Ps. 20, 9." Vergl. Ps.49, 7. 59, 5. 119, 52? 135,* 14. 139, 21. 
Jes. 49, 3. 52, 15. — Andrerseits findet sich diese Umbil- 
dung verbunden mit dem gleich zu erwähnenden Fort- 
rücken des Tones. 
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2. In Bezug auf die Betonung: 

a) Zurückziehen des Tones. Der Hebräer liebt am Schlüsse c 
des Satzes im Allgemeinen die sanfter abschliessende Ca- 
denz einer trochäischen Endung. Desshalb tritt an die 
Stelle eines Schwa mobile, welches dem Endvokal voran- 
geht, der verlängerte ursprüngliche Vocal , oder, wo ein 
solcher fehlt, ein Hülfsvöcal, und indem dieser den Ton 
bekommt, verliert ihn der bisher betonte Endvocal. Dies 
geschieht 

«) in vielen Verbalformen : ^^pp i. P. ^^ü JP ; ^DRS*; i. P. d 

' «np*: ; 'ID^. i. P. "di (Gen. 42, 33) ; rSSC^ i. P. S'^läO^ ; 

«l^^n-^^ i.P. 'l^^^/^l (Gen. 42, 35); W L P. *NT[^^.; '^Hl'i.P. 

^n^. * Vergl. trn^ Jud. 6, 28. '^DtöHn , *^ptn Jes.*54, 2. 

Und ebenso in vielen analogen Nominalformen: "^rp 

i.P. '^n!D;^^n i. P. ^^h; oatö i. P. öDtti. — AucH 

*i3^. (ich) i. P. *i35jj. Endlich, obgleich nicht mit Sckwa 
mohile versehen , richten sich nach derselben Analogie 
die Wörter »»Dauj ich, Tim du, nn? jetzt. In P. »»MUJ 
(cf. Jer. 1, 6 u. 1\ nniÄ ,""0^? . " 

ß) Bei Suffixen der 2. Person Masc. Singularis: "TJOTO e 

i. P. ^wd; ^aa i. v.^m^:, iibo)^^ i. p. ?}>,pj^v 

b) Fortrücken des Tones. In Fällen , wo der Sinn einen f 
scharfen Abschluss erfordert, wird der Ton, den die Wort- 
form eigentlich auf penult. haben sollte, durch die Pausa 
auf ultima gerückt, oder richtiger, die Pausa bewirkt, dass 
der Ton auf ultima bleibt. Dies ist ganz besonders der Fall 
bei Formen lüit ^ consecutivum : ^5^^^*} für ^l3^^*'^ ; ^tjl^^'l für 
n^«^l (z. B. Gen. 24, 34. Deut. 33, 2); ntojl'(Gen.' 5, 5, 8, 
12 etc.) für na;i (Deut. 34, 5); »Tj^.öjtl für »Tj^DM^Hiob 19, 10); 
bt}ä';l für ^mYl (Gen. 21, 8). 

Anm. 7. Auch ausser der Pausa wird der Ton fortgerückt durch Hinzu- 
treten betonter Bildungszusätze im Verbum und Nomen (s. u. §§. 21. 
23. 42 ff.), — und zurückgezogen durch den Zusammenstoss zweier 
Tonsylhen^ d. h. wenn auf ein Wort, das Milrä ist (s. I, Anm. 1), ein 
numerisch oder qualitaliv einsylbiges Wort folgt (s. III und 1, Anm. 2). 
Die starke Betonung der Endsylbe des ersten Wortes hindert nämlich 
die gleich starke der unmittelbar folgenden, welche letztere, um zu 
ihrem Rechte zu kommen, vielmehr eine Senkung vor sich erfordert. 
In diesem Falle rückt also, wenn möglich, der Ton des ersten Wortes 
m^ penult, zurück, und ultima wird, wenn möglich und nölhig, ver- 
kürzt: "^b inil Gen. 28, 20. öl Vr)«"» Lev. 17, 12. "ly^ -^^nis^ Hiob 

• t -IT •• ' » - I ' I Vir •■ ; I 

NiBasLSBACH, hebr. Gramm. III. Aufl. 3 
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21, 29. Cf. Gen. 27, 25. Ex. 7,10 coli. v. 20. Hiob 18, 4. Ez. 19, 14. 
32, 16. — Besonders ist diese Zurückzieliung liäufig in Niphal- und Piel- 
Formeu (s. u. §. 23. Anm. 7. 8): ^i^ hr^j^;) Gen. 8, 12. ri^ pnatb 
Gen. 39, 14, 17. Ex. 4, 4. — Erspart wird die Zurückziehung des Tones 
durch die Setzung von Makkeph: na-«n;i 2 Sam. 24, 13. hyu^S'^n 
Gen. 27, 25. 43, 7. Ex. 4, 27. Cf. §."12, 5. — Häufig tritt bei diesem 
Tonverhüitnisse auch jenes Dag. f, ein, wovon §. 5, II, 6 die Rede war: 
lynKn*^ Hiob 5, 23. Zach. 1, 16. Gen. 1, 12. 

§. 12 (I. Aufl. §. 7). 

Tonzeichen. 

A. Accente. 

1. Die hebräischen Accente besliramen vor allem ganz genau 
in Bezug auf Rhythmus und Modulation der Stimme die Art und 
Weise, wie der Vortrag des heil. Textes zu geschehen hat. Der 
Rhythmus ist aber durch den Sinn und den Wortton bestimmt, 
denn es kann nicht dem Sinne nach Zusammengehöriges im V^or- 
trage getrennt oder Getrenntes verbunden werden; es kann auch 
nicht ein rhythmischer Nachdruck auf eine Sylbe gelegt werden, 
die an sich unbetont ist. Die hebräischen Accente entsprechen 
also 1) unsern musikalischen Noten ^ sofern jeder Accent eine 
musikalische Cadenz repräsentirt, wie sie dem betreffenden Worte, 
als Gliede eines rhythmischen Ton -Ganzen angemessen ist^). 

2) Den griechischen Accenten, sofern sie den Wortton bezeichnen. 

3) Unsern Interpunctionszeichen ^ sofern sie die grösseren oder 
kleineren Redepausen anzeigen. 4) Sie sind auch Constructions- 
zdchen, in welcher Beziehung sie ganz eigenthümlich dastehen, 
und sich namentlich von unsern Interpunctionszeichen wesentlich 
unterscheiden. Denn während die hebräischen Accente Frage, 
Ausruf u. dergl. nicht bezeichnen, während bei ihnen das Vers- 
ende {Silluk cum ^oph-Pasuk s. nachher 2) in langgedehnten 
Perioden unserem Punkte häufig nicht entspricht, bezeichnen sie 
dagegen ganz genau die Stellung jedes einzelnen Wortes im Satze 
d. h. seine Zusammengehörigkeit mit — oder seine Trennung von 
dem, was vorausgeht oder nachfolgt. 

2. Jeder Vers, der nicht gar zu kurz ist, zerfallt in zwei 
Hälften. Das Ende des Verses ist natürlich der Hauptruhepunkt. 



1) Vergl. die Notentafel am Ende, welche zeigt, wie die Jaden nach 
alter Ueb erlief ernng beim feierlichen Vortrage des h. Textes die Accente 
musikalisch ausdrücken. 
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Er wird durch das Zeichen — j- {Silluk) neben oder unter dem 
Vocale der Tonsylbe des letzten Wortes bezeichnet, welchem 
dann immer, um auch durch die Schrift den Vers vom folgenden 
zu trennen, ein Doppelpunkt (:) nachfolgt, der ^oph-Pasuk, 
Vers -Ende, genannt wird, wesshalb immer Silluk cum &oph- 
Pasuk zusammensteht. Aber auch in die Mitte des Verses fällt 
ein Ruhepunkt, eine Pause, welche durch das Zeichen -^{At-- 
nach, respiratio) angedeutet wird. Nur in den drei poetischen 
Büchern, Psalmen, Proverbien und Hiob, welche überhaupt ein, 
wenngleich aus denselben Elementen gebildetes, doch anders 
organisirtes Accentsystem haben, steht in der Vers - Mitte auch 
das Zeichen ^ d. i. Merka mahpachatum. 

3. Aber auch die beiden Vershälften zerfallen je nach Sinn 
und Construction wieder in kleinere Glieder, deren Endpunkte 
durch Accente geringeren Pausalwerthes bezeichnet werden. 
Alle diese genannten Accente haben eine trennende Kraft, weil 
sie ja eine Pause des Vortrags anzeigen. Weil sie nun zugleich 
wie von einem Höhepunkte aus die zu ihnen hinaufführenden 
Stufen beherrschen, werden sie Domini oder Distinctm genannt, 
selbst aber je nach der Länge der von ihnen angedeuteten Pause 
in grösste, grosse, kleine und kleinste Distinctm ^ oder auch 
imperatores, reges, dnces, comites unterschieden. Diejenigen 
Accente hingegen, welche keine Pause, sondern imGegentheil 
engste Zusammengehörigkeit mit dem Folgenden und Unterord- 
nung unter dasselbe andeuten, heissen Conjunctivi oder Servi. 
Die Stelle der Accente ist gemäss ihrer Bedeutung als Wortton- 
zeichen mit wenigen Ausnahmen bei der Tonsylbe des Wortes. 
In dem folgenden Verzeichniss sind die, welche auf den ersten 
Buchstaben des Wortes gehören, mit *, die, welche an den letz- 
ten Buchstaben gebunden sind, mit ** bezeichnet. 

4. Das sogenannte prosaische (d. h. ausser den Psalmen, 
Proverbien und Hiob herrschende) Accentsystem wird durch 
folgende Zeichen gebildet^): 

Imperatores oder grösste Disiinctvvi: 1. — Silluk. 2.-^ 
Atnach (oder Aeinachta). 



1) Für die genauere Kenntniss der Accentlehre, die für den Anfänger 
za scbwierig und nicht nothwendig ist, mnss auf andere Werke z.B. Ewald 
ausf. Lehrb. der hebr. Spr. S- 96 ff. , oder für die Accentuation der poeti- 
schen Bücher auf Baer Über Psalmorum hebr. — Praef. est Fr, Delitzsch, 
Leipz. 1861 — vorwiesen werden. 

3* 
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Reges oAev grosse Distinctivi : 1. "— Segolta^^, 2.—* Sa- 
keph-katon. 3. — - Sakeph-gadoL 4. — ^ Tiphclia. 

Duces oAtv kleinere Distinctivi : 1.—* Rebia. 2. — " Sa?^- 
ka"^. d. -^ Pascklä^. 4.- Jeäb*. 5. — Tebir. 6.-^ Schal- 
schelet 

Comites oder kleinste Distinctivi: 1. — Pas er. 2. — ^ Karne- 
phara. 3. — Gross-Telischa *. 4. — Gäresch. 5. — Doppel- 
Gäresch oder Geraschajim, 6. I Pesik, zwischen den Wörtern. 

Ä^m oder Conjunctivi: 1. — ^ Merka. 2. — MunacA, 
3. — Doppcl-Merka, 4. — ^ Mahpach. 5. —^ Kadma. 6. — 
Daraa. 7. — Järach, 8.—^ Klein-Telischa"^. 9. — -Merka 
mit Sarka. 10. — ^" Mahpach mit Sarka. — 

B. Die subsidiären Tonzeichen Makkeph und Meteg. 

5. Die Linie Makkeph (51]^^ der Verbinder), ein Querstrich, 
der in der Höhe der Consonanten zwei Wörter verbindet, deutet 
an , dass das erste Wort so mit dem zweiten eins geworden ist, 
dass beide nur eine gemeinsame Tonsylbe, die des letzten Wortes, 
haben. Das erste ist demnach tonlos geworden. Daraus folgt 
nach §. 6, 7 die Verkürzung der letzten Sylbe. Z. B. M-'iMttS';, 
D7l!j-^3, ''SS'TI«, D'^atsn-?«. Ohne Makkeph: nbtt^^päjnx, 
^X . — Auch drei bis vier Wörter können durch Makkeph ver- 
bunden werden. Die Setzung geschieht nicht willkührlich, son- 
dern ist theils durch den Sinn, theils dadurch bedingt, dass, 
wenn wegen Länge des Verses dieAccente nicht ausreichen, so 
viele Wörter als nöthig durch Makkeph zu einem verbunden 
werden. Vergleiche auch §. 11, IV, /, Anm. 

6. Meteg {Xrp:^ d.h. Zaum), ein kleiner, senkrechter Strich 
links neben dem Vocale. Da jedes hebräische Wort in Bezug 
auf Betonung eine climax ascendens bildet, so liegt die Versu- 
chung nahe, die von der Haupttonsylbe entfernteren Sylben zu 
kurz zu sprechen. Dies zu verhüten, wird Meteg gesetzt als 
Gegendruck gegen den Nachdruck des Haupttones oder als 
Gegenton, welcher stets die Wirkung hat, dass der betreffende 
Vocal von dem folgenden Consonanten abgelöst und zurück- 
gehalten , die Sylbe also entweder zur offenen gemacht , oder, 
wenn sie es ohnedies schon ist, als solche nur deutlicher be- 
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zeichnet wird. Da nun dAepemUiima bereits am Vorton (§. 11, II) 
ein natürliches Gegengewicht gegen den Hauptton besitzt, die 
der arUepenuUima vorangehenden Sylben aber eben um ihrer 
Stellung willen auf einen Schutz gegen zu rapide Aussprache 
kein Recht haben, so ergiebt sich: 

d) Der Sitz des Meteg ist vorherrschend die antepenulHma. 
Jede antepenulHma bekommt Meteg ^ ausser wo in andern 
Laulcombinationen ein Ersatz für dasselbe liegt: D^^iayn, 

inbpn^, ü^3iö^^^, ''^.r^?3. 

Anm. 1. Ein solcher Ersatz ist gegeben 1) vi^xm Bagesch forte folgt: 

'^?.J'?' ''OP*^* ^^^ ''^ ^'5''*^5 ^^^^ immer Meteg trotz des Lag, f, — 
2) wenn antep. eine doppelt geschlossene Sylbe ist (§. 6, 4): nrTn^?, 
ÖJi'^'i!3j5, b^srin. Nur in einzelnen Hitpaelformen erhält sich das Me- 
teg: ?!jia5n«^ri 'Reg. 18, 29. — ?nnn'tt5'»i Gen. 33, 7. d'^a'i3n>3 Jud. 5,9. 
Mit vollem Rechte steht natfirlich Meteg , wenn das auf antepen, fol- 
gende Schwa mobile ist: ü'^tlTJ^a, STjbytl. Auffallender ist der Ge- 
hrauch von Meteg in einzelnen Fsllen wie n^tjTsb, ferner in den Formen 
der Verba TX^ und STJt], in welchen der erste Radical Schwa mobile 
hat; lrT»nN, l'^tT', ön'^'«m, TT^riN. In allen diesen Fällen soll das Schwa 
recht deutlich als mobile bezeichnet werden. In andern kommt es viel- 
mehr darauf an, den kurzen ihm vorangehenden Vocal stark hervorzu- 
heben: üwn'^M, dnn^'üti', '^^-''JT^n Jes. 12, 2. Ktänn Gen. 1, 18. 

Anm. 2. Ist ein Wort mehr als dreisylbig, so erhält, wenn dies bei antep. 
der Fall nicht sein kann, die nächste dazu sich eignende Sylbe Meteg : 
Oip\S.jiti Jos. 3, 1. nnahrintnw Ez. 42, 6. In einem solchen vielsyl- 
bigen Worte kann Meteg auch zweimal vorkommen: ^^!^~M]^73n:n, 
nViDTirT^a^ Ez. 42, 6. 

Anm. 3. Das i copulativum (und), vor Lippenlauten und Schwa in ^ er- 
weicht (§. 10, IV, a. §. 57, 3), bekommt nie Meteg, wohl weil es an 
sich schon zu nachdrucksvoll ist, um dessen zu bedürfen: 1&D73^, 

b) Obgleich die reine penultima ohne folgendes Schwa mobile^ 
einzelne isolirte Ausnahmsfälle abgerechnet, nie Meteg 
bekommt, so ist dies doch constant der Fall in der penul- 
tima mit folgendem Schwa mobile, wo dann die penultima, 
das Schwa als Halb -Vocal gerechnet, auch als antepen, 
betrachtet werden kann: «l^ttäS, 0*^3^5';, «W^ ^»3^3, 

^^V^änn^ 0*^353» ^3^.^.» ^^^S^rfl- Besonders 'zii bemer- 
ken sind die Formen' wnj (für '^«n'^l von Ä^J §. 33, 4, 6) 
timebunty verschieden von ^^^^i*; (von n^J'l §. 38) videbunt 
(1 Sam. 12, 12 u. 14); IDttS'j dormient verschieden von *i3tti'^ 
mutabunt. 

c) Immer und ohne Ausnahme steht Meteg zwischen einem 
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Chateph und vorangehendem kurzen Vocal desselben Lau- 
tes, um anzudeuten, dass die Gutiuralis, nicht der unter 
ihr stehende Halbvocal die neue Sylbe beginnen soll: ^T^,, 

• T VSIV • ~ T! IT 

d) Meteg steht zuweilen auch neben einem einfachen Schwa 
mobile i wenn dasselbe einen stärkeren vocalischen Nach- 
druck erhalten soll: Hj^nM Ps. 2, 3. d'^^M'n Ps. 144, 14. 
M-n^DtÜ Hiob 2, 5. M-yütD'jer. 37, 20. ^tön-^n;? Hiob 3, 4. 



Zweites Buch. 

Von den Eedetheilen. 

Cap. I. Vom Pronomen. 

§.13. 
Tom Personalprouomeii. 



Sing, 

1. ^^MfrJ, ''DNt (die Pausalformen 

*s. 0. §. 11, IV, d) 
Ich. 

2. nrn«(5malin^'/^*m 

lSam.24,19. Ps^O, 
4. Eccl. 7, 22. Hiob 
1, 10. Neh. 9, 6.1 Du. 
Die Pausalform s. 
0.) m. 

3. wh m. Er. 
)icr\ f. Sie. 



Plur. 

«laPjiNi (sechsmal «linS Gen. 42, 

* "' 11. Ex. 16, 7, 8. Num. 

32,32. 2 Sam. 17, 12. 

Thr. 3, 42, einmal ^Di^ 

Jer. 42, 6 ^V/*) »T/r. 

Dn^^ m. 



\m> ^mf'\ 



Ihr. 



an , %vßTi m. 



Sie. 



Anm. r]K der 2 P. Fem. Sing, ist Ueberrest aus *^n3K contraliirl "^nfi^, 
welche Form in Ktih {IPri riM, daher im Texte "^nfi^) noch an einigen 
Stellen vorkommt: Jud. 17,' 2. 1 Reg. 14, 2. 2' Reg. 4, 16. Das 
schwachgesprochene *> fiel aus (seine Spuren finden sich noch in den 
entsprechenden Verbal- und Suftix-Formen %, 40, 6); das n aber behielt 
Dagesch und Schwa von "»niN als monumenium scriptum der ursprüng- 
lichen Form. Vergl. %. 5, II! 6. §. 50, Anm. 2. — ün« scheint abge- 
stumpft aus tnn», Dn aus d^rr. — Zwischen inK, das überhaupt nur 
einmal vorkommt(Ez. 34, 31) vorkommt, und ^nM schwanken die Lesarten. 
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§. 14. 
Pronomen demonstrativam. 

Sing. m. nt dieser. 

/. TiiT (selten iiT , letzteres vorzugsweise in Kohelei) 
diese. 

Plur. comm. n^tj (an 9 Stellen ^fr^: Gen. 19, 8, 25. 26, 3, 4. 

Lev. 18, 27. Deut. 4, 42. 7, 22. 19, 11. 
1 Chr. 20, 8) diese. 

An in. Die Nebenform nt oder IT (Hos. 7, 16. Ps. 132, 12) ist nur poe- 
tisch, steht meistens (wie nicht seilen auch ^it) für das relativum ^iz5^ 
(wie im Deutschen der = welcher) , und bleibt sich wie letzteres in 
jedem genus und numerus gleich. 

§. 15. 
Der Artikel. 

1. Der Artikel (ursprünglich ^»i, von pronominaler Bedeu- 
tung, wie de?' im Deutschen auch Pron. demonstrat. und relat. 
ist) lautet für alle genera und numeri T\ mit folgendem Dagesch 
forte y weil das ^ der Grundform \t\ sich stets assimilirt. 

Anm. Die Grundform des Artikels erscheint nur noch in iitVfi (so im 
Pentateuch), apocopirt tV!i (so in den spätem Büchern), einmal ^iT^fi 
fem, Ez. 36, 35 ; ntVii und tVrt stehen immer für n^tn (iVrr auch für 

.» ''VT— T— V— »T — 

DKTiri 2 Reg. 4, 25), und sind dadurch entstanden, dass statt der Assi- 
milation der Vorion (§. 11, II) mit Schärfung der ersten Sylbe eingetre- 
ten ist. 

2. Anstatt des Dagesch forte tritt die Compensatio ein bei 
Gutturalen und n nach den §. 9, 1 angegebenen Normen: ttr^^r^, 

na«rj; »/pjnn, ö^^^cnn; ^^?n; xwn, bann, vcnn, nsnn, 

d^^iinnn, n^Snn. Aber auch *^nn (Gen. 6, 19KHib). Beson- 
ders zu beachten sind die Fälle, wo nach §. 9, 1, Anm. der Ar- 
tikel vor n, n oder 3? mit Kamez zu stehen kommt. Vor n und 5 
nämlich lautet der Artikel in einsylbigen Wörtern oder unmit- 
telbar vor der Tonsylbe n: ayn, nnn, Zi^yt\ (Gen. 15, 11). 
In zweisylbigen Wörtern oder in der zweiten Stelle vor dem 
Tone lautet er rt : d'^nnn , \siy$r\ , D^^am . Vor n m\i Kamez oder 
Chateph- Kamez lautet er selbst in einsylbigen Wörtern stets %\: 

yTnr\, äljrjn, nnn, nnn. Cf. §. 9, i, Anm. 
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§. 16. 
Die nota relatlonis. 

Ein eigentliches Rehiiv - Pronomen hat die hebräische 
Sprache nicht. Wohl aber hat sie ein Adverbial -Wort , wel- 
ches dazu dient, alle Relativ -Verhältnisse auszudrücken, seien 
sie nun substantivischer (pronominaler) , oder adverbialer Natur. 
Dies Wort ist das indeclinable ItÜWi. Abgekürzt lautet dasselbe 
t!D mit folgendem Dagesch forte, weil das ^ sich assimilirt z. B. 
i^tb , ^3«tÖ , Tn&i*»tD ; seltener ttä : STD^tÖ ; zweimal tb : Kohel. 
2, 22 (als var. lect). 3, 18; einmal tti vor &^: Jud. 6, 17. 

A 11 m. l^M gleicht in vieleu Beziehungen dem deutschen „wo^S ^^^^ ^^^ 
es viel umfassender als dieses. Denn es entspricht nicht nur dein deut- 
schen „wo^^ in Sätzen wie: „der, wo kommt, wo ich hin gehe, wo eure 

. Väter mich versuchten (Ps. 95, 9), wo du das Ihust", sondern in Folge 
vi^eiterer Modißcationen, welcher die Pronominal-Bedeutung fähig ist {als 
welcher, in Bezug auf welchen, durch welchen u. s. w.), kann es auch 
dass^ damit, so dass, wann, weil, wie bedeuten. Vergl. $, 111; 2. 

§.17. 
Fronomen interrogativum. 

1. Wer? "^Td. Was? Wie? ffD. — Ersteres wird nur sub- 
stantivisch gebraucht, aber nicht nur im quantitativen, sondern 
(bis auf einen gewissen Grad vgl. §. 79, 4) auch im qualitativen 
Sinne ; letzteres ist zugleich Substantiv und Adverbium ('»ü ist 
nie Adverb) , und gleichfalls sowohl quantitativen , als qualita- 
tiven Sinnes. 

2. Die Punctation von tHü ist im Allgemeinen gleich der des 
Artikels. Nämlich: 1) Vor festen Consonanten und den Guttu- 
ralen stärkeren Lautes n, n, 5? lautet es Jiü mit folgendem 
Dagesch forte (explic. oder implic). 2) Vor ^^ und n: TO. 
3) Vor Gutturalen mi KameztMl: *'!Di)^^n^, d^^^nna, ^"m nia. 
Ebenso lautet es auch zuweilen vor Gutturalen und festen Con- 
sonanten ohne ää/»^z; "vo na, bip »td, ti&ttß na, — und 

im unmittelbaren Anschluss an eine Präposition oder an ein im 
*S/. e'ö;2^/>-. stehendes Nomen (§.65,2,b) : n»-^?, nöa, nü-nasn. 

3. Das eigentliche qualitative Fragewort qualis? was für ein? 
wird gebildet durch Zusammensetzung des Fragewortes *^tft mit 
dem Deute -Worte JiT, DIÄT. Man sagt : '?]'n-Tin •1t"*'&5 qtmlis (est) 
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via? — Est. 7, 5 U^^n nt *^^^n fit ^^^n *»» wer ist er dieser, und 
was für einer ist er? Auch adjectivisch (cf. §. 79, 4) kann Sit ^^^^ 
gebraucht werden : 2 Sam. 1 5, 2 nn^^ "l**? ÜfD ''^^ aus welcher 
Stadt bist du? 



Cap. II. Vom Verbum. 
I. Im Allgemeinen. 

§. 18. 
Wurzeln und Stämme. 

I. Jedes hebräische Verbum ist als solches^) auf eine aus 
drei Consonanten bestehende Wurzel zurückzuführen. Radix est 
triliiera. Nur sehr wenige Wurzeln sind quadriliterae. 

IL Jede f^^^Z-Wurzel ist in ihrer primitiven Gestalt ein 
einsylbiges Wort mit Schwa mobile unter dem ersten Radical und 
Patach für die transitiva, Zere aber oder (seltener) Cholem für die 
/;2/rÄ;mVfeÄ unter dem zweiten : ^üp. , ^53, ibp.. 

III. Diese Wurzel ist in Wirklichkeit nie gebräuchlich, son- 
dern sie zeigt sich nur in einzelnen Formen der von ihr aus- 
gehenden Stämme. Diese nebst ihren Verzweigungen werden 
gewöhnlich, aber nicht angemessen, Conjugationen genannt. 

1. Der Hauptstamm, von dem die beiden andern selbst 
wieder ausgehen, entsteht durch eine einfache Fortbildung der 
Wurzel, indem nämlich der erste Radical nach §. 11, II den 
Vorton annimmt: ^0)5 er hat getödtet, Xl^ er ist schwer, "jbjP 
er ist klein. Der Name dieser Form ist Kai d. h. leicht, weil sie 
nicht durch Zusätze beschwert ist. 

An diesen Hauptstamm lehnt sich eine Form mit passiv- 
reflexiver Bedeutung an. Diese Form wird gebildet durch Vor- 
setzung der Sylbe l«! vor die Wurzel (vergl. TT\ in Hitpael und 
T\ in Hiphil s. nachher 2 und 3) : böpJH • Daraus musste zunächst 
^DJ^fl werden, da 3 als schwache liquida sich assimilirt. Da 
aber die weiter sich ergebenden Formen Ftb.Üj^iTJ u. s. w. (2. u. 1. 
P. Sing. u. PL) mit den entsprechenden Formen des Hiphil (s. das 



1) Nämlich als Verbum, denn die meisten Verba gehen zwar auf ein 
biliterales Grund« und Stammwort zurück, dasselbe ist aber noch kein Verbum. 
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Paradigma) in der Aussprache bis auf die wegen des Schrva nicht 
vollständig hörbare Verdopplung des ersten Radicals zusammen- 
fallen würden, so fällt das Sl per aphaeresin weg. So entsteht 
^ü j?3 , daraus nach §. 4, 3, d ^öpjS . So lautet die Form auch 
von intransitiven Zeitwörtern: ^SM, tÖ^lp.S. Der Name dieser 
Form ist Niplml, vom alten Paradigma ^JB, dessen Formen für 
die entsprechenden Stämme den Namen hergegeben haben. — 
Kd und Niphal entsprechen also dem Activum und Passivum 
(welches das Medium einschliesst) der indogermanischen Spra- 
chen. Die folgenden Stämme sind dem Semitischen eigenthüm- 
lich, und können in unsern Sprachen nur durch Hülfsverba oder 
abgeleitete Verba (z. B. fugere — fugare — stare — sütere — 
statuere u. s. w.) ausgedrückt werden. 

2. Der Intenswstamm. Derselbe entsteht durch Verdopp- 
lung des mittlem Radicals, welche nach §. 5, II, 3 überhaupt 
einen kurzen Vocal vor sich verlangt, hier aber der Bedeutung 
der Form entsprechend den spitzesten der kurzen Vocale, Chirek, 
hervorruft. Der /-Laut wirkt endlich in vielen Fällen auch auf 
die Aussprache der letzten Sylbe ein, so dass (nach §. 8, s)am e 
umlautet. So entsteht ^ö]p , ungefähr gleich häufig wie ^^p) . — 
Die Bedeutung dieser Form ist, wie der Name „Intensiv-Stamm" 
andeutet, ^mt Steigerung , /^ö/I^z/rw;«^ des Verbalbegriffs : ^CO 
zählen , *iBp erzählen ; ^y\ gehen , ^T[ wandern , schreiten, 
fliessen, fahren: tDCn suchen, toBn mit Eifer suchen; ncn be- 
decken , HBtl mit Metall überziehen ; Tion wünschen , begehren, 
T^n heftig begehren; ön'l im Schoosse hegen, an'l zärtlich 
lieben; ^3jp begraben, najp Gräber machen, viele begraben. 
Man vergleiche im Deutschen : kratzen — kritzen — kritzeln, 
lachen — lächeln, frömmeln. Vergl. §. 61 , 2, e. Sehr häufig 
geht die Bedeutung von Piel ganz über in' die des dritten, so- 
gleich zu erwähnenden Causativ-Stammes und zwar sowohl bei 
transitiven als bei intransitiven Zeitwörtern (vergl. fallen — 
fällen, sinken — senken etc.) : ^^rt glänzen, \^T\ glänzend ma- 
chen, verherrlichen; •naa stark sein, nSä stärken; n!:^ fertig 
sein, n^S fertig machen; nOH entbehren, isn entbehren ma- 
chen ; ^^'üö unrein sein , \iOhp^ verunreinigen. Häufig wird Piel 
auch gebraucht, um verba denominativa zu bilden: 13p> (von "Jp) 
nisten; liiS des Priesterthums warten (von "jiiä Priester); mST 
(von MT) schwänzen in dem Sinne von den Schwanz abhauen, 
wie köpfen von Kopf; tti'ntö entwurzeln (von 10*10 Wurzel). 
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Piel hat sein (reines) Passivum in Pital: btöj?» und sein 
Reflexivum in Hitpael^ welches durch Vorsetzung der Sylbe 
T\%\ vor den Infinitiv Piel (^Ü)?) entsteht: ^t2(?rin sich tödten; 
*r|^nrirt sich ergehen, nosrn sich bedecken. Selten hat auch 
Zr///?Ä^/ passive Bedeutung: *7|5Br]n gemustert werden; TOrittän 
vergessen werden Kohel. 8, 10; y)2nrn exacerbariVs, 73,21. — 
Auch Hitpaely obwohl der Form nach von Piel abzuleiten, ist 
dem Gebrauche nach von dieser seiner Wurzel sehr unabhängig. 
Es findet sich eben so häufig Piel ohne Hitpael als umgekehrt. 
Auch ein Passivum von Hitpael kommi vor: Hotpaal^ — doch 
nur in wenigen Beispielen: ^f^Brn gemustert werden Num. 1, 
47 u. ö. — y$^yy gesättigt werden Jes. 34, 6. DSS?! gereinigt 
werden Lev. 13, 55 f. ÄiSöil verunreinigt werden Deut. 24, 4. 

Anm. An Piel schliessen sich gewisse Stammbildungen an, welche das 
Gemeinsame haben, dass sie an die Stelle der Verdopplung des mittlem 
Radicals, weil dieselbe nicht ausfuhrbar ist oder nicht genügt, Wieder- 
holung der Stammlaute treten lassen : 

1. Die erste Modification ist, dass statt der Verdopplung des 2. Radicals 
der dritte wiederholt wird, also bbüp. für büp. Diese Bildung fin- 
det sich 1) bei einigen Verbis 'mediae gulturalis: i^y^ grün sein, 
15««? ruhig sein, Jijfc^i (für IJ^J) lieblich sein, njnb schleudern 
(Geu. 21, 16), njnnttärr von nnttS (inti) anbeten. 2) bei den Verbis 
i'if d. h. bei denen 'welche als mittleren Radical ein n haben: D731P 
von ÜJ> (ülij), woraus nach §. 10, IV, c D73'lp werden muss. 3) Bei 
den Verbis y"^ , d. h. bei denen , welche denselben Consonanten als 
2. und 3. Radical haben: n^D. Davon ^ä^D, ^no. Letztere Form, 
welche, wie man sieht, Piel ganz gleich lautet, behauptet sich ent- 
weder (so bei sao selbst, b^jP, Y^P. u-a«)» oder sie modificirt sich, 
um die Härte des dreimal wiederholten Consonanten zu vermeiden, 
so, dass eine Art Gompensation eintritt (§. 9, 1), wobei aber die 
Analogie der verwandten Verba W bewirkt, dass als Verlängerungs- 
vocal nicht das zunächst berechtigte Zere, sondern Cholem ange- 
nommen wird: S^i.lD (cf. §. 8, u). 4) Bei einigen wenigen Zeitwör- 
tern regelmässiger Bildung, wie ^*iiTd wurzeln, caDUJtt der Gegner 
im Rechtsstreit (Hiob 9, 15), welche der Analogie der "sf'b folgen, — 
bbpN {Pass, wellt sein), welches der Analogie der W folgt. ^ — Der 
Nanie dieser Form ist Pilel, Pass. Pulal, Reflex. Hitpalel. Die 
Bedeutung ist der von Piel, Pual und Hitpael gleich. 

2. Wiederholung der beiden letzten Radicale malt die rasche Aufein- 
anderfolge der einzelnen Acte einer vielfach getheilten Bewegung: 
^n*inp immer herumgehen vom Pochen des Herzens ; 'n^'i^n gäh- 
ren,* brausen, ^ame: Pealal^ Poalal. 

3. Wiederholung des ersten und letzten Radicals in den vorhin genann- 
ten Verbalclassen (i"5^ und y'y) hat dieselbe Bedeutung : b|b.^ rollen, 
'IB^S zertrümmern, b^.^^ ein Geklingel (Klingklang) machen, kj^G^ 
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zirpen. Name: Pilpel, Pass. Pulpal z. B. yti^llj geliebkosl werden 
Jes. 66, 12. — Reflex, Hitpalpel z. B. bsbsnh sich wälzelu Hiob 
30, 14. 

3. Der Causativstamm. Die Wurzel in ''—7- umgelautet 
mit vorgesetztem %\ , welches von jenem charakteristischen / an- 
gezogen nicht mit Patach , wie es nach §.9,3 eigentlich sein 
sollte, sondern mit Chirefc gesprochen wird, giebt die Form 
b''P)?»l, genannt Z?i*pM. Die causative Bedeutung derselben ist 
in zwiefachem Sinne zu verstehen: a) im indirecten bei Verbis, 
die in Kai transitive Bedeutung haben z. B. n^*n sehen, »l^'in 
machen dass einer etwas sieht d. h. zeigen; ^HD erben, ^'»na*?! 
einen erben machen d. h. in Besitz setzen ; b) im directen Sinne 
bei den intransitiven Zeitwörtern z. B. "H^ schwer sein, TMil 
schwermachen; ÄllfJ herausgehen, fc^'^Siü herausführen; 13^ zu 
Grunde gehen, T^n^n zu Grunde richten. Diese direct causative 
Thätigkeit bezieht sich aber sehr oft nicht auf das Object, son- 
dern auf das Subject der Handlung oder des Zustandes. Z. B. 
1'^)Dtpn heisst nicht fett machen (einen andern), sondern Fett 
machen (ansetzen, produciren) d. h. fett werden; X^>\ "'^^* 
weiss machen, sondern Weisse machen, hervorbringen d. h. 
weiss werden; tö'^ain gleichsam eine Schandfigur machen d.h. 
zu Schanden werden (Jer. 6, 15. 8,9); 3*^tbri, nasjri Wendung 
machen, sich wenden (iReg. 8, 47. Jer. 46, 5, 21); dÄri stuporem 
efficere bei sich selbst d. i. sfupescere (Jer. 49, 20); l'^wn de- 
nomin, von "{TÄ Ohr, nicht einem andern Ohren machen, sondern 
Ohren machen in dem Sinne wie wir sagen Augen machen, d. h. 
hören; \^xä?X\ denom, von lltbij Zunge, Zunge machen d. h. 
klatschen, lästern, verleumden. Daraus erklärt sich denn auch 
die Construction solcher Hiphilformen mit dem Dativ oder mit 
einer Präposition. S. §. 69, 1, Anm. 2. Auch Hiphil hat sein 
reines Passivum in Hophal: böp.ln oder ^tDp.i^. 

Anm. 1. An Hiphil schliesst sich eine nur in sehr wenigen Beispielen vor- 
kommende Form an, welche anstatt des tl den härteren T-Laut vorsetzt, 
und desshalb Tiphel genannt wird. Die von dieser Form vorkommenden 
Beispiele sind: '^nba'nn ich mache gehen, führe Hos. 11, 3. JTnnnn 
(Imperf.) Jer. 12, '5 und STinn» {Part. acU) Jer. 22, 15 (von'ri'nn 
hitzig sein), d^nv (ParU pass. translaius) Esr. 4, 7. — 

Anm. 2. Die causative Bedeutung von Hiphil und Piel erscheint zuweilen 
in einer Weise modiOcirt, die man die negative nennen könnte, weil sie 
nicht ein positives Lassen (d. h. Machen z. B. tödten lassen), sondern ein 
negatives Nichtaufhörenmachen d. h. Belassen ausdrückt. So ^^n und 
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n;nrj am Leben lassen Ex. 22, 17. Num. 31, 15, 18. 22, 23. pi^ti. 
leer lassen Jes. 32, 6. 

4. Folgendes Schema macht den Organismus des hebräi- 
schen Verbums anschaulich: 

Wurzel 



Hauptstamm 

Kai— Niphal 



Steigerungsstamm 

Fiel — Pual — Hitpael 



Causativstamm 

Hiphil — Hophal 



Anm. Nur von ganz wenigen Zeitwörtern, unter denen das bekannteste 
'ijPD inspexH ist, kommen alle diese Formen wirklicli vor. Von den 
meisten sind nur einzelne derselben im Gebrauche. 

§. 19. 
Die Entfaltung der Stämme 

in Tempus- und Modus-Formen. 

1. Das Princip, welches der Entfaltung der hebräischen 
Stämme im angedeuteten Sinne zu Grunde hegt, ist nicht das der 
Zeit^ sondern ein ganz anderes, unserem Sprachbewusstsein total 
fremdes. Der Hebräer fragt nämlich zunächst nicht, ob eine Hand- 
lung oder ein Zustand in die Vergangenheit, Gegenwart oder 
Zukunft falle , sondern vielmehr , ob der fragüche Act ein bereits 
thatsächlich gewordener, oder ob er ein noch im Werden begrif- 
fener sei. Dieser Anschauungsweise gemäss theilt sich das 
hebräische Verbum nicht in drei Haupt-Zeit-Stufen mit Unter- 
abtheilungen, überhaupt nicht in Zeit-Stufen, sondern nur in zwei 
Formen, von denen die eine alles thatsächlich Gewordene ^ in 
welche Zeit [es auch fallen möge, die andere alles Werdende^ in 
welcher Zeit es auch gedacht werden möge, ausdrückt. So heisst 
^t5j5 er tödtet, er hat getödtet, er wird tödten, aber immer als 
vollendete Thatsache gedacht; VdJS*; er tödtet, er hat getödtet, 
er wird tödten , jedesmal als noch unvollendete , noch im Werden 
begrifiPene Thatsache gedacht. Es versteht sich hiebei ein dop- 
peltes von selbst: 1) dass allerdings die eine Form, eben weil 
sie vollendete Thatsachen bezeichnet, an sich und zunächst ge- 
eignet ist, auch der Zeit nach vergangene Dinge auszudrücken, 
sowie umgekehrt die andere Form, eben weil sie noch nicht voll- 
endete Thatsachen aussagt, sich zunächst dazu eignet, auch der 
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Zeit nach Zukünftiges auszusagen, wobei jedoch wohl zu be- 
merken ist, dass in einem bestimmten Falle, nämlich mit dem 1 
consecutivum (wovon unten §. 24 das Nähere) , gerade das Per- 
fecium entschiedene Futur -Bedeutung, sowie das Imperfect 
entschiedene Aorist-Bedeutung erhält; 2) dass jene erste Form, 
welche wir einem jetzt ziemlich allgemein gewordenen Gebrauche 
gemäss das Perfectneun^n wollen, zugleich immer auch die Be- 
deutung unseres Indicaiw involvirt, während die zweite Form, 
die wir Imperfect (jedoch nicht im Sinne der griechisch -lateini- 
schen Grammatik) nennen wollen , sofern sie nicht blos Zukünf- 
tiges, sondern auch nur Mögliches, überhaupt in Bezug auf seine 
Existenz unbestimmt Gedachtes ausdrückt, den Begriff des Con- 
junctivus in sich schliesst, für welche Bedeutung die Sprache 
jedoch überdies gewisse Modificationen an der Stammforjn des 
Imperfects ausgebildet hat {Jussiv und Cohortaiiv s. u. §. 23 
Anm. A. 5). 

2. Ausser diesen beiden Hauptformen hat das Hebräische 
auch noch 

a) die Befehlsform (Imperativ), welche, da sie das zu thuende 
immer als unvollendet voraussetzt, mit dem Imperfect in 
innerer Verwandtschaft steht, und desshalb auch äusserlich 
die Grundlage zur Formation desselben bildet 

b) den Infinitiv und zwar in doppelter Gestalt: 

«) als starren, unlebendigen Abstract-BegriflF, der vom Ver- 
bum dadurch sich unterscheidet, dass er weder Person 
noch Numerus, weder Zeit noch Modus ausdrückt, da- 
durch aber noch als Verbalform sich ausweist , dass er 
die Bezüglichkeit des Verbums, d.h. die Fähigkeit ein 
Object zu regieren, wenn gleich in beschränktem Maasse, 
behält, — der ferner vom Nomen dadurch sich unter- 
scheidet, dass er weder von einem andern Nomen (st. 
c(mstr.\ noch von einerPräposition abhängen kann, darin 
aber mit dem Nomen übereinstimmt, dass er einerseits 
den im Verbum liegenden Begriff in Substantiv - Form 
(das Gehen, Stehen, Liegen u. s. w.) darstellt, andrerseits 
die wenn gleich beschränkte Fähigkeit hat, einem Verbum 
als Object sich unterzuordnen. Diese Form wird, weil sie 
selten in lebendiger Verbindung, meist nur unvermittelt 
und absolut hingestellt vorkommt, der Infinitivus abso- 
lutus genannt, und liebt, gleichsam um ihre Selbststän- 
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digkeit auszudrücken, die breitere, reichere Vocalaus- 
sprache: ^TO]?, b^^üp.rif. 
ß) als Abstractbegriff , der aber die Fähigkeit des Verbums, 
zu regieren, und die des Nomens, regiert zu werden, in 
vollem Maasse beibehält, desshalb mit dem Voraus- 
gehenden und Folgenden stets in lebendiger Verbindung 
steht. Diese Form, welche aus dem eben angegebenen 
Grunde Infinitwus consiructus heisst, liebt die kürzere, 
' auf das Minimum von Vocalreichthum reducirte Aus- 
sprache: bbp.« 
c) DdiS Paräcip^ an und für sich zeitlos, aber fähig für jede 
Zeit durch den Zusammenhang determinirt zu werden. Jede 
Conjugation hatihr Particip, nur Ää/ hat deren zwei: ein 
actives: bpp, und ein passives: ^^tDjP. 
3. Jede Conjugation bildet in formeller Beziehung d. h. in 
Beziehung auf die Gestaltung des Stammes und der Bildungs- 
zusätze eine oder mehrere Gruppen ,' von denen jede die in er- 
wähnter Beziehung wesentlich gleichlautenden Formen umfasst. 
Die hiebei in Betracht kommenden Momente sind 1) die Zahl der 
Stammsylben, 2) die Vocalaussprache der ersten Stammsylbe, 
3) die Vocalaussprache der vor den Stamm tretenden Zusätze. 
Wir bezeichnen immer die Gruppe, zu welcher das Perfect gehört, 
als die erste. Demnach gehören 

ä) in Kai Per f., Inf. abs. und die Pariicipia zur ersten Gruppe, 
weil hier der Stamm durchweg zweisylbig lautet; Inf, 
constr. , Imper. und Imperf, gehören zur zweiten Gruppe, 
weil sie alle den Stamm in einsylbiger Geslalt haben ; 

b) in Niphal: I. Gruppe Perf ü. Part II. Gruppe alles übrige ; 

c) in Piel wxA Hiphil : I. Gruppe Perf II. Gruppe (wegen des 
A der ersten Sylbe) alles übrige; 

d) Pual, Hophal und Hitpael bilden jedes nur eine Gruppe. 

§. 20. 
Individualisation der Stämme 

nach Person und Numerus. 

1. Person und Numerus wird nur unterschieden im Perfecty 
Imperativ und Imper fect. 

2. Die Personen des Perfects werden bezeichnet durch An- 
hängung von Bildungszusätzen am Ende, A^sshsAh Afformativa 
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genannt. Dieselben sind Reste der entsprechenden Personalpro- 
nomina. 

3. Die dritte Person Masc, Sing, macht in Perf. und Im- 
per f. den Anfang. Diese Art des Anfangs, auf welche die 
Sprache selbst dadurch hinführt, dass diese 3. P. Sing. Masc. als 
die reine Grundform ohne Bildungszusätze erscheint, beruht auf 
derjenigen Anschauungsweise, welche von der objectiven Wahr- 
nehmung zum Selbstbewusstsein , vom Er zum Ich fortschreitet. 
Diese Anschauungs- und Ausdrucksweise ist aber die naturge- 
mässere und ursprünglichere, wie wir an dem Beispiel der Kinder 
täglich wahrnehmen können. 

4. Die ABFormative des Perfects : 

Singularis. 

III. P. Masc. stellt stets den reinen Stamm dar ohne Afformativ. 
III. „ Fem. fl-^ allgemeine Femininendung. 

II. „ Masc. Fl — aus flFl^^ . 

IL „ Fem. Fl — aus Fl^? . 

I. „ Comm. '^n — ; ^— Rest von »^a« oder '^SäH; n wahrschein- 

lieh Nachwirkung der zweiten Person. 

PluraUs. 

III. Comm. "^ — statt 1f^ (welches noch Dt. 8, 3, 16. Jes. 26, 16 vor- 
kommt), alte semitische Pluralform, wahr- 
scheinlich entstanden aus WH, wofür DH 
allein gebräuchlich. 

II. P. Masc. DFl — aus DFl« . 

II. „ Fem. '\T\ — aus "jp^^ (wie auch neben IFifc^ gelesen wird 

§. 13^, Anm.). 

I. „ Comm. ^D — aus ^Dn5&^. • 

5. Afformative des Imperativ : 

Singularis. 

IL P. Masc. ohne Afform. 

IL „ Fem. "»— wahrscheinlich eine Spur jenes "^ —;- , das am 

Ende von F1&5 nach §. 13, Anm. verschwun- 
den ist. 

Plu7^alis. 
IL „ Masc. '^ — gleichen Ursprungs mit dem q — der IIL P. 

Plur. Perf. 
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II. P. Fem. na wahrscheinlich üeberrest aus ii3il , welches 

T ^ T •• 

Dicht blos eine specielle Person , sondern das 
Femininum im Pluralis überhaupt bezeichnet. 

6. Das Imperfect wird durch Anhängung von Präform a- 
liven und Afformativen gebildet. Fünf Personen haben nur Prä- 
formaiive. 

Singvlaris. 

III. P. Masc, *] [Praeform.) statt 1 (welches, da l fast nie als 

Anlaut steht, in ^ übergeht, vergl.§. 10, IV, a. 
33, 2), übrig geblieben von ^^^n. 

in. „ Fem. — Fl {Praef,) allgemeine Femininbezeichnung im 

Imperf. Ungewissen Ursprungs. 

II. „ Masc. — rjausnriÄ. 

II. „ Fem. ^'—^ n. Das n wie in der III. P. Fem.^ das ''-;- (zu- 
weilen auch l'^-T-, was aber erst nach der 

Analogie von *}*) gebildet scheint, vgl. §. 23, 

Anm. 4) wie II. P. Fem. Sing, im Imperativ. 

I. „ Comm. ^^ von ''3&^. . 

Pluralis. 

III. „ Masc."^ — ^^oder*}^ V Das Praeform. \ scheint iden- 

tisch mit dem •; desÄw^., welches ähnlich wie 
rj des Fem. seine specielle Bedeutung ver- 
loren zu haben scheint. DasAfform.'^ — oder 

y\ ist dasselbe, das wir schon vavPerf. und 

Imper. kennen gelernt haben. 

III. „ Fem. n3 T\. 1 

II. „ Masc. *i — Pjoder*}«! — F). \ Siehe oben. 

II. „ Fem. nj T\. ' J 

I. „ Comm. ^3 Rest von *l3nD^^ . 



II. Das starke Verbom. 

§.21. 

Anhängung der Afformative und Präformative 

an den Stamm im Perfect. 

1. Die AflFormative verändern den Stamm je nach ihrem 
Tongewichte, d. h. je nachdem sie den Ton ganz, oder halb, oder 
gar nicht auf sich ziehen. Das Tongewicht hängt ab theils vom 
Volumen , theils von der Qualität resp. der vorherrschend voca- 

Njboiu:i8BA0H, hebt. Gramm. HL Aufl. 4 



50 



1. Theil . Fonnenlebre. 2. Buch. Von den Redetbeilen. 



lischen oder vorherrschend consonantischen Beschaffenheit der 
Sylbe. Desshalb sind üf} und "jF} die schwersten oder ganzbe- 
tonten, 51— p und «)— ^die halbbetonten, Fl — ,F] — ,*'F) — ,y — 
die unbetonten AfTormative. n— ;- und ^ — • sind desswegen 
schwerer, weil sie der Aussprache nach aus einem langge- 
dehnten, quiescirenden Vocallaute bestehen. Die Wirkung der 
AfFormative auf den Stamm ist folgende: 

a) die unbetonten lassen den Stamm qiumtitaiiVj d. h. in Bezug 
auf Sylbenzahl unverändert ; 

b) die halbbetonten werfen, wenn derselbe veränderlich ist, den 
Vocal der letzten Sylbe heraus ; 

c) die ganzbetonten werfen den Vocal der vorletzten Sylbe 
heraus , falls er nämlich veränderlich ist. 

Schema. 





lil. Person. 


II. Person. 


I. Person. 


Gonsonan tische 

unbetonte 

AfTormative 


— 


Sing. V\ — Fl — 


Sing. '»Fl — 
Plur. « — 


Vocalische 

halbbetonte 

AfTormative 


Sing. Fem. T\ — 
Plur. Comm. ^ — 






Syllabarische 
ganzbetonte 
AfTormative 




/%/r.öin — ye\ — 





2. In qualitativer Beziehung verändern nur die mit Conso- 
nanten anfangenden AfTormative den Stamm. Schliesst nämlich 
auch der Stamm mit einem Consonanllaute, so entsteht eine dop- 
peltgeschlossene Sylbe , welche nach §. 6, 8 einen kurzen Vocal 
haben muss. Hier ist die Regel, dass das Zere m Kai der Verba 
intrans., sowie in Piel und Hitpaelm Patach umlaute, und dass 
in Hiphil anstatt des langen /-Lautes der ursprüngliche kurze 
-4-Laut wieder hervortrete. 
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I 

CO 

^ fi? 

'S. O 



• s 


^ • ^ s 


b • 


^ 1 


c5 . r 1 1 


^1 


05 ^ 


. ^ ^ ^ 


. ft. 


Fem. 
Plur. 


Masc 
Fem. 
Sing. 
Plur. 


Masc. 
Fem. 


!^ "^ 


•\ «J »x •\ 


•* •* 


•^ n 


•V »s «s »s 


•V «N 


CO cc 


• • • • 

<M C^ '«-' — « 


c^ ci 


n^ n^ 


n- n- n- n^ 


n- n*- 


i^ i:^ 


txi fx: ix: AI 


IX* r^ 


ö" a* 


0- D- 0- D 


is a' 


•C'ir 


uyy *sx' ^sx' ^sv' 


^ t" ^ t" 


n ''^ 


c;*^ ß c; {? 


C«^ G«^ 




*• 


a — 



>^ n* n- n- n* n* n- n* n- n- 

3^ -4 ix: fx: fx: tx: tx: fx: tx: £x: tx: 

^ 5 p- p- O" a- O- O- O^ O' O' 

J n* tz' n- K* n* n* n* n* n* 

C" C" CT C" C* C" C" C' C 

^ ^ ^ ö* ß" 3- a- a- ö- a' ö' 



ffl n '^ c" G" c {? ßfc G^ 



At 

a' 

. . 1^ a: Ai" AI" Ai* a:* A::* ac:' ah* 

1-3' a" a* a- a- a- a- a' a' 

^ s .x\ ,j\^^r\r ^sx' .jx' ^jx- ,iyr ^jx'^x' 

'^ ^ n '^ G*- fc" is;- j? c^ 1^- 

g 

^ a: aia: a:a:aia: aia: 

^ ^ a* a a • a- a- a- a- a' a' 

.2*^ *X\t,XV- ,XX' ,IX' ^IX' ^JX- riV.XY' 

^ n '^ G- £." £• {? 15,^ G* 

*■ D -^ 

n» f-i» JT f-i» «-!• n;. ir r^* n* 

^ AI* AI' a:: AI' a: AI a:: at a:: 

£ a' a: a" a- a- a- a- a' a' 

g n '^ G G' E* j? is;^ " 



a: A^r^ ATAiiArA:: ßfi^' 
_ a' a* a a- a- a- a- g . gl 

^ K *=" E»- £• E ;? a S^ 

Anm. 1. Die Formen ^bt3]^|uDd ^htyp^ mit halbirtem Wortton entstehen 
so: Da die Afformative H—p- und ^-^ — den Ton nur halb auf sich zie- 
hen (s. §.11, 1, Anm. 4), so entstände oVcSjj, ^btS)^. Das w9re an sich 
freilich möglich. Aber die Endsylbe wäre dann ihrer Bedeutung zuwider 
tonlos (nach §. 11, 1, Anm. 2). Dem wird hier mit Leichtigkeit dadurch 
al)geholfen , dass der Yocal der uKima ausfällt , wodurch die Erhaltung 

4* 
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des Ailbrmativs bei seinem ursprünglichen Tongewichte sowie die Tren- 
nung der beiden gleichbetonten Sylben ermöglicht wird. 

Anm. 2. Es versteht sich von selbst, dass von Niphal an der Vocal der 
aniepen. vor den ganz betonten Aflbrmativen nicht ansfilllt, weil er 
überall durch die doppelt geschlossene Sylbe gehalten ist (s. §. 7, 4, b). 

Anm. 3. Seltnere Afformativformen sind: n als Endung der 3. P. 

Sing. Fem. (cf. §. 47, 2), z. B. nnsiläi Jes. 23, 15. Cf. Deut. 32, 36. 
Häufiger ist diese Endung bei Verhis fcjf'b und rt"^ (§. 38 u. 39) z. B. 
T\^yn Gen. 33, 11. Cf. Deut. 31, 29. Jer. 44, 23. Jes. 7, 14. Ps. 
118, 23. — nn in der 2. P. S. Masc. für n: nnttJüJ Jes. 2, 6. Cf. 
Jud. 14, 16. 18,' 26 u. ö. — "^n in der 2. P. S, Fem', für n— nament- 
lich bei Jerem. und Ezech. im K'tibi *^n*ia'^ Jer. 3, 4, 5. 'Ez. 16, 43, 
47 u. ö. Vergl. §. 40, 4, a. u. 6. §. 13, Anm. — 1. P. iS. zuweilen 
ohne Jod: r\^:r>^ Ps. 140, 13. Ez. 16, 59. Hiob 42, 2. Mit Suffix 
Dn-^to, Gen. 6,'7. — 2, P. Fem. PL njnnbilJn Am. 4, 3. — 3. P. PL 
hat ausser der Form 'Y^^^.'X (s- S- 20, 4)' auch die Form Nim« (mit N am 
Ende wie im Arabischen) Jes. 28, 12. Jos. 10, 24. 

§. 22. 
Infinitiyi. 

Kai Niphal Fiel Pual Hitpael Hiphil Hophal 

conL ^'^1^ ^^i?n ^ap. ^Bj? isBpnn Vöpr; ^topj^ 

Anm. 1. Die Endsylbe der inff, dbss. hat vorherrschend o. In Piel ist 
bc)j2 eben so gebräuchlich, in Hiphil behauptet sich das die Conjugation 
charakterisirende "^ , nur dass es um einen Grad länger mit —^ gespro- 
chen wird. Doch findet sich diese Form häufiger defectiv geschrieben. 
Es kommt z. B. ti^.ton bei Jeremia neunmal vor, dagegen D*^^.tDrj im 
ganzen A. T. nur dreimal: Jer. 25, 3 {K'rt). 44, 4. Prov. 27, 14. 
Vergl. ausserdem 'Jj'^öJl Jer. 44, 17 (welches wahrscheinlich durch Ver- 
sehen mit '^^öJibl v. 19 vertauscht worden ist); *T^ä^3 Jer. 36, 16. 
D'^pn Jer. 44* 25. b'^?.iti Jer. 23, 32. ^'^trn Jer. 7, 5. In Hophal 
ist Zere vielleicht Best der ursprünglichen , im Arabischen noch conser- 
virten passiven Aussprache, hier festgehalten durch die Verwandtschaft 
mit Hiphil (cf. §. 8, w). 

Anm. 2. In Niphal ist eine doppelte Form des Inf. äbsoL vorhanden, 
eine, die der Analogie der ersten Gruppe, und eine, die der Analogie der 
zweiten Gruppe folgt. Letztere lässt die Vorsatzsylbe "{^i deutlich sicht- 
bar werden, weil wegen des Kamez unter dem ersten Badical die Ver- 
dopplung desselben vollständig hörbar ist. Einmal findet sich Üi^'^t^ 
für löTiri (Ez. 14, 3), aus besonderen Gründen. Man vergl. d. St. — 
Elision des Tl nach Präfixen (wie nach den Präformativen des Imperf. 
s. 0. §.10, III. Cf. §. 23, Anm. A, 1, c): niN'jb Jes. 1, 12. Ex. 10,3. 
Prov. 24, 17. Thr. 2, 11. — In Hiphil: nTnSab Jes. 3, 8. 23, 11. 
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33, 1. In Fiel ist das Patach unter dem ersten Radical, so wie in 
Hiphil das unter dem vortretenden tn für die ganze zweite Gruppe clia- 
rakteristisch. 

Anm. 3. Der Inf, constr. hat als nom, verb. abstracter Bedeutung häufig 
die im Hebr. überhaupt zur Bezeichnung der Abstracta gebräuchliche 
Femininendung. Doch kommt im starken verhum nur die Endung ^— ^ 
am Inf. vor: MNSfe für Nbto, nSilN, nijtn, auch In^lJJ, ^'7\lS "»d 
najwtli, tibTari / In Fiel z. b. 'nyll Ps. 14/, 1. ^tiö^^ Lev. 2V, '18. 

Anm. 4. Der Inf. constr. lautet auch, wiewohl selten,* bei intransitivis 
Vüp: Mu3, böuä. 

§. 23. 

Anhängung der Afformative an den Imperativ und das 

Imperfect. 

1. Mit dem Infinitiv constr. lautet in den meisten Fällen, ur- 
sprünglich vielleicht in allen Fällen, Atr Imperativ gleich. Der 
einfach hingestellte Verbalbegriff wird auch im Griechischen und 
Deutschen als Imperativ gebraucht. Vergl. über den Gebrauch 
des Inf. absoL in diesem Sinne §. 92, 2, b. An die in den meisten 
Fällen gleichlautenden Formen des' Inf, constr. und Imper. 
schliesst sich das Imperfect an. Wo die beiden erstem nicht 
gleichlauten, schliesst sich das Imper f. bald an die eine, bald an 
die andere an, worüber unten bei den einzelnen Fällen das 
Nähere. 

2. Mit dem Imperativ steht aber das Imperfect nach zwei 
Seiten hin in näherer Verwandtschaft: 

a) formell^ sofern beide Personbildung zulassen und dieselbe 
durch die Anhängung der gleichen Afformative bewirken. 

b) syntactisck , indem das Imperfect für den Imperativ eintritt, 
wo derselbe aus Mangel an Formen oder des Sinnes wegen 
nicht stehen kann, d.h. wo eine dritte (oder erste) Person 
erforderlich ist, und nach Negationen. 

3. Schema der dem Imperativ und Imperfect gemeinschaft- 
lichen Afformative: 



Vocalisch 
halbbetont 


t Sing. 
Fem. 


1 Plur. 
Masc. 


Consonantisch 
unbetont 


ns— Plur. Fem. 

T 
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Auch hier werfen die nur halbbetonten vocalischen AflForma- 
tive den Vocal der letzten Sylbe heraus, während die unbetonten 
den Stamm ganz unverändert lassen* 

4. Schema des Imperfects mit seinen AflFormativen und 
Präformativen : 





UI. Person 


n. Person 


I. Person 


Präforma- 
tive 


*» Masc. Fl Fem. 


F\ Masc. u. Fem. 


ö^ Sing. 
3 Plur. 


Ohne 
Afformative 


Masc. Fem. Sing. 


Masc. Sing. 


Sing. u.Plur. 


Vocalische 
halbbetonte 
Afformative 


5) — Masc. Plur. 


*»-^ Fem. Sing. 
«1 — Masc. Plur. 


— 


Gonsonant. 

unbetonte 

Afformative 


n — Fem. Plur. 

T 


515 — Fem. Plur. 


— 
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Anmerkungen. 

A. Im Allgemeinen. 

Anm. 1. Das Impcrfect bildet sich im starken Verbum vom gleichlauten- 
den Imperativ oder Inf, constr, (im Verb, intrans. vom Imperativ^ in 
den Gonjugationen Pual und Hophal^ die Iceinen Imperativ haben, vom 
Inf. consir.) durch Vorsetzung der Präformative. In dieser Beziehung 
ist zu bemerlcen : 

a) Hat im Imper, (oder Inf) der erste Radical einen vollen Vocal unter 
sich , so beliommen die Präform, hlosses Scliwa. So in Fiel und 
Pual, 

h) Hat im Imper, (oder Inf) der erste Radical Schwa, so bekommt 
das Präformativ einen kurzen Vocal , und zwar "^ , n und 5 Chirek^ 
K aber äegol nach §. 4, 3, d, 

c) Hat im Imper, (oder Inf) der erste Radical ü vor sich, sei es, dass 
dies, wie in Niph, mit Chirek und folgendem Dag. /*. , oder wie in 
Hiph, und Hoph, mit Patach und Ifamez -chatuph^ oder endlich 
wie in ffitp. mit folgendem n gesprochen werde, so ßllt dies ti 
immer nach den Präformativen aus, so dass dieselben in seine Puncta- 
tion eintreten: b£3J5^ für bcp.jjn'? u.s.w. — Das N der ersten P. Äiwgf. 
behält in ffiph. und ffoph, immer den Vocal der andern Präform., 
in Niph. kommt neben büglj ebenso oft büjJö^ vor, in ffitp. nur 
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Anm. 2. Die Betonung der Formen mit den Afformativen '^—^ und ? ge- 
schieht nach den §. 11, I. Anm. 2 ff. aufgestellten Normen. Wenn in 
diesen Fällen der dritte Radical eine Aspirata ist , so bleibt nach dem 
Schwa quiescens des zweiten Radicals die Aspiration, weil von der 
Grundform her die aspirirte Aussprache des dritten Radicals noch nach- 
klingt. Daher "^nriS, ^^33. Vergl. §. 5, I, 2, Anm. — Für die nor- 
male Form der 2. t. Fem, Sing, Imper f findet sich zuweilen die Mascu- 
linform: rh^m für-^n^sni Jes. 57, 8. Vi^nn Jer. 3, 5. Ez. 22, 4. 
23, 32. 26, 14. — 

Anm. 3. ü^ bewirkt doppelt geschlossene Sylbe. Man sieht, dass in 
derselben Cholem und Zere sich halten. Cholem drückt überhaupt nicht 
einen quantitativ sich immer gleich bleibenden Laut aus; Zere aber ist 
an sich ein Vocal scharfen Lautes {e der Franzosen) , desshalb fähig in 
geschlossener Sylbe zu stehen. Dennoch aber finden sich in allen Gon- 
jugationen mit Ausnahme von Hiphil auch Formen mit Patach: 
niblD^n Jer. 24, 2, 3, 8. Jistiü^in Jes. 13, 18. tiSD^tinn Zach. 6, 7. 
In Niphal ist letztere Form sogar die häufigere. Von der normalen 
Form injbbpn kommen mehrfache Abweichungen vor: 1) iii^by*^ (ad 
form. rrjVüj)';) Dan. 8, 22. Gf. Gen. 30, 38. 1 Sam. 6, 12. — 2)*'\ für 
Jl5 im Pentateuch und besonders nach dem Wav consec. z. B. i '»'^tim 
Gen. 19,33,35, 36. 26, 35. 27, 1 u.ö.— 3) npJia:»:^ für nsnsiiriYz^ 
16, 50 (gebildet nach Art der Verba y'V und '^/':i'$. 31 u. 3'6). 4) 
^inülan Jer. 49, 11. ^la'll^n Ez. 37, 7. — Im Sinne des Singular steht 
diese Form: Jud.5, 26 S^Vnb^n, cf.Ex.l, 10. Jes. 28, 3. Hiob 17,16. 



§. 23. Anhängung der Afformative an d. Imperativ n. d. Imperfect. 57 

Anna. 4. Für ^ — 2. und 3. P. Masc» Plur, findet sich häufig y. — vergl. 
S.?.Plur.Perf, §. 20, 4. — Die Endung ^ ist aus ^^ erst abgeschliffen. 
In Pausa, wo zum Wortion der Satzton hinzukommt, erhält dieses ^n 
das Gewicht einer ganz betonten Sylbe und nimmt in Folge dessen den 
Vorton an, so dass der Vocal der letzten Stammsylbe wieder hervortritt. 
Doch nehmen mit seltenen Ausnahmen nur die Formen, welche a oder e 
als Stamravocal haben, diese Pausalform an: ']i)5>''atin, 'j^lb'nn;'., l?bajc% 
T5|0*l.^j^., I^DVön, T'irj^rinv Selten sind Fälle' wie "i^i'nkpV'Rul 2', '9. 
l^pVies. 29,' 2i. i^nV Ps. 95, 11. l^Dpl?') Ps. 104, 2^. — Auch 
die 2. Fem. Sing, «i-t- lautet V~r" (V^Ppfl)? ^^^^ selten und, wie es 
scheint, nur aus Nachahmung von l^ — . Auch hier tritt in Pausa der 
Vorton ein: VP^I^. ^"'^ 2, 8. 21. •j'^'nsn^n 1 Sam. 1, 14. 

Anra. 5. Einen Ersatz für die fehlenden Conjunctiv- und Optativ -Formen 
gewähren im Hebräischen eine verlängerte und eine verkürzte Form des 
Imperfects, nach deren Analogie auch im Imperativ eine ähnliche gebildet 
werden kann. 

a) Die verlängerte Form kommt nur an der ersten Person des Imperf. 
in allen Gonjugationen vor und besteht in der Anhängung der Sylbc 
Sl-^, deren Tongewicht gleich ist dem der vocalischen Afformafivo, 
und deren Bedeutung, entsprechend dem sog. ffe locale am Nomen, 
die des Strebens und Trachtens , der Willensrichtung auf etwas hin 
ist. Man nennt diese Form den Cohortaiiv: SibppN, nbt3j5N, 
npn35, tilD"'btD5, n^'anm. — Ueber das Vorkommen dieses 'iTe 
nach dem Wav consecutivum s. §. 24, 2 und 89, 3, a. — Auch an 
der 3. Person kommt dieses M-;— einige Male vor: Mlü'^n^, Mj^bn 
Jes. 5, 19. cf. Deut. 33, 16. Ez. 23. 20. In I-i-^t- 'abgestumpft 
kommt es vor Ps. 20, 4 nsuä^"^. 1 Sam. 28, 15 rrN^npNl . Cf. 
§. 8, w. Der Imperativ hat dieses Jle nur an der 2. P. Sing.Masc. 
mit der Wirkung eines emphatischen Nachdrucks: ^in'ij5(Ps. 69, 19), 
nat:j (Jer. 49, 11) mit dem aus der Endsylbe verdrängten o als 
Hülfsvocal; selten n^:D73 (Gen. 25, 31), n*i:i.: (Ps. 141, 3); tTnsO, 

h) Die verkürzte Form kommt nur au der zweiten und dritten Person 
des Imperf. vor. Die Verkürzung ist aber im starken Ver- 
bum nur in Hiphil sichtbar und besteht da in der Verwandlung von 
•'-T" in Zere: büp;i, büpn. Der Name ist Jussiv. Gebraucht 
wird diese Form bei Befehlen, Wünschen, Verboten und in hypothe- 
tischen Sätzen. Die Verkürzung des Imperativs, welche nach Ana- 
logie des Jussiv geschehen kann, ist im starken Verhum auch nur 
in Hiphil und überhaupt nur an der 2. P. Masc. sichtbar: bpprr. 
Die Formen büpü und Jib*^üptH sind im Gebrauch herrschend ge- 
worden, während die eigentlich normale b'^pp^ sehr selten vor- 
kommt. Den folgenden Formen "^VPP.rt^ ^b'^Pp^[, i^SbüpSrr liegt 
letzlere aber naturgemäss zu Grunde. Auch die f'orm b'^bph , eine 
Mischung von Vxyp^l und büpn kommt vor: '^'^^Ti 2 Reg. 8, 6. 
\X^1i11 1 Sam. 20, 40, wenn diese Formen nicht vielmehr Inff, 
ahsoluti sind nach §. 92, 2, a. 
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B. Im Besonderen. 

Anm. 6. KaL Die Verha intransitiva (IM, fü]?) haben im Imper, und 
Imperf. die sog. schwache Form, d. h. ä in der letzten Sylbe: ^ap% 
lC2p."^ , h'D'&l . — Im schwachen Verbum kommt auch und zwar sowohl 
bei transiüvis als intransitivis Zere als Endvocal des Imperf. vor : «jn^ 
n'üp;'.. Man unterscheidet demnach Imperf, A,, Imperf. und Imperf. JE. 

Anm. 7. Niphal. Vor einsylbigen Wörtern ziehen Jn/"., Imper. und Im- 
perf. Niphal den Ton auf penüliima zurück , wodurch Verkürzung des 
Zere A^T ultima in Segol nothwendig wird: ib "rbjSlSi Gen. 21, 5. 
N3"^»'ö3tl 1 Sam. 19, 2. — Der Imper. nwiöSi findet sich so auch 
ohne unmittelbar folgende Tonsylbe z. B. 'rjb HttUDrt Deut. 4, 9. ^TpTSrr 
r3S)a Ex. 23, 21. 

Anm. 8. Piel. Die letzte Sylbe des Perf, hat ausser der Pausa nicht sel- 
ten Patach: na«, p)^t, 'rj'nsi, *n&v Sogar 5^^o/ ist in einigen Wör- 
tern ausser der Pausa stehend : ^la*! , "iBS , 033 . Ebenso bei Zurück- 
Ziehung des Accentes in dem so eben unter Anm. 7 erwähnten Falle cf. 
§.11. Anm. 6. Eine aus Niphal und Pual gemischte Form scheint zu 
sein bNia, Jes. 69, 3. Thr. 4, 14. 

Anm. 9. Hitpael. Zischlaute (D, iZ), u3, y) im Anlaute werden vor das 
präformative n gesetzt: "ryaniöln, *n3nto{i, risnoti; nach y wird über- 
dies n in t3 verwandelt : p'^üitlr; . Kein hebr. Verbum , das mit t be- 
ginnt, bildet Hitpael oder eine analoge Form (s. §. 18, III, 2, Anm.), 
ausser Si^t purus fuit^ wovon Imper. Hitp, ^3jn Jes. 1, 16. Diese 
Assimilation rührt her von der Verwandtschaft des t mit n , wesshalb im 
Chaldäischen Dan. 2, 9 lina'ö'nTn K'ri. — Die Assimilation ist Regel bei 
T , ü , n : in'w'ilri , «^.ran , ia'ann ; zuweilen findet sie statt bei 3 (ipbn.) 
und 5 (Nissn', y«373 ies. 52, 5), einmal bei tt) (Eccles. 7, 16) und bei *n 
(Jes. 33, ibj. 

Anm. 10. Hiphil, Die verkürzte Form des Imperf. dient zugleich zur 
Verbindung mit dem i conseculivum nicht aus Gründen innerer Ver- 
wandtschaft, sondern nur weil beidemal Verkürzung der Form erfor- 
dert wird. 

§.24. 
Perfect und Imperfect mit dem Way eonsecatiyum. 

Die Partikel 1 (und) vor das Perfect oder Imperfect gesetzt, 
wenn sie nicht blos numerisch addirt, sondern historisch ver- 
knüpft, d. h. die geschichtliche Folge von Früherem angiebt, 
übt bedeutsamen Einfluss auf Sinn und Gestalt dieser Verbal- 
Formen. 

1. Das Perfect mit dem Wav der Folge oder Wav conse- 
cutivum vor sich hat in der Perfectbedeutung doch zugleich 
auch (wie schon §. 19, 1 bemerkt wurde) entschiedene Futur- 
bedeutung. Es rührt dies daher, dass der Hebräer, nachdem 
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er die Darstellung mit der die Zukunft zunächst (s. o. a. a. 0.) 
indicirenden Verbalform, dem Imperfect, begonnen, die wei- 
teren Folgen oder Entwickelungsstufen nicht auch als noch 
zukünftig, sondern als geschehen, vollendet darstellt. Z. ß. 
icd^ nnni nnS)*l nnnai *^«nn T« „dann wirst du sehen und 
dich freuen, und dein Herz wird erbeben und sich erweitern", 
— wörtlich: „dann wirst du sehen, und du erheiterst dich 
und es erbebt und erweitert sich dein Herz." — Die näheren 
syntactischen Bestimmungen s. §. 84, 2. — Formell ist zu be- 
merken, dass das 1 consecut. Perfecü den Wortton, sofern 
er auf penultima steht, also bei unbetonten und halbbetonten 
AfFormativen , auf ultima fortrückt, ohne dass jedoch die ante- 
pemUtima dadurch vocallos wird. Indess ist diese Regel nicht 
ganz consequent durchgeführt. Am constantesten werden fol- 
gende Normen beobachtet: 

1) In der 2. P. Masc, und 1. P. Sing, rückt der Ton fort: 
nnpbl, npttäni, '»nns^^l. Doch vergl. ^nh2:W Jer. 10, 18. 

2) In der 1. P. Plur. unterbleibt das Fortrücken: «liSüä'^n. 

• I ' • 

3) Ebenso meistens in den Perfectformen der Verba ^^ p und 
Sl^'b: *'r)*^*»ffi, D&^S;'^1. Doch sind hier Ausnahmen nicht 

• r T J ' T JTT ! • 

selten: rT'BM Lev. 24, 5. D^^pD^I Ez. 4, 6 u. ö. 

IT • T : ' IT • • : ' 

4) In der 3. P. Fem. Sing, und 3. P. Plur. unterbleibt das 
Fortrücken in Kal^ geschieht aber in den übrigen Con- 
jugationen: T\m^, nDM^, nnttä^T; aber HTOffi, «)ttä-^3l 

*' '^ : IT I ' T : IT ' T :iT : ' it • •• : ' i : • : 

u. s. w. 

Dieses Fortrücken des Tones scheint die Richtung des Ge- 
dankens auf die Zukunft auch äusserlich andeuten zu sollen. 

2. Wenn nun aber umgekehrt dieses Wav mit dem Imperfect 
sich verbindet , so übt es auf diese denFluss des Werdens dar- 
stellende Redeform die Wirkung aus , dass es diesen Fluss ge- 
wissermassen hemmt und zu einem (relativen) Abschlüsse bringt. 
So wird das Imperfect mit dem Wav consec. recht eigentlich das 
erzählende Tempus, der Aorist: niJ^ N^'^l ni^i N'T' ö^^'^^^ n)ü^i*1 
„und Gott sprach: es werde Licht! und es ward Licht." — 
Wie diese Redeweise dem Sinne nach das Gegentheil des 1 
consec. Per f. ist, so ist sie es auch der Form nach. Wie dort 
der Ton nach vornen strebt, so hier nach hinten. Die erste und 
constante Wirkung davon ist, dass das 1 selbst nicht mehr mit 
blossem Schwa^ sondern m\i Patach und folgendem Dagesch f. 
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gesprochen wird. Es scheint, als ob das 1, indem es den Ton 
mit Macht zurückzog, sich selbst verstärkt und gleichsam auf 
eine breitere Basis gesetzt habe: 0*1^1, "T^ifjlj b?31, IBäÜ- 
In der 1. P. Sing, findet die Compensatio statt: ^^^Jp.btJ, zuweilen 
mit dem n— am Schlüsse, wovon §. 23 Anm. A. 5, a die Rede 
war: nnbtpV^I Gen. 32, 6. Das »^ der 3. P. bekommt in der 
Regel kein Dag. f., wenn es Schwa unter sich hat (§. 5, 11, 4). — 
Die letzte Sylbe des Stammes erleidet folgende Modificationen: 
a) wo sie verkürzbar ist, wird sie verkürzt, b) wo es möglich 
ist, wird auch der Accent zurückgezogen (ausgen. in Pausa 
§. 11,/). Damit letzteres möglich sei , ist nicht nur nöthig, 
dass die ult. verkürzbar, sondern auch, dass die pen. eine o^ene 
Sylbe sei. Daher kann im starken Verbum das Zurückziehen 
nur in Niphal stattfinden: büp*1- Man kann nichts ändern an 
bb|^';i, wohl aber wird twy^ mit 1 com. Jl^^^l; fc^2';i bleibt, aber 
ntD"^ wird atDj;"l; tD-Tj^'^'i muss bleiben, man sagt aber *TJ*ia'!'1, 
tü'n^'^l; 13ttS*»*l ist zwar in der ult. verkürzt, der Accent aber ist 
geblieben, hingegen üj?j;i, t)DV1. — Bei den Verbis 5i p tritt 
die Apocope ein §. 38, Anm. 1. Z. B. h^^^, to?^.l, "^Jä^/.I, fltpH- 

Anm. Die Verkürzung unterbleibt in der Regel in der 1. P. Sing.: b'^'näNi 
Lev. 20, 26. ^atNI 1 Sam. 10, 18. Gen. 42, 47. Am. 2, 9, 10, Ü! 
1 Reg. 8 , 20 f. Neh. 2 , 20. — Sehr selten in andern Personen : 
l'^^n^.l Ps. 105, 28. — ynni sie zerbrach (Jud. 9, 53) ist ohne Um- 
luut verkürzt zum Unterschied von t^'ini sie machte laufen. 

* » IT- 

§. 25. 
Dftö Participlum. 

1. Kai hat ein doppeltes Participium: ein actives ^Qp (das 
ist unveränderlich lang), und ein passives ^^Üj^ (auch /\zr/. 
Pa-ul genannt), letzteres oflFenbar der einzige üeberrest des 
eigentlichen Passivums von Kai. 

2. Die Verba intransitiva behalten die 3. P. M. Sing. Perf. 
Kai als Part.: ^33 er ist schwer und schwer, fc^bjü er ist voll 
und voll, ni*» er fürchtet sich und fürchtend etc. 

' T 

3. Part. Niph. unterscheidet sich von der 3. P. M. Sing. 
Perf. nur durch A?isKamez: büpS. 

4. In den übrigen Conjugationen wird das Part, gebildet 
durch Vorsetzung von ü vor den Inf . canstr.^ nur dass in den 
passiven Formen Patach in Kamez sich verlängert: bt^jp^, 
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^i^p.^Q. Die Vorsetzung des 12 geschieht nach denselben Gesetzen 
wie die der Präformative des Imperfects. 

A nm. 1. Von dieser Regel ausgenommen sind nur die Verba ^"t (§. 31), 
und l"3^ (§. 36) , welche ihr Part, Hiph. nach dem Typus des Pcrfecls 
bilden: nOW, d'^p73. 

Anm. 2. Es giebt Participialformen ohne 12: ^\r^ Jud. 13, 18. UJ;:^'^ 
Eccl. 9, 12. t\^h 2 Reg. 2, 10. bSN Ex. 3, 2. Ji5;h Prov. 2i5, 19. 
trani Hos. 1, 6, 8. Vielleicht auch ti^5^b, M72n5 Jes. 54, 11. Doch 
werden diese von Manchen für selbständige Formen mit speciOscher Re- 
deutung gehalten. Die Sache ist noch nicht klar. 

ni. Das schwaclie Verbum. 

1. Im Allgemeinen. 

§. 26. 

1. Schwache Verba nennen wir alle diejenigen, welche 
unter ihren drei Radicalen einen haben, der nicht ein Consonant 
festen und starken Lautes ist, indem wir schwachen Laut im 
weiteren Sinne 1) den Gutturalen oder Hauchlauten, 2) den zur 
Assimilation geneigten, 3) den quiescirenden Consonanten zu- 
schreiben. Vergl. §. 1, 3. 

2. Daher entstehen drei Hauptclassen schwacher Verba: 

1) Die verha guUuralia. 2) Die verha assimüata, 3) Die verba 
quiescentia. 

3. Die Abweichungen des schwachen Verbums vom star- 
ken berühren die Flexion nicht. Man kann desshalb diese Verba 
nicht als unregelmässige bezeichnen. Nur die Aussprache der 
Stammsylben wird durch die Beschaffenheit der schwachen Laute 
modificirt. 

4. Die verha assimüata und quiescentia werden benannt, 
indem man mit demjenigen ihrer Stammbuchstaben , durch wel- 
chen die Eigenthümlichkeit ihrer Flexion bedingt ist^ den tref- 
fenden Radical des Paradigma ^yß combinirt. Man sagt also: 
Verha U^"©, l"5?, »"», n? u. s. w. 

2. Verba gutturalia. 

§.27. 
Yerba primae gutturalis. 

1. Die Gutturalis he kommt für Schwa mobile immer y für 
Schwa quiescens in der Regel Schwa compositum. Nämlich 
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ä) das Schwa mobile der 2. Pers. Masc. und Fem, Plur. Perf. 
und des Inf, constr. und Imper. Kai lautet immer als Schwa 
compositum: öriTOS?, Hb?. 

Ä) Das Schwa quiescens des Imperf, Kalj der ersten Gruppe 
Niphal, sowie von Hiphil und Hophal lautet bald als Schwa 
compositum, bald als Schwa simplex. 

2. />/(^ ^Fä^/ rf(^^ zusammengesetzten Schwa ist bedingt durch 
den Charakter der Form. Demnach 

ad 1, a: Die Outturalis bekommt das zunächst liegende Schwa 
comp, nämlich Chateph^Patach. Nur die mit 5»^ an- 
fangenden Verba bekommen im Inf. constr, u. Imper. 
Chateph- ä egol nach Analogie von §. 4, 3, rf: '^"2% 

v: 

ad 1, b : Da äer Imper. des Verb. trans.'ilOS, lautet, so muss das 
Imperf, davon nach §. 4, 3, d *7'5üij1 lauten. Da aber 
der Imper. des Verbi intrans. pTli lautet, so würde 
ptni entstehen. Der Uebellaut des dreimaligen a wird 
vermieden durch den Umlaut in e: pTfTJ». (§• 8, w). Tn 
Niph. und Hiphil erste Gruppe übt der /-Laut der 
regelmässigen Form (btjp.ä, b'^pp^ri) die Wirkung 
aus, dass das diesem Laute homogene Chateph ge- 
wählt wird , also TO53 , T«»ln (§. 8, v). Aber nach 

' -v:iv ' »v: IV ^^'^ ' / 

dem 1 consec. , das den Ton stark nach vorn drängt, 
(§. 24, 1), lautet e in Hiphilm ä um: '»P.l'DSJll . So- 
gar 'J'^T^ni Ps. 77, 2. Vergl. §. 8, o. In Äip%il' zweiter 
Gruppe ist das Chateph-Patach sowie in ganz Hophal 
das Chateph' KamezdiMveh den schon vorhandenen kur- 
zen Vocal bedingt (b'^üjl^ri — TM?.ri, böp.n — "Vü^T})- 
Da nun aber in allen diesen Fällen AdiS Schwa quiescens 
ist, so kann dasselbe auch ^>w/?/i?:r: bleiben, aber der 
vorangehende kurze Vocal bleibt dann doch derselbe, 
wie wenn Chateph stände: bbn!> 1- P- ^t)^I^^ (Ez^ 
- 36, 21); non;, ^On:, *l»tti^?; (Jes. 24, 6);"TOna, 
^BTO; 5l^n?n; ptn^^^ (Jes. 42, 6), *?]Bn?l. 

Anm. 1. Wenn in diesen Formen nach dem Chateph durch Ausfallen des 
folgenden Vocals ein Schwa simplex zu stehen kommt, so geht nach 
§. 4, 3 c? Chateph in den kurzen Vocal über, der in ihm liegt: ^1»^^, 

t viv ' : r IT 

Anm. 2. In einigen Fällen jedoch erscheint das Schwa in Folge einer 
starken Betonung des Präformatives als mobile. So Fi15?,ST[ Jos. 7, 7. 
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rib^^rt Hab. 1, 15. M^5h Jud. 6, 28. Nah. 2, 8. — S. oben §. 9, 3, 
Anm. 
Anm. 3. üeber die Verba tr^M fuit und tT^n vixiL welche um ihres ersten 
Badicals willen liieher gehören, vergl. §. 38, Anm. 3, h. 

3. In der zweiten Gruppe von Niphal tritt die Compen- 
sati'onem: 112STI, TOS?*'. 

mm y m» ' ** T *' 

§. 28. 
Yerba mediae gutturalis. 

1. Die Gutturalis bekommt statt des einfachen iSrÄ^z?« immer 
das zusammengesetzte {Chateph- PatacK) ^ weil es immer mo- 
bile ist. 

2. Die Gutturalis verändert den Vocal, den sie nach sich 
hat, in Patach: 

d) Meistens im Imper. und Imperf. Kai (p^T , p?T';). 

*) Häufig in /%w.- dns, nnö, nnp. 

3. Die Gutturalis erfordert in Piel und Pit4il die Com- 
pensatio : 

d) Bei *i immer: Tj'na, 'S^ns. 

b) Bei (^ meistens •j^^tt, ^D^^ä, seltener yM, n^'l (Hiob 33, 21). 

c) Bei n, n und 3? sind Formen wie ^513 , bns» yn^^fin (Hiob 
9, 30) minder häufig als ^TO, onn, D?3, nn^', ÖH^; 
Pual^TTDy ün*l. — In manchen j^r^/i kommen beide 
Formen vorz. B. ^!ia und l^rjM Est. 8, 14. Prov. 20, 21 
(/Tn); a?n': Ps. 5, V; asn»; Dt. '23, 8. 

§.29. 
Yerba tertiae gutturalis. 

1. Die Gutturalis, weil am Ende stehend, hoLi stets Schwa 
quiescem. Dieses erhält sich nach §. 9, 3 als einfaches : pn^tD, 
fian^tpri. Nur in wenigen Fällen, namentlich vor dem Suffix 
der 2. P. Ä (•?}), muss Chateph-Patach eintreten: t^n^^tb^^ (Jer. 
1, 7), tjn^ttJ (1 Sam. 21, 3). — In der 2. P. Singul 'Fem! Perf. 
wird um die Härte zweier das Wort schUessender Consonanten 
zu vermeiden (vergl. §. 38, Anm. 1. §. 46, Anm. 4) ein (tonloser) 
Hülfsvocal, hier stets Patach ^ angenommen. Obgleich so das 
T\ am Schluss einen Vocal vor sich bekommt (§. 5, 1, 1), behält 
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es doch sowohl das Dagesch als das Schwa (rinb.tü für Fin^tb) 
als monumentum scriptum der ursprünglichen Form, ganz wie 
m für rp.ö? (§. 13, Anm.). Diese Form hat die 2. P. Fem. 
durch alle Conjugationen hindurch: rjnb.ttDD, rin^.tt), nnb.tpJri 
u. s. w. — Die Aussprache schaldacht \%\.^2iXVL falsch, und be- 
ruht auf einer unrichtigen Erklärung des Dag. lene im D und 
des Schwa. 

2. Sofern die Gutturalis einen Vocal nach sich oder unter 
sich hat, findet keine Verschiedenheit vom starken Verbum statt. 

3. Sofern sie einen Vocal vor sich hat, ist zu unterscheiden, 
ob derselbe veränderlich ist oder unveränderlich. Ist der Vocal 
unveränderlich, so befriedigt die Gutturalis ihre Neigung zum 
J-Laut durch Einschiebung des Patach furtwum (§. 9, 2). Ist 
der Vocal veränderlich, so ist er es bald absolut, d. h. er muss in 
Patach übergehen, bald relativ , d. h. er wird Patach nur in be- 
stimmten Fällen, ausser welchen er bleibt und Patach fürt, nach 
sich bekommt. 

ä) Unveränderlich sind: 1) die Endvocale der sämmth'chen 
hfinitivi Msoluti: m^tü, n^lptpa, n|tD, H^tpH, T^ßX}. 
2) Der Inf. constr. Kai: n^ttä. 3) Das Part. pass. Kai: 
ra^tti . 4) Das *»— ^ in Hiphil, sofern darauf nur die Gut- 
turalis als Auslaut folgt: H'^^tbn, n^^Dttän, n'^^tp^. 

b) Der Veränderung mit Nothwendigkeit unterworfen ist 

1) Cholem im Imper. und Imperf Kai: Pl^tö, H^tti*;. 

2) Zere in der verkürzten Form des Imper. unä Imperf. 
Hiphil: n^üän, n^Dttiv — Relativ veränderlich ist Zere 
an allen übrigen Stellen seines Vorkommens: Part. act. 
KalnnA Piel nljto', H^t^'Q, aber n^üj, n^tti» im Genitiv- 
Verhältnisse. Niph. zweite Gr.^ Piel Per f. Inf. constr. 
Imper. und Imperf n^Ö*l, n|.üi etc. in Pausa oder am 
Ende des Satzes; n^t&l, n^tD im Anfang oder in der Mitte 
des Satzes. 

3. Verba assimilata. 

§. 30. 
Yerba s'd. 

1. Die mit 3 anfangenden Verba lassen dasselbe assimiliren, 
wo es sylbenschliessend und vocallos steht. Mithin Imperf Kai 
bS)';, ttiä":, jV?>ä. üDä3, Hiph. tü'^an, Hoph. tb^n (nach §. 8,';?). 
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2. Der Inf. constr. und Imper. Kai lassen das 3 , welches 
vocallos im Anfange steht, seines schwachen flüssigen Lautes 
wegen häufig per aphaeresin wegfallen. Damit verbindet sich 
aber eine weitere Eigenthümlichkeit , dass nämUch der Inf. die 
nach §. 22 Anm. 3 seiner Bedeutung entsprechende Feminin- 
endung annimmt, nicht aber wie im starken e?^ri. n— p, sondern 
das tonlose T\ — , bei Gutturalen D — . Dieses — zieht aber 
auch nach §. 8, / den Vocal der vorangehenden Sylbe nach 
sich, das /^ÄÄzcÄ nämlich, welches hier heimisch ist, vielleicht 
weil schon mit Rücksicht auf die Femininendung D— ^ die In- 
finitivform bopj (§. 22, Anm. 4) gewählt ist. Also: ttäM /?<?r 
aphaer:ih\^ davon zunächst Dttj^ nach §.8,^,^, woraus end- 
lich nti^ wird (wie *r^^'n aus "^^ §. 46, Anm. 4). Bei Gutta-- 
ralen bleibt natürlich das a: r?ä. Doch fc^toa hat n&^ip Gen. 
36, 7 (contrahirt aus njjto) neben T^b Gen. 6,'7. — Imper. t6ä, 
Imperf tDä*; (tDM.*;). 

Anm. 1. Bei weitem nicht alle Verha ^'s folgen dieser Norm. Vielmehr 
sind in Kai die regelmässigen Formen sehr häufig: Inf, constr. :ph^, 
^'la, yni, nh£D5, ?h:33, tiitaa, Vd3, «ii», liia (Gen. 38, 9), y^3. 
Eben so häufig sind diese Formen als Imperative vergl. bbd. Hos. 10, i. 
•ni? Prov. 3, 21. yha Ps. 58, 7. — Imperf.: ^^-^ Nah*. 3, 7 neben 
TT>' Gen. 31, 40. i^-^ Num. 6, 21 neben *Tt» Geil. 28, 20. ^ksn 
Ps. 140, 2, 5. Besonders die mit einer Guttur. als zweitem Radical lie- 
ben dieseForm: art3\Gen. 31, 18. öhi"^. Jes. 5, 29. ^rii'^ Jer. 51, 44. 
bnr Pr. 11, 29. nn3^ Ps. 38, 3 nebVn nn?. Jer. 21,"i3. V)?^^ Ez. 
16,* iO. D?r. Prov. 24', 25. — Auch in Hipkil unterbleibt die Assimi- 
lation wiewohl seltener: rtnsn Ex. 15, 2. ntjart Ex. 13, 21. nhyn 
Jes. 33, 1. "rj-^n^n Ez. 22,'2Ö. Hophal pniti'jud. 20, 31. — Niph. 
und Piel A sind bei diesen Verbis gleichlautend z. B. C|;^3 Jes. 10, 34. 

Anm. 2. Das Verbum "{nj dedit ist besonders bemerkenswerth , weil es 
zwei ^ hat. Die Abweichungen sind folgende: a) das zweite 3 assimilirt 
sich schon im Perf. : nn3 u. s. w. 6) Ebenso im Inf. constr, trotz des 
folgenden Vocals: np für njn, mit Suffixen "^nn, Sjrin, Dnn . c) Im- 
per. )r},, Imperf ']r\^,. 

Anm. 3. Das b in n]^b 5tim6i7 wird behandelt wie das : der Verba ^"t: 
Inf. constr. nnß (einmal nni> 2 Reg. 12, 9), Imper. ng, Imperf. ng^,. 
Doch lautet Perf.Niphal 1 Sam. 4, 11, 17, 22, wo es allein vorkommt, 

§. 31. 
Terba 5>'V. 

1. Die Wiederholung desselben Consonanten an zweiter und 
dritter Stelle des Stammes hat zur Folge, dass der doppelt- 

NjobtiBbach, hebr. Qramm. HL Aufl. 5 
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gesetzte Consonant sich zu einem einzigen Laute verdichtet. 
Dies findet durchweg statt mit Ausnahme des Inf, absoL und der 
Participia Kai sowie der Conjugationen Pilel und PiUaL 

2. Die so entstehende Form bekommt mit Ausnahme der 
zweiten Gruppe von Niphal in der Endsylbe den Vocal, wel- 
cher zwischen den assimiUrten Consonanten ausgefallen ist. In 
Niphal zweiter Gr. hält sich der Vocal der ersten Stamm-Sylbe, 
nur verkürzt er sich wegen des verdoppelt zu denkenden 
Schlussconsonanten (vergl. §. 5, II, 3): a©n für aaSiTf» wäh- 
rend in den Parüdpien Niphal und Hophal das charakte- 
ristische /Täw^^^z der letzten Sylbe bleibt (§. 25, 4). 

3. In HipJäl wird aus 3'^aon nicht D'^On sondern aOJl , weil 
aus dem eben angedeuteten Grunde (implicite Verdopplung des 
letzten Radicals) '»—7- um einen Grad verkürzt werden soll. 
Hophal 30W aus 33pi1 nach §. 8, q. 

4. Die vocalloseri charakteristischen Vorsätze in Niphal (D) 
und Hiphil (rj), so wie die Präformative im Imperf. Kai bekom- 
men den Vorton, und zwar Imperf. Kai und Niplml Kamez^ 
Hiphil wegen Attraction der zweiten Sylbe (DD) Zere (§. 8, (). 
Demnach wird aus 3b'' SO*' , aus 303 303 , aus DDH aoö . Die 
Vorton- Vocale sind veränderlich, d. h. sie fallen bei fortrücken- 
dem Tone aus. 

5. Die vocalischen AflFormative bewirken kein Fortrücken 
des Tones, da sie nach §. 11, 1, Anm. 4 nach doppelt-geschlosse- 
ner, tonhaltiger Sylbe unbetont sind : JT^O , ^lap, '»ab . In '^abfl, 
nijpa , rJ^Orj u. s. w. fällt eben desswegen der Vortonvocal 
nicht aus. 

6. Da die consonantischen Afformative die vollständige Hör- 
barkeit der Verdopplung des letzten Radicals hindern (§. 5, II, 3), 
so wird vor ihnen ein Hülfsvocal eingeschoben : im Per f. 1 , im 
Imper.MW^ Imperf, *»— . Dieser Hülfsvocal muss, ausgenom- 
men in der 2. P. M. u. Fem. Plur. Perf den Ton bekommen, 
weil nach §. 21 und 23 die consonantischen AflFormative mit Aus- 
nahme von üp] und yp\ sämmtlich unbetont sind , antepemU. aber 
nie betont wird. 

7. Wenn auf diese Weise Cholem und Zere in die erste oder 
zweite Stelle vor dem Ton zu stehen kommen, so gehen sie 
in Kibbuz und Chirek über, indem zur Tonlosigkeit noch die 
Schärfung der Sylbe hinzukommt nach §. 8, m. — Also Imper, 
2. P. Plur. Fem. ITÜSO , mit dem Hülfsvocal , auf den der Ton 
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fortrückt, W^^O. Ebenso MJ^'^or). Hiphil 2. P. Masc. Plur. 
Per f. önaon,mitdem Hülfsvocäf Dni30fT[ . Imperativ ti^'^y\^ 
Imperf. hä'^^pF). 

8. Anstatt Fiel und Pual bilden diese Verba nach §. 18, III, 
2, Anm. 1 Pilel und PulaL 

Anm. 1. Durch die ganze Goojugation findet sich eine zweite im Aramäi- 
schen herrschende Bildung, nach welcher der zweite Radical nicht dem 
dritten , sondern dem ersten sich assimilirt. Im Perf, liat nur Niphal 
diese Bildung : bbti? wird nicht Vri? sondern btlD (Ez. 25, 3). Ebenso 
nn?, ^n^ (Ps. 69, i) neben ^na (Jer. 6, 29), und mit der Compensatio 
dn?. Jes. 57, 5. "jn?. Jer. 22, 23. — Im Imperf. findet sie sich durch 
alle Conjugationen , nur dass in Niph. diese Form wegen der ohnedies 
nöthigen Verdopplung des ersten Radicals nicht bemerkbar ist. Kai 
ä^'% nb") , öiT^ , Jittn"^ (Deut. 34, 8, mPausa qwn*^ Ps. 102, 28, mit dem 
He des Cohort. !n»"i3 Jer. 8, 14). — Biphil :a^^, ijasn (Jud. 18, 23), 
^73" (Ex. 23, 21), d'^uä'^ (Jer. 49, 20), dn:: (Hiob 22, 3). ffophal n3-« 
(Jes. 24, 12), Mr (Jes. 28, 27), ^IQV (Hos. 10, 14), n73^n (Lev.' 
26, 34. 2 Chr. 36, 21). — Man sieht aus diesen Beispielen, dass die 
Verdopplung des ersten Radicals die des zweiten keineswegs überall auf- 
hebt. — Die Verdopplung unterbleibt zuweilen ganz, besonders in Ni- 
phal j wo die Form nOJ ganz wie Kai eines starken Verbums flectirt er- 
scheint: rr^pj für rtäOS Ez. 41, 7. nijrii Jes. 19, 3. dnb,735 für 
dnbn: Gen. 17, 11. — Selten in Kai \'^v für ^i-öp Gen.'Ü' 6. 
rrlj^ä ib. V. 7w 

Anm. 2. Perf. Kai in einigen Beispielen ad f. "ibj^: a'^l jaculari (Gen. 
49, 23) ; dh sich erheben (Hiob 24, 24). Imperf ad f. a?)!)'? : ^»?., 
bg:», "Tj-n^. u. s. w. — Inf Tn Jes. 45, 1. *r['ä Jer. 5, 26. Gen. 6, 3. 

Anm. 3. Niphal hat in der Endsylbe zuweilen Zere: ÖWJ, 072J1, bpj, 
nijOS (Ez. 26, 2). — Einige Male auch Cholem: y'Tij (Ez. 29J 7), ViM 
(Jes."34, 4), Tini (Jes. 24, 3), ^Vtj (Jes. 63, 19. 64, 2). Mit der Ver- 
dopplung vorn (sl Anm. 1): Vl^D, ^ibJs? Gen. 17, 26 f. Part d'^^fe? 
Gen. 34, 22. 

Anm. 4. Hiphil hat in der Endsylbe zuweilen Paiach, besonders bei 
Gutturalen: ÜD73 (1 Reg. 6, 29), bST??. (Ez. 31, 3), '1:^57, "iiyn, u. a. 

Anm. 5. Die Assimilation unterbleibt zuweilen ganz und es bilden sich 
die ganz regelmässigen Formen ^pp^ (1 Reg. 21, 19); ^inntö (Hiob 
9, 13; Yinti (Jer. 47, 4); ^^^tö Imper. (Jer. 49, 28); nÄ^ (Hiob 
11, 12); 'j'^ä'^ti (Ps. 32, 11 u. ö.^ überhaupt findet sich dieses Hiphil 
nur in dieser f'orm). 

4. Verba quiescentia. 

§.32. 
Terba «"s. 

1. Unter den Verbis, welche fc^ als ersten Radical haben, 
lassen/«^/ das Aieph im Imperf, Kai in Cholem quiesciren. Die 

6* 
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Übrigen Formen dieser Verba werden mit wenigen vereinzelten 
Ausnahmen nach der Analogie der Verba I. guit. gebildet. 

2. Diese 5 Verba sind: "i^^^periii, ^DfiJ edit, ^X^ dixit, na^J 
voluit und HBi^ coxit, 

T T 

3. Der Grund dieser Bildung ist noch unermittelt. 

4. Die erste Person Sing. Imperf. müsste eigentlich zwei U^ 
bekommen : ^D&i&^ . Eines davon fällt immer aus. 

5. Die Endsylbe des Imperf. hat in der Regel Patach^ in 
Pausa (ohne vorangehendes 1 consec.) Zere: laui*^, in P. Xl^\ 
^^5^^ b3^i^ in/>. b^^i^ mit Wav consec.'^'2^'^'\y mP.^'yk'^, 
nur Gen. s", 12, 13 b^^^j; ^lysk"^ (die Formen n^'^\ n^&^, ntj^a 
kommen gar nie vor, ^iy^T\ findet sich als 3. P. Fem. nur Prov. 

I, 21, als 2. P. M. nur 1 Reg. 5, 20 im Ktib), vor Abschnitten 
mit ^ consec. n7^^i''1, im Fluss deC Rede nü&i»n. 

6. Der Inf. constr. lautet 5b&)! , "ibNt nach §. 27, ad 1 a. — 
*ia^. mit dem Präfix \ lautet ntoi^S nach §. 10, IL — Imper. '^b% 
nj^bN: nach §. 8, o cf. §. 55, 4 Anm. 

7. Einige Verba haben neben der quiescirenden die starke 
Form: tlbx^J; neben 5)0^^ Mich. 4, 6; nntjt für nn^tlg Prov. 8, 17; 
"Tm Gen. "32, 5; THöi"^ (Hiob 17, 9), aber auch tHJ^V Das quie- 
scirende Aleph als blosser Dehnungsbuchstabe fällt bisweilen 
ganz aus : tnni 2 Sam. 20, 9 ; »'^Tn für *^^T^rn Jer. 2, 36. So 
auch inHiphii:' '2y^ für a'^^^^^;[1 1 Sam. 15, ö' ' Cf. h'S.fX'^, Num. 

I I, 25, s. 0. §. 10, if und Anm.' — Die Formen $17*^5^ (LP. Im- 
perf. Hiph. von na^J Jer. 46, 8), tr\'SS\^ (dieselbe Form von nS^ 
Nehem. 13, 13) und wahrscheinlich auch P'^pit»^ (Hos. 11, 4) schei- 
nen nach Analogie der Verba i"b gebildet zu sein. 

§. 33. 
Verba "^"s I. Glasse oder Verba Vö. 

1. Die mit ^^ anfangenden Verba sind entweder solche, die 
T, oder solche, die ^ als ursprünglichen ersten Radical haben, 
oder solche, die ihren ersten Radical, sei er ursprünglich T oder 
*', in derselben Weise behandeln wie das 3 der Verba S^'B behan- 
delt wird. 

2. Die Verba V'b haben sämmtlich ihr 1 in *^ verwandelt, da 
1 im Anfang der Wörter zu sprechen im Allgemeinen dem Cha- 
rakter des hebräischen Sprachorganes zuwider ist (cf.§. 10, IV, 1). 



§. 33. Verba ""ö L Classe oder Verba V'ö. 69 

3. Perf.y Inf. absol und Participia Kai der Verba V© 
gehen ganz regelmässig. 

4. Im Inf. constr.y Imper. und Imperf Kai findet eine dop- 
pelle Bildungsweise statt. 

ä) Nach der ersten wird der erste ^^.dücdX per aphaeresin weg- 
geworfen wie das 3 der Verba 3''© (§. 30, 2). Ferner neh- 
men diese Formen (vergl. "jriS §. 30, Anm. 2) die Aussprache 
mit e an. Der Infinitiv bekömmt überdies wiederum nach 
derselben Analogie die Femininendung Jl-^. Also Inf. 
constr, DDttS (mit Gutturalen TW^ statt natb, indem das 
Segol der zweiten Sylbe das Zere der ersten nach sich ge- 
zogen hat, wie ntD3i für nttia (cf. §. 8, 0; Imper. ntb, '^atü; 
Imperf. atD'; (nach*§. 23, Anm. A. 1), mit Vorton aä?';, mit 
Gutturalen ST^ , mit 1 consec. atb^il . 

b) Nach der zweiten Bildungsweise bleibt das radicale Jod, 
und die Flexion ist ganz regelmässig, nur dass für die En- 
dung des Imper. und Imperf die schwache Form (mit a, 
§. 23, Anm. B, 6) gewählt wird. Demnach Inf Tb';, Imper. 
tDT» ^'ÖT» Imperf ttän'^'; für ttSn*;*; nach §. 10, IV,* b. 

Anm. Besonders zu bemerken ist hier das Zeitwort fit"^^ veritus est: 
rtfiJ17^, n«*i.J, ön«'!'; (Num. 12, 8. Deut. 5, 5) und DnN'j'^^ (Jos. 

4, 24); /V- Nh"; und mit Praef. rTN'n';b; Imper. «-^v ^iN^n'; Imperf. 
«'g'>'^., ^N^"^"; und !)N'n'^ (zum Unterschied von nN'i'^. videbunf, Vgl. §. 12, 
6, b); Niph. JPaW. ' ««gia, Imperf. «^jn (Ps! 130, 4); Fiel N'T» 
(2 Sam. 14, 15). 

5. In Niphal muss aus atDia nach §. 10, IV, c werden 
attiia . Die zweite Gruppe geht ganz regelmässig : atDJil u. s. w. 
HipUl n^'tö.in für a^^üäin »ach derselben Regel. Hophal aüä^in 
für nttänn nach §. 10, iV, a und §. 8, q. 

Anm. Besonders zu bemerken ist das Zeitwort '^fbii, welches sich mit 
dem Stamme "r^b^ ('^[bl) in die Bildung der Formen theilt. Es bilden 
sich nämlich 

1) von '!^bti : Kai Perf.^ Part, Inf. absol. (ausnahmsweise auch Inf 
constr. und Imper. 'ij'bSTf ; Imperf '^i'bil^), Niphal "^hTQ (Ps. 109, 
23), Piel und Biip. 

2) von «Tjb; ("Tibi): Ifal Inf. constr. nsb, Jmper. «^jb, Imperf. «tj^ , 
m PawJö «iibV iTipÄi/ ';j''bbn, einmal (Ex. 2, 9) VV^?.- — 

§.34. 
Verba ^"t II. Classe oder eigentliche *»"c. 

1. In Äö/ gehen diese Verba wie die Verba V'b der zweiten 
Bildungsweise. Also Inf. constr. abl , Imper. atj*; , Imperf. HÜ*^*;, 
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mit 1 consec. ^V^^^^ (^^"- 4^» 4» '^) "^'^^^ T'15.*^r'5 (^®"- *' ^^)' 
Niphal stets wie von l"ö: ^^'^i^. — 

2. In Hiphil entsteht aus S'^p';!! ebensowohl wie aus 
n'^p'in a^p%T (§. lO, I V, b und c). Die ursprüngliche Form findet 
sich noch in Tp':^? Hos. 7, 12. Cf. Ps. 5, 9. Gen. 8, 17 KVi. 

Anm. 1. Manche dieser Verba leiten ihre Formen theils von i"d, theils 
von •>"© ab: dn; Imperf. "DtV] und Dr;?., 'ttS'i; Imperf. ti'i'^'^ und J^ipÄ. 
'a5'«^in. Ebenso tia'^, 5>r''n2''- 

Anm. 2. In einigen dieser Formen werden vor dem/Vae/brm. •», da das- 
selbe als Radical erschien, noch einmal die Praeform. gesetzt: b'^bv. 
(Jes. 15, 2. 3; 16, 7), y^lj^ (Jerem. 48, 31), nb-^b^^n (Jes. 65, 14),* 
nb-^b?.-; (Hos. 7, 14). a-^p:.*; (Hiob 24, 21). S^T"; (Ps. i38, 6). Ver- 
schieden davon und ganz regelmässig ist die Form bti'^«'T (Gen. 8, 12. 
Cf. Ez. 19, 5). 

§. 35. 

Verba "^"b m. Glasse. 

Einige Verba, vorzüglich solche, die einen Zischlaut (am 
häufigsten S) als zweiten Radical haben, behandeln ihr ^ , mag es 
nun ursprünglich oder an die Stelle von 1 getreten sein, als einen 
Consonant harten und festen Lautes , der sich assimilirt , wie das 
3 der Verba 3"ö. Dass dies vornehmlich vor Zischlauten geschieht, 
hat wohl seinen Grund in der zur Schärfung neigenden Natur 
dieser Laute. Bei manchen dieser Verba kommt auch wirklich 
3 als erster Radical neben "^ vor , wie ja überhaupt 3 und *i nicht 
selten wechseln, vergl. riM und rjHJJ (Jer. 10, 7), t6]?3 und tDpr 
Dies ist anerkannt bei dem Verbum 32:3 stehen , welches neben 
sich den Stamm "31^ hat. Kai kommt im Hebräischen weder von 

— T • 

dem einen, noch von dem andern vor, wohl aber finden sich beide 
in den Dialecten. Aber Niphal 323 , Hiphil und Hophal S'^Stl? 
DStfl sind ebenso bestimmt auf 32} zurückzuführen, als Bitpael 
'3SrT\t\ auf 32*» . — Ebenso verhält sich's vielleicht mit den For- 
men "y^lif] posuil, Bophaly^t^, wiewohl hier der Stamm DiSj nicht 
nachgewiesen werden kann.' Vergl. TjOJ ftidü (nur im Imperf. 
T|0*'';) und *7\'0i Imperf. '^&] , Btph. T|*»©n . — Von 3?2J (wovon 
yj{S!^slratum)kommtBiphily^'^t^^ sfravil nnd Boph. 3?2äl; von p2j 
fudil p2% p'^'Sifl, p2a {Pari. Hoph.) neben pX^*; (1 Reg. 22, SS)", 
npSiM (2 Reg. 4, 5 jf 'n) und pS^n (Ps. 45, 3) ; von nSJ finxit 
n2'j*(Jer. 1, 5. Jes. 44, 12) neben nX*»*; (Gen. 2, 7, 19); von npj 
castigamt Imperf . ^O"; (Hos. 10, 10), Niph. *iO'l3; von *}^pj emgi-^ 
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kwitimperf. Yf>^ (1 Reg. 3, 15) neben 'jrjj^^v Die Form rültö*; 
1 Sana. 6, 12 könnte möglicherweise Piel von ItÖJ (cfr. ttäs^l 
Nah. 1, 4), oder Niphal von *intf sein. 

§. 36. 
Verba VV. 

1. Alle Eigenthümlichkeiten dieser Verba beruhen auf der 
Schwäche ihres mittleren Radicals, welcher durchgängig quiescirt 
und zwar nach folgenden Normen : 

d) 1 zwischen zwei Vocalen wird von ihnen verschlungen. 
Nämlich im Perf, Kai wird ä aus äwä, im Inf, dbsoL Kai ö 
(i) aus äwö , im Partie, act. Kai ä aus äwä (indem eine alte 
Participialform ^öj:5 zu Grunde liegt); m Partie. pass. Kai 
wird u aus äwu; im Niphal Inf. abs. wird ö aus äwö, und 
eben dasselbe entsteht im Niphal Inf. eanstr., Imper. und 
Imperf. aus äwe, S. §. 10, IV, f. 

b) 1 mit Schwa vor sich und einem Vocal nach sich quiescirt 
ebenfalls, und zwar: ewö {p\'p) in Inf eonsir., Imper. und 
Imperf Kai wird ü; ewä in Per f. Niph. und ewä in Partie. 
Niphal wird ö; ewi in iK);Ä. Perf.y Inf. conslr., Imper., 
Imperf und Partie, wird f , <?;2^^ in Hiph. Inf. absol. und 
Imper. wird <?; ^;2^ä in Hophal wird durch Ausfallen des 1, 
ohne dass eine Verschmelzung eintritt, ä; das Part, aber 
verändert noth wendig ewä in ä. Cf. §. 10, IV. 

2. Der auf diese Weise einsylbig gewordene Stamm er- 
fordert vor sich entweder den Vorton , wenn nämlich ein vocal- 
loserVorschlagsconsonant vorhergeht: D^pJ fürttp'^., Dipa für 
D*np5, D'^prt für d*^p»l, ö^^r, wenn ein voller Vocal vorhergeht, 
verlängert sich derselbe: Hiphil zweiter Gr. d*»];)!! (demnach 
auch D^jP*; aus ö'^pn*^,), Hoph. DpW aus D^ptt nach §. 8, ^ und 
§. 10, IV, 'e. 

3. Wenn der lange Vocal des einsylbigen Stammes in dop- 
pelt geschlossener Sylbe zu stehen kommt, so wird er 

a) im Perf. Kai vor consonantischen AfiFormativen und in der 
zweiten P. Fem. Plur. aller Imperative sowie in der zweiten 
und dritten P. Fem. Plur. Imperf. Niph. und Hiphil ver- 
kürzt: Pttp u. s.w. für piqp^, raup statt T:m^'^, «tjjpn 
statt reahpn, rqapn statt na^^pn- ebenso njapn, njapn. 
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b) vor den consonantischen Aflformativen des Perf. Niph. und 
Hiph, und des Imperf, Kai wird die Schwierigkeit durch 
dasselbe Mittel gehoben, durch welches in den Verbis a?''^? 
die Hörbarkeit der Verdopplung befördert wird, nämlich 
durch Einschiebung eines Hülfsvocals: im Perf. Niph. und 
Hiph i, im Imperf. Kai '^-:^. — Dieser Hülfsvocal muss 
ausgenommen in der zweiten P. Plur. Perf aus den schon 
§. 31, 6, erwähnten Gründen den Ton bekommen. Der Ton 
rückt also vor, und dadurch fallen Kamez und Zere in ante-- 

pen. aus: dip3, iiit)^p5; D^pn, rm^^n^ D^p;, n5^^^pr). 

Aber auch A\t pemlt.^ nun tonlos geworden, bedarf ider 
Verkürzung. Diese wird bei der unwandelbaren Natur des 
i erreicht durch den Umlaut desselben in «i nach §. 8, o. 

4. Anstatt Piel, Pual und Hiipael bilden diese Verba Pilel, 
Pulal und Uitpalel: dMip für D^*]p, Dttnp für d^Q^lp, ÖMipn.n 
für öaiprirr. Siehe §. 18, III, 2. Änm. 

Anm. 1. Verba intransitiva mit e und o laulen: n73 mortuus est, für 
niTj, nnw, n^a; Part. r\l2,; Inf. nh73, niTa; Imperf. n^üv — «a 
t;em7, rj^ä, n«a; Par^ «S; Jw/". «13; Imperf. Niav llSha pMrfet, 
Si^lä, n^a,'/«/'. und Imper. tfia, Imperf. ttäha;»., ohne Zweifel eine 
Gombination aus ttSia^ von tfna und "da;», von tiaj. Von letzterer Wur- 
zel kommt auch das Hiphil TZS'^ailn , im Perf. gebräuchlicher als uS'^art 
(letzteres nur Ps. 44, 8, 53, 6). In/*., Imper. und PaW. stets von 

Anm. 2. Die verkürzte Form des Imperf. Kai lautet üpj (§. 8, /? und c), 
mit 1 consec. ÜJ5J1. In PaM^a nb^l. Mit Gutturalen IDJ^l. — In Biph. 
erscheint Imperf. in dreifacher Abstufung: 1) die volle lange Form 
^'^Vtl'y 2) die verkürzte Form, aber mit bleibendem Accent Q^^; 3) die 
verkürzte Form mit zurückgezogenem Accent: ÜIJJJI, mit Guttural 'lO^I, 
welches dann von Kai der Form nach nicht zu unterscheiden ist. 

• 

Anm. 3. Die Formen, von denen oben unter 3 die Rede war, behalten oft 
die härtere Aussprache: Kai Imperf . rta^^to'n Ez. 16, 55. In njKhn 
freilich (1 Reg. 3, 16. Jer. 9, 16, an letzt. Stelle neben JipK^iar) coli. 
1 Sam. 10, 7 Ktibj Ps. 45, 16) kann diese Form ohne Härte gekldet 
werden. Hiphil Perf. nssiTT. Ex. 20, 22 ; Imperf. JiJW'^p.rj Jer. 44, 25. 
Für S-i3*i72^pn flndet sich' auch Sijn^pF} und sogar mit Schärfung der 
Sylbe nji^sn Sach. 1, 17. Ez. 13*' 19! Mich. 2, 12. 

Anm. 4. Mehrere Verba haben eine der aramaisirenden in den yV ana- 
loge Bildung, nämlich Verdopplung des ersten Radicals. Z. B. n'^&>l 
{seduxit) für n'^öSi., V^Ti {derisii). Einige modificiren dabei die Bedeu- 
tung: n^iTi, quiescere fecit, n'»3lr| Hoph. n'^ari (Sach. 5, 11) posuit^ 
immisit^ demisii; y\f7\ murmuravit^ yhX}. pernociare fecit. 
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§.37. 
Verba ^"y. 

1. Diejenigen Verba, welche quiescirendes ^ als mittleren 
Radical haben, folgen in Kai einer zwiefachen Flexionsweise. 
Theils nämlich gehen sie ganz wie Kai der Verba V's?, theils wie 
Hiphil derselben, nur mit Weglassung der charakteristischen 
Vorsetzsylbe in und 51 . — Kai Perf, hat die beiden Bildungs- 
weisen nebeneinander: 1:5, rü:^, F)33 und 'j^'a, nj^^S, rili*'?. 
Inf. abs. lautet p, zuweilen auch 'j*'^ (vergl. D*'"! Jer. 50, 34). 
Participia "j^ und 1^3 . — Inf^ constr. , Imper, und Impe7*f. Kai 
^ehen ganz wie iKjpMmit Weglassung von »i: 'j'^a, ')*'3, 'j*'3J (aus- 
genommen 3. Fem. Flur.: na^^a^^an, wogegen im Hi. TÜiy^T\). — 
Die übrigen Conjugationen unterscheiden sich in nichts Von den 
entsprechenden der l"?: Niph. 'jiaD, Hiph. yQt\^ Hoph. pW, 

2. Der Grund dieser doppelten Flexionsweise wird ver- 
schieden angegeben. Am wahrscheinlichsten ist, dass, wenn es 
wirklich Wurzeln mit schwachem ^ giebt (einige mit starkem "^ 
sxuA t^y languil y "y^y^odit, Tl'^t^ fuü, n^nvianl)^ diese, ohnedies 
wenig zahlreich , auf eine ihrer Eigenthümlichkeit entsprechende 
Bildungsweise gänzlich ausser in Kai zu Gunsten der verwand- 
ten Vs? verzichtet haben. Dies konnte um so leichter geschehen, 
da mehrere Wurzeln als mittleren Radical sowohl 1 als *» haben : 
ma und rr^, ^«la und ^*^ä, a5«l!7 und tÖ'^l, ]Vl und 'j*'^ u. a. 

§.38. 
Verba rj'l?. 

1. Diese Verba hatten ursprünglich als dritten Radical \ 
einige wenige auch l. 

2. Wo der dritte Radical das Wort schliesst, erscheint an 
der Stelle von "^ ein ti mit Ausnahme des Pari. Pass. Kal^ wel- 
ches ganz regelmässig ^"^^ lautet. Dieses 51 quiescirt 

a) in allen Perfectis in Kamez. 

b) in allen Imperff. (mit Zugrundelegung der Form Idü)?';) und 

Parti, in äegoh 

c) in allen Imperativen in Zere (weil der Imperativ'den schar- 
fen JS'-Laut liebt cf. die Imperative Hiphil). 

ä) in allen Infinn. abss. in Cholem^ nur inHiph. u. Hoph. in Zere, 
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Anm. Als Dehnungsbuchstabe scheint hier T^ desswegen benützt zu sein, 
um die Yerba, welche ursprünglich 1 oder "^ als dritten Radical hatten, 
von denen zu unterscheiden , bei denen K an dritter Stelle ursprünglich 
ist. Doch gehen beide Glasseu häufig in einander über (s. §. 39, Anm.). 
Wie es übrigens Verba mit starkem "^ als mittlerem Radical giebt (§. 37, 
2), so giebt es auch Verba ^ deren tn am Schlüsse seine Gonsonanten- 
potenz behält, und die desshalb als verba teriiae guttur. flectirt werden : 
irrb^ erschreckt sein, nsrilj spielen, !rT!i| hoch sein, irr^j glänzen, 'n'üry 
obsiupuit. 

3. Der Inf. constr. endet durch alle Conjugationen auf T\\ 
In ÄÄ/ist diese Endung entstanden aus ri.'ji — , indem auch diese 
Verba wie "j^B und '^''B dem Inf. constr, die Femininendung D— ;;- 
geben. Für die übrigen Conjugationen war aber der Vorgang 
von Kai massgebend , wie denn überhaupt in diesen Verhis mit 
Ausnahme der Inff. dbss. , welche in Hiphü und Hophal auf n— „ 
auslauten, alle Formen durch alle Conjugationen hindurch die- 
selbe Endung behalten, die sie in Äijr/ hatten. 

4. Vor dem ^i der 3. P. Plur, verschwindet das n: aus 'lin^ä 
wird *)^^ (§. 10, III). In der 3. P. Fem, Sing, aber trat ursprüng- 
lich die Femininendung fi mit vorausgehendem Patach ein (vergl. 
§. 47, 2. §. 21, Anm. 3). Diese Form findet sich noch in JltoS (so 
punktirt entweder unter dem Einflüsse des Tons oder in Folge 
einer Contraktion von nnto:? (rn^S) in nto») Lev. 25, 21 ; nS'iri 
Lev. 26, 34; T\^y\ EZ.2V, 12; Hn^ (/T/iÄ) 2 Reg. 9, 37 u.a! 
Dieselbe liegt auch noch den Suffixbildungen in der 3. P. Fem. 
Sing. Kai zu Grunde, wo alle Suffixe an die Form n^Üj? ange- 
hängt werden (§. 40, 4, c). Wahrscheinlich in Folge des Bestre- 
bens, die Form D^a (ri!?3i) allen übrigen Bildungen dieser Person 
(dieselbe hat in allen übrigen Conjugationen die Endung X\ — ') 
conform zu machen, wird nun aber an das femininale n die zweite 
Femininendung T\—^ angehängt. So entsteht »län!?^, »TTlb.Äi, 

nnVi^ u. s. w. 

T •: • 

5. Vor den consonantischen Afformativen tritt das ursprüng- 
liche *> wieder hervor und quiescirt 

d) in Per f. Kai in Chirek: n^^a wird T^l^ . 

h) in den Perfectis Niph. , Piel, Hiph. und Hitpael in Zere 

und Chirek: ri*;^a wird n'^^a und n^'^ä. Ebenso Hitp. 

und Niph. 

c) in den Per ff*. Pual und Hophal in Zere: I^*;^? wird tf^^ ; 

n'i^Din wird n^^^an . 
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d) in den Imperativen und Imperfectis in Segol: tlS^l^a wird 

na^bä, also wird auch na^s^ri n^'^b^P u. s. w. ' * 

Anm. 1. Die Schwäche des n, auf welches diese Verba auslauten, ver- 
ursacht im Imper, und Imperf. häufig apocopirte Formen. Die Apo- 
cope besteht in der Streichung des in mit dem S'egol oder (im Imper,) 
Zere , in dem es quiescirt. Die dadurch bedingten weiteren Verände- 
rungen gestalten sich in den einzelneu Gonjugatiouen folgendermassen : 

a) Kai Imperf. bi"? . Diese Härte wird gehoben durch Annahme eines 
tonlosen Hülfsvocals. Als solcher erscheint Segol ^ nur unter Gut- 
turalen Paiach: b:i\ to^^ (für tf^ S^feS"')» ^^"^ (für yiD"^, 

b) in Niphal entsteht durch die Apocope keine Härte, die Form erleidet 
also weiter keine Veränderung: b|V 

c) in Fiel und Hiipael fällt nur das Dagesch des mittleren Radicals 
aus nach %, 5, U, 5: ^3*], VAnV 

d) in Hiphil wird wieder die Annahme eines Hülfsvocals uöthig, und 
zugleich zieht dieser den Vocal der vorhergehenden Sylbe nach 
sich (cf. nttäÄ für nttJÄ S- 30, 2): b^ wird zunächst ba*^, dann h^! 

e) Der apocopirte Imperativ findet sich nur in PiW, Hiipael und ^t- 
üÄi7: bs, bariM, bami 

/) Die Annahme eines Hülfsvocals kann unterbleiben , wenn von den 
schliessenden Gonsonanten der erste einen weicheren, flüssigeren 
Laut hat (%Mi(fa vor mM/a): nti"^, nm für nnd'^, nnttä«; pil)'^ 
für n]?iri:i jETtpÄ. von njJÖ; 'atq";, iur rtaiiy).' Sogar noch; ^fja^ 
für rrM"» (er weint). 

^) Nicht selten unterbleibt die Apocope, besonders bei Mfi}*^ sehen. 
Es findet sich 20mal nN*nN1, 3mal tiNI'^l, einmal Ir!fc<*i3i (1 Sam. 
10, 14). — 

Anm. 2. Das ursprüngliche *> erscheint nicht selten selbst vor vocalischen 
AiTormativen namentlich in Pausa und vor der Endung ^^ — . Z. B. in 
Kai Per f.: njDt], vr^t]', Imper, ^*^:ja, rnN(fürrnN); Imperf. 
irDtn*;, l^TjlSJ^T Par/.'ac/. fem, MJ^iB* VrjlD^ia. — P/W; "i^'^^nn (Jes. 
40,' 18). Hiphil Imper. Jj-^nrt (für ^'^nNn und dies für 'J'»nNW) Jes. 

21, 14. Imperf ^r^in Hiob 19, 2. —'bie Infinitiv -Endungen auf 
Tl — '— werden nicht selten mit Abstossung des Ti geschrieben : 'vT\ Ez. 
20, 32. 'i-ih, hih Inff, abs. Poel Jes. 59, 13. — Inf. constr. 'ntos; 
Gen. 31, 28. n'«*! Gen. 48, 11. — Dagegen Inf. abs, nintö Jes. 

22, 13. — Inf, absl Piel lautet häufig np?, ti-iß, rrbs u. a.; einmal 
sogar mit Hervortreten des ursprünglichen "> "^^n Hos. 6, 9. Inf, constr, 
Kai einmal Ji^5n[ Ez. 21, 15. — Auch im Imperf. findet sich dieses 
n— 7-: ^toyp! '6en. 26, 29. Jos. 7, 9. 2 Sam. 13, 12. nfe^si Jos. 
9, 24. rr^nri-bN Jer. 17, 17 u. ö. 

Anm. 3. Besonders zu beachtende Verba sind: 

a) Jrrfcj'7 sehen ^ Imperf. MN'n'), flfpoc. entweder mit Hülfsvocal N'n;» 
(wobei das Chire^ durch das ^"^^0/ in den verwandten Laut Zeire 
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hinübergezogen worden ist), oder ohne Hülfsvocal, der hei der Uu- 
hörbarkeit des i< unnöthig ist, i^'n;^ (wohei das Reschj als den Gut- 
turalen verwandt, den Umlaut in a bewirkt). 

b) «rrjt^ fuit, üjn vixit Perf. 2 P. PL dn-^^^j, mit i davor; ün-^iril ; 
In/*. con5^r. nrirj, m\i Praefixen riV'rih^ ni'^'^a; Imperf li'^ii^, 
Imperf. •T'irTV Davon wird durch Apocope zunächst '^.irr.''. , mit 
Hülfsvocal, der hier wegen des "^ Chirejc ist, '»li'] . In dieser Form 
müsste aber "^-t- kurz und unbetont, hingegen blosses Chirek 
parvum betont und lang gesprochen werden. Diese Unnatürlich- 
keit wird dadurch vermieden , dass man , dem natürlichen Zuge fol- 
gend, das letzte t lang, das erste kurz spricht, und so entsteht '^}rt '^., 
••Sin, -^riN. — Von rrjn 2 P. Pl. Perf. Kai dn'^in, Inf. n'T^n, 
Imper, ST^.ti, mit ^ davor ÜT^m, Imperf Sl^Tj'f, •»Jtj, in Pausa 
'^m . — Hiph. STjnti , Inf "r\vn:n . 

c) Jin^ beugen, urspr. nnd . Pilel (i1 ritö) njriti , Hitpalel Jijnnttärt 
anbeten. Davon Imperf mnnilä'^, apoc, l'nntt)'', woraus nach 
%, 10, IV, h Jinnd'^. wird. 

d) IVf^ viel sein , geht ganz normal , nur sind seine drei Infinitivi 
Hiphil zu bemerken : Inf ahs, irtä 'niri immer adverbial gebraucht 
= muUum; Siai^i auch Inf dbsol.\ aber nur in Verbindung mit 
dem verh. finitum als Steigerungsform und nur an drei Stellen 
vorkommend: Gen. 3, 16. 16,10. 22,17; nia'nrt der gewöhn- 
liche Inf constr. 

§. 39. 
Verba «"b. 

1. Diese Verba unterscheiden sich dadurch von den Ver^ 
bis III gutt , dass in ihnen das Aleph nicht blos als Consonant, 
sondern auch als litera quiescibilis behandelt wird nach folgenden 
Normen : 

d) Ueberall , wo das fe^ die Sylbe beginnt , ist es Consonant und 
hat keine Unregelmässigkeit im Gefolge. 

b) Ueberall, wo es die Sylbe schliesst, quiescirt es und zwar 

a) am Ende des Wortes , wo es nach Massgabe des starken 
Verbums Patach vor sich haben sollte , in Kamez. Dies 
findet regelmässig statt in Perf, Äal der verba transiüvaj 
in Perf. Niphal, Pual und Hophal, in Imper. und Im- 
perf. Kaly wo wie bei den n p das Imperf. A (^töp.*;) zu 
Grunde liegt, endlich in Inf. constr. und Imperf . Pual 
und Hophäl. Bei den verUs intrans. quiescirt das Aleph 
in Zere. Also: KS» für K2» (nach §. 10, II), «2)3, 
KSü*;, «Saa, ^^,\^X)' ' Intrans.: «^M. 
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ß) in allen übrigen Endsylben bleiben die gewöhnlichen Vo- 
cale: Pteli^12, JBipL^'^'SXff]^ fc^'^mT u. s. w. 

y) vor den conson antischen AflFormativen quiescirt das Iä: 

im Perf. Kai der verba trans. in Kamez, im Perf. Kai 

AtT verbaintrans.y sowie in den übrigen Perfectis aller 

Verba in Zere: T\^^ (für n^S^), T\^1^, r!i^2;^3, 

n^SStt, r!^^3:^, n^istjn, n^^S^h;' in allen 7»«/?V^ 

\mA Imperfecks m Segol : nS^^S^, na^Siqri, WJ^Sian 
u. s. w. ^ — Dieses O^iesciren des &^ in Zere im Perf., 
und in Segol im Imper. und Imperf. erklärt sich aus der 
Verwandtschaft der fc^*^ mit den n*b resp. aus ihrer Ab- 
hängigkeit von denselben , wesshalb wir die n"^ voran- 
gestellt haben (cf. §. 8, «). 

Anm. Auch ausserdem tauschen diese beiden Verbalclassen ihre Formen 
häufig unter einander aus , doch so , dass die K"b häufiger von den ü"b 
entnehmen als umgekehrt. So findet man von fi^b^ abscHliessen n*^^^ 
1 Sam. 26, 33. "^nKbs Ps. 119, 101. ^b3 1 Sam. 6, 10. ^^73 (von 
«b») Ez. 28, 16. Inf. constr. nfiitsii Ez. 33,'l2 neben nun Gen. 20, 6. 
Cf*' §. 38, 2. Anm. r\ilibi2, Lev. 8, 33. -— Imper, riJ-'Na? (wie Mi'^bs) 
von N^^ Cant. 3, 11. — ' Imper f, j-rbD"^. von Nb3 Cin' 23, 6. Nn*'^. 
Deut. 33, 21 für tinfi^v Part. Ntah Ecci.*8, 12. 9,'l8. «tt55 Jes. 24, 2" 
— Niph. ^a-^öp? (von' Nütj) Hiob 18, 3. rrj'^N^'yan Jer.* 60, 20. — 
Fiel n«3'n Ps.*Ö9, 11. — Hiph. Part. NifchTa Ps. 136, 7. — Umgekehrt 
findet^sich Nin von rt^N Prov. 1, 10. — in^^n (von nb3 statt nbDn) 
1 Reg. 17, 14. — Ni-T*^. Inf. von ST^^ 2 Chr. 26, 15. '— «bn.f'von 
nVn 2 Chr. 16, 12. Von demselben Wort Part. Niph. Irrens/ 'Biph. 
•^bnfi Jes. 53, 10. «B^Ta von ns'j Jer. 38, 4. — Eimge Wurzeln 
scheinen wirklich in beiden Formen vorhanden gewesen zu sein: (<^n 
und ^i^rj, Nntt und titj», JT^ij und fi^^]5, nro: und n:^, nn» und 
Nn« (nur Deut. 33, 2. Jes. 21,' i2. Jer. ¥, 22)! * 

# 

IV. Verbum mit Snfflxis. 

§.40. 
Suffixa am starken Yerbum. 

1. Wenn das nähere Object des Verbums ein Pronomen ist 
(mich, dich, ihn, uns u. s. w.), so kann dasselbe zwar durch ein 
Pronomen separatum ausgedrückt werden, in der Regel aber 
geschieht es durch einen an's Verbum unmittelbar sich an- 
schliessenden Pronominal-Rest, Pronomen suffiocum oder Suf- 
fixum schlechthin genannt. Inierfedt eos kann heissen ofniö^ ^tDjP 
oder ö^Üp. . 
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2. Die Personal-Pronomina nehmen als Suffixa verbi fol- 
gende Gestalt an : 

Singtdaris. 
I. P. '»a— 
II. „ M. -Tj— 

IIL „ J)!f. «in — (für \X^%i)^ contrahirt (aus «Ifl— ) 1—, reducirt 

(aus W^'-T-) *l-r- 
„ „ F. n»7 — (für K^^n). Dies Suffix erscheint aber nie in die- 
ser Form. Denn wenn es den Ton hat, assimilirt sich 
das erste t\ dem zweiten, und es entsteht ?I— . Wenn 
es den Ton nicht hat , assimilirt sich nach einem Con- 
sonanten das erste %\ diesem , nach Vocalen fällt das 
zweite weg. 

Anm. Nur selten fehlt Mappik in dem Femininsuffix Irr : Ex. 2, 3 

(n'^'arini). Am. 1, 11. Jer. 44, 19 (49, 24?). 

Phiralis. 
I. P. W— 
IL „ M. dS— 

IIL „ M. im Perf. und Inf. h--^ (aus dn). 
„ „ F. im Perf. "j—p (aus 10) 0- Diese beiden Endungen be- 
halten diese Form rein nur in der III. P. M. Sing. An 
der IIL P. F, Sing, lauten sie o-^^ , 1—^ mit zurückge- 
zogenem Accent, in allen übrigen Formen vermischen 
sie sich mit dem vorhergehenden Vocal. — Im Imper. 
und Imperf. lauten sie d-^-, *)— :r^ ^"^^ hier mit der 
Fähigkeit, dem vorhergehenden Vocal sich beizu- 
mischen. 

3. Was die Anhängung dieser Suffixa an die Verbalformen 
betrifft, so muss unterschieden werden zwischen den Formen, die 
auf den dritten Radical , und denen, die auf ein Afformativ aus- 
gehen. Im ersteren Falle bedürfen die Suffixa mit Ausnahme 
von "Tj — , dS — , 15 — eines Bindevocals, im zweiten nicht. 



1) Resp. aus ahem^ ahen denn vor dtl., IvT tritt der Bindevocal a. Im 
Imperf. entsteht em, en aus ehern y eken wegen des Bindevocals e. S. nach- 
her 3 u. 6 Anmm. Als Suffix wird tihrigens dieses Pron. immer Ö^J, ']'n 
geschrieben. . ' v 
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Der Bindevocal ist im Perf, a, im Inf. (mit Ausnahme der III. P. 
Plur.\ Jmper. und Imperf. e, 

4. In einigen Formen hängen sich die Suffixe, um den An- 
sehluss zu erleichtern, an ältere oder verwandte Formen : 

d) dn^öp. , l^^jöp) lautet vor Suffixen wb.Üp. (von dem ur- 
sprunglichen twnb.üp. §. 20, 4). 
rj^öj) lautet vor Suffixen ^Tp.öy} (von der ursprünglichen 
Form des Pronomen §. 13, Anm.). 

b) naVöp.P lautet vor Suffixen *i^Öp.F) (die entsprechende 

Masculinform). 

c) rt^Jtjp lautet vor Suffixen H^Üp (wahrscheinlich die ur- 

sprüngliche Form vergl. zu §. 38, 4). 

Anm. Ausnahmsweise hängen sich auch in der IH. P. Masc. PI. Imperf, 
die Sufifixa an die ursprilngliche Form auf "f^ (§. 23, Anm. A, 4): 
•jjjnn^ig'', Jes. 60, 7, 10. '^ai^Äir^'^. Prov. 1, 28. •^SinNSjnn Hiob 19, 2. 

5. Wo kein Bindelaut ist, tritt der Ton auf das Suffix, wo 
ein Bindelaut ist, oder wo das Aflformativ denselben überflüssig 
macht, auf diesen. Der Tonvocal wirkt überall (ausser meist in 
tJ — ) als {/anz betonter. Im Imperf. wird der betonte Bindelaut 
häufig noch durch das JVun eperUhetkum (auch demonsirativum 
von den Neueren genannt) geschärft: '^sl^pp.'; für '»D^üp.';; 
tjljtlp^ (aus t]q!Dt3p^); ^a^pp'; (aus W3>.t5p^.)* u/s. w. 

6. Im Einzelnen gestalten sich die Suffix-Formen folgen- 
dermassen : 



Suffixfarmen. 



Bemerkungen. 



S. M. P. ni + I S. er hat mich 
getödiei: ^"^^^^ 



S. M.P. m+lIM.S. erhaidkh 
{Mann) geiödtet : iTj^Öp. 



S. M. P. III + II F. S. er hat dich 
{WäV) getödiei: T]bt?p. 



Bindevocal Patach bleibt in offener 
Sylbe. Er ist ganz betont ; desslialb 
Kamez unter p ausgefallen; Aus- 
sprache rapid, fast wie K*taldnni 
(rergl. §. 5, 6, Anm. 2). Siehe nach- 
her ^abtap. 

Ohne Bindevocal; *^ ist halbbetont 
{Suff, leve), Desshalb nicht tijbüp. 
Wenn es nicht ^bpp heisst, wie 
Wytyp , so hat dies seinen Grund in 
dem doppelten Schrva^ welches nach 
der offenen Sylbe gesprochen werden 
musste. Cf. §. 11, 1, Anm. 2 ff. 

Das Suffix '!|-77- scheint hier mit dem 
sonst herrschenden Bindevocal a zu- 
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Suffixformen. 



Bemerkungen, 



S. M, P. III + III M. S. er hat ihn 
getödtet: wböR oder 'i^üp . 

S. M. P. III +111 F. 'S. er hat sie 
{das Weib) getödtet : H^üp.. 

S. M. P. III + I Piur. er hat uns 
getödtet: 'la^üp.. 



S.M.P.in + IIPlur.M. erh4it 
euch {Männer) getödtet; 

ö5.büp.. 

S. M. P. III + II F. PL er hat euch 
( Weibe?') getödtet: p^.üp . 

S. M. P. III + III M. PL er hat 'sie 
{die Männer) getödtet: D^üp.. 

S. M. P. III + III F. PL er hat sie 
{die Weiber) getödtet: "j^üp . 



sammengeflossen : SPtalä-ek wurde 
KHaläk, — Einmal findet sich die 
Form ohne Beimischung von a: 
^>äT2| Jud. 4, 20. 
Die Contractlon ^T\ — in \ bedarf 

T 

l^einer Erläuterung. 
Durch Contractlon entstanden aus 

Man bemerl^e das Kamez in penülU 
Das :) ist hier (von ^3n^fi<[) radical 
und wesentlich, nicht ein bloss zu- 
fällig eingeschobener Laut, über den 
die Aussprache rasch hinwegeilt wie 
in^ibtjl?. 



> Bedarf keiner Erläuterung. 



Contrahirt aus Oll^tjj:)? "Vfi^V. 



S. F. P. III +1 Sing, sie Jiat mich 
getödtet: ''Snlpüp- 



S.F.P.I1I+ II S.M. sie hat dich 
{Mann) getödtet : T]nb.t5p. 

S.F.P. III + II S.F. sie fStatdich 
{ Weib) getödtet: ^Tjn^Döp . 



S. F. P. III + III S. M. sie hat 
ihn getödtet: '^nilbtjp. oder 

w>üp. 



Für ^rbtap tritt die mit der alten, be- 
tonten Femininendung n— ^ ver- 
sehene Form nbcj]^ ein. Ein Binde- 
laut zwischen n und *^^ ist nicht 
nöthig. An die Form nVtjp^ hängen 
sich auch alle folgenden Suffixa. 



Der Ton ruht auf dem an sich beton- 
ten Afformaliv, daher die Verkür- 
zung von 'Tj— ::- in ^-^T t sowie in 
der Ill.P.P/.ir. \mAFem. von & — , 
1— in Ö— , 1—. 

Accent auf der vorletzten ; Con- 
tractlon. 
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Suffixformen. 



S. F. P. III + III S.F. sie hat sie 
getödtei: tiri^^üp.. 

S.F.P. III + IPl. sie hat uns 

getödiet: 'iSrjlpDp.. 
S. F. P. m + II PIVm. sie hat euch 

[Männer) getödiet : Ö5.ri!)öp). 
S. F. P. III + II PI. F. sie hat euch 
- ( Weiher) getödiet: pn^Qp . 
S.F.P.III+ IUP1.M.''^ää/ 

sie (eos) getödtei: Dubop. . 
S. F. P. III+IIIPI. F. sie hat sie 

(eas) getödtei : "jr^tDp.. 



S.M.P.II+I S. du {Mann) hast 
mich getödiet: *»l]p^.l5p oder 




•»nr 



u. s. w. 



Bemerkungen. 



Für nrjnbtjj^ . Das erste M hat sich 
also nidit dem folgenden, sondern 
dem vorhergehenden Cionsonanten 
assimilirt, daher kein Mappik. 



I 



Nur diese beiden Suffixa sind als 
Sylben von grösstem Volumen 
auch ganz betont, daher der Ac- 
Cent auf ultima. 



Siehe vorhin II. P, Fem. Sing. 



"^yphjSP. ist der Grundform ''ibtjjp 
nachgebildet; "^^.n^C^]^ ist natürlicli 
entstanden aus n^.t^JJ. 

Die übrigen Formen bieten nichts Be- 
sonderes dar. 



^.Y.V.\\ + lS.du{Weib)hasi 
mich getödtet : *»3'«nbüp.. 



S. F. P. II + II S. fällt aus. 

S. F. P. II + III S. M. du ( Weib) 
hast ihn getödtet: ^in^Tl^.Üp. 
oder T^nb^üp. . 

S. F. P. II+IU S. F. du {Weib) 
hast sie getödtei : n*»P?jöp.. 

NJiasLSBACB , hebr. Gramm. HL Aufl. 



Nach %. 20, 4 ist das n in thfyp^ lieber- 
rest von t^fi^ ; dieses aber lautet nach 
$. 13Anm. ursprünglich *^n3M. Dies 
^-^ kommt hier, wo ein Bindevocal 
nothwendig wird, wieder zum Vor- 
schein. Die so entstehenden Formen 
stimmen mit denen der I. P. Sing. 
(s. gleich nachher) vollständig über- 
ein. 

„Du hast dich getödtet^^ wie alle re- 
ciproken Formen kann man nicht mit 
Suffixen ausdrücken. 

Hier ist das Suffix mit Abstreifung 
alles Weichen und Flüssigen auf das 
1 als den festesten Laut, der in der 
Stammform i<?!-i liegt, reducirt* 

Für JlS^'^nbüp ; das zweite ri isC als 
blosser Dehnungsbuchstabe wegge- 
fallen, während das erste, radicale, 
nie spurlos verschwindet. 
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Suffixformen. 



Bemerkungen. 



S. F. P. II + I Plur. du ( Wäb) 

hast uns geiödtet: "KS^vhp^, . 

S. F. P. II + II PL fällt aus! ' ' 

S. F. P. II + III Plur. M. du 

( WeiV) hast sie {eos) geiödtet: 




S. F. P. II + III Plur. F. du 
( Weib) hast sie (eas) geiödtet : 

Die Formen der I P. ich habe dich, 
ihneic.getödiei: "Tj'^Pjb.tJp. etc. 
stimmen mit denen der II. P. 
Fem. vollständig überein, 
wesshalb sie übergangen 
werden. 

Die Pluralformen ^^Dp. , ^nb.öp.» 
«lab.Öp. nehmen die Suffixa 
an , ohne dass dabei bemer- 
kenswerthe Veränderungen 
eintreten. 



wie in den folgenden Formen 

D^ — , 1^ — für on^ —, 'Jll'I . 



Infinitiv Kai. 



*^D!DtD mein Liegen 
(von DStÖ). 



Beide Formen entstehen, indem der 
Stamm bbp. durch Fortrücken des 
Tones vocalios wird: bpj>. Als 
Hülfsvocal wird nun aher ausser hei 
der Form büj> nicht t, sondern das 
aus der letzten Sylbe verdrängte o 
angenommen. Daher '^bü'j^, aher 
JnräDiZ? Gen. 19, 33. — Öie zweite 
Form hat für das Suffix •'? denBinde- 
vocal ß, wie das Imperf, — Schon 
diese Verschiedenheit in der Form 
des Suffixes — denn "^ — ist Nomi- 
nal-, "»5 — ist Verbalsuffix — ' deutet 
auf eine Verschiedenheit der Bedeu- 

■ 

tung hin. Und in der That ist in 
•^bpjj der Inf. als reines Nomen zu 
betrachten: mein Tödten im activen 
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Suffixformen. 



Bemerkungen. 






dein Tödten 



u. s. w. 



d1dpJ5 , llpülP ihr Tödten. 



Sinne, "^sbüp das mich Tödten, oder 
mein Tödten im passiven Sinne. 

Die Form Sjbü)^ folgt der Analogie 
der übrigen Formen. Die Formen 

•^VüT?, Ö^V^l^. 15^2? 1^ sii^d nur ge- 
bildet, um die Härte der Aussprache, 
welche in jener ersten Form liegt, 
zu vermeiden. Da ^ und Q^ die 
einzigen mit Gonsonanten anfangen- 
den Suffixa sind, kommt die Form 
"büp sonst nicht mehr vor. 

Folgt scheinbar der Analogie des Per- 
fects, in der That aber der des No- 
mens : "uWO (s. u. §. 44, 5). 



^^IdIdüj? tödte mich. 

'^nbtJP tödte ihn. 
^sri^i ^^^^^ ^^ (eam). 



Imperativ Kai. 

Mit Verbal-Suffix und Zere als Binde- 
vocal. Die Form büp erklart sich 
wie im Infinitiv. 



u. S. W. 



i^p^ tödte sie. 



NB! nicht nbüp , vielleicht \v&l\GuU 
turäle mit Kamez unter sich Segol 
vor sich lieben (cf. §. 9, 1, Anm.), 
ohne dass jedoch hier an eine Ver- 
dopplung zu denken wäre. ?7bL3j> 
ist oAn« Bindevocal aus S^Slbüp ent- 
standen wie irrbüp. aus ri?n ?üp . 

Zusammengezogen «aus Qtibp'ij. 



Imperfect Kai. 

S. M. P. in + I S. er wird mich 
tödten: ^^D^Üpv 

•T« :rj. 



.• 



Mit Nun epenthet. *'3bl3p.*', 
^Ätsp^'! für ^35?cip>;, 
''M^pp.'; (welche Formen 
auch vorkommen z. B. 
Gen. 27, 19,31. Ps.50,23). 



Der Bindevocal Zere hat den Ton, da- 
her Ausfallen des Cholem der letzten 
Stammsylbe. Ausnahmsweise findet 
sich Bindevocal a im Imperf. z. B. 
•'Sb'^l^'' Jes. 56, 3. Cf. Gen. 29, 32. 

Das Nun epenthet. wird eingescho- 
ben, um die Tonsylhe zu scharfen. 
Es findet sich meist in Pausa und 
nur vor dem Suffix der 1. 2. M. u. 
S.M.u.F.Sing. und der l.P.JP/wr., 
nie vor der 2. F. S. und 2. u. 3. P, 

6* 
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Suffixformen. 



Bemerkungen. 



S. M. P. m + II S. M. er wird 
dich tödten: ^pp^., mPausa 
tfepp, mit ]Sun epenthet. 

mit Dag. l. in t] wider die Re- 
gel §. 5, 1. Anm. Jer. 22, 24). 

Die übrigen Formen bieten 



Plur. Vor DS, IS findet sich's 

V ' V 

nicht, weil sie selbst den Ton und 
keinen Vocal vor sich haben, vor 
*^—^', Ö-7-, *}-;- nicht, weil sie nur 
vocalisch anfangen^). 

Dass t{ hier nicht auch den Vocal der 
letzten Sylbe herauswirft, hat seinen 
Grund darin, dass sonst drei Sehwa 
hintereinander kommen würden, was 
unzulässig ist : ^bt^]!)'? . Ebenso ver- 
hält sichs mit dsSüp"» . — Die Pau- 
salform nach $. 11, IV, e. 

nichts Bemerkenswerthes dar. 



Paräcipia. 

Als Verbal -Nomina folgen sie ganz der Formation des Nomen und wer- 
den später bei diesem zur Sprache kommen. 



Pie/. 

Man bemerke nur, dass die Suffixa wie in Kai angehängt werden. Der 
Vocal der letzten Stammsylbe fallt dabei aus, ausgenommen vor ^, D^, yD: 
••rjlsJap , DSb.üß . Das S^egol unter dem zweiten Radical steht wegen der dop- 
peitgeschlossenen Sylbe nach §. 6, 8. Noch stärkere Verkürzung mit Umlaut 
(nach g. 8, m) : dD!j&&^^^ Jes. 52, 12. lieber die Betonung des t| in den 

Formen ^b^p,^ •'^^5'^. ^' §• ^^^ '' ^°™' ^' 



Hiphü, 

Ist ohne alle Schwierigkeit, da dieselben Suffixa wie in Kai an den hier 
unveränderlichen Stamm angehängt werden. 



§.41. 
Suffixa am schwachen Yerbum. 

1. Die verba gutiuralia bieten keine Schwierigkeit dar, nur 
ist zu bemerken, dass die VV. med. und tert. gutt. wie überhaupt 

1) Im Perfect kommt das Nun epenth. nur ganz vereinzelt vor, z. B. 
•^a^nTati Oen. 28, 20i ''3?'5 Gen. 30, 6; ''3'nt2)'» Ps. 118, 18. 
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alle Impff. A im Imper. und Imperf. '»S Jp?*? , "»apSt** (cf. Nehem. 

9, 28), ''3?att?, yip:^,, ^j?»ts tjs^a^fbiiaen/ "" 

2. F<?r^ a^B. /Vr/. Kai ohne Abweichung, i«/. consir. ad 
formam ntca: ^'Ptpa (cf. Gen. 33, 3), rjTjaJa u. s. w. — Imper. 

•»atba,* ^nari", raan,' dan. — /»m?^//. *»aW3i\ ^tfav dsöa*'. 

3. F^r^Ä y''?. Per f. Kai »^330, Sp^D, ^Tj^O u. s. w. — 
Daneben sind auch die aufgelösten Formen sehr gebräuchlich: 

^^aa^r; Jer. 51, 34 K'ri. — rtm Ez. 42, 15. «in»^? Ez. 31, 8. 

Inf. 'ipri Prov. 8, 27. 1^)^ Hiob 29, 3 von bn = ^^5- Ebenso 
dSa.an Jes. 30, 18. Imper. »^a^n, »^aan Hiob 19, 21*. Imperf. 
*»ainb*i7 '^aan^^; ^15^ mit vorgeschobenem ö Sp.n; Gen. 43, 29. 
Mit 'Nun epenth. ^sri*; Num. 6, 25. «laari'; Jes. 27,' U. — Hiphü 

^5305, 'TRori, d53ön- — ^¥- ^ittnn. Jes. 33, 1. di^pn (cf. 

d^nii'Gen.'il', 6). *— Imperf. »»3«^ '(Hiob 18, 18), S]3p*;. ' 

4. Verba »"b. Inf "^Id^», S]i}5». (Gen. 2, 17), dSniQ»^ 
(Jer. 23, 38), mit Prae fixen d5na»i| Mal. 1, 7, 12. Imperf. 
''S^^KS 5^1a^^i^ ^a^Sl^n Ez. 4, l6 neben^a^l^jÄri. 

5. Verba ^"ti. '»Sm.^'! (Jer. 2, 27), -TT^n^V. (Ps. 2, 7). Inf 
^Tatn . Imper. siatD"^ , '^3M . Imperf "»Snp.P , "^SJ^*; . 

6. Verba ''"b II Cl. Imper. '»3«'^'; , ?)3tin'; ; Imperf 'T^tÖn'^'; , 

diün'^v 

7. F<?r*« ''"b III Ci. Imperf. A: nS";, önsiv — /»«/><?r/: 0; 
pkl, ap.a:'; oder auch DpS"! wie d'^DK Hos. 10,' 10. 

8. Verba l"3?. Per f. •»iü», Tiqij, öS^to. /«/. ''33ia5, 

■»^itb, 'iqitD, as^'ö. /wjPßJ-/: •'jaias^ '?R'it4;, 053«öv — 

äipM Perf. '>^yy''p^,, '^'^t}, ^i^pÄ- — I^^perf '^ya^:[, 

^T^q-'j?;, a5^j?v — ^^/•'■jüMip, späip (cf. §. ii, I Anm. 4, i»), 

aDX3?3ip. — imperf. ''Wiqipl/sp^a'lpf, sogar ^XlTOi-li« Ps. 30, 2, 
in /*«twß •fflawi'W . 

9. Verba ^'^. '^SH.SXJ, '?]&?lSX3, dSNtStJ. Inf '^»'np^. /»«/?^n 
'»DK^yj. /w/?^r/: ''3»*ij?';) n»S»^5'u. s.Vr !fiir/. i?j«*p3 Jes. 43, 1. 
Cf^ §.' 46 Anm. zu II,' 6. ' ' ' 

10. Verba tC^. 1) Wo die Form mit dem dritten Radical 
schliesst, fallt derselbe einfach weg und die Suffixa hängen 
sich in der Regel nach den bekannten Normen an den zweiten 
Radical: '»a!?ä, tl^.ä, '^Jlbä, dS^ä, d^ä; »^a^ä, *'a^5\ ^^.5*^ (aber 
auch ffjp.DK Ex. 33, 3) ; mit Guttur. ir^?;; . Piel "«asä , TOä u. s. w. 
Hiph. -»Mn, '»D31, S5^:^5, .ir;^?^. 25"bie Ä«y^' der IIIP. Fem. 
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Sing. Per f. hängen sich an die Form D^a, n^ä, r^^lH' ^VJ^^y 
"^rjp.Si, "^^^y wlp.ä (Sach. 5, 4) u. s. w. — 3) Die Änhängiing 
aller übrigen Suffixa geschieht nach den bekannten Gesetzen. — 
Das ursprüngliche "^ dieser Verba tritt auch vor Suffixen zu- 
weilen hervor: ^n^*n (Hab. 3, 2). "^V^mt^, (Ps. 85, 7). *'3J:ri^,1 
(Hiob 3, 25). "V^^xi (1 Reg. 20, 35). 



Cap. m. Vom Nomen. 

§. 42 a. 
Uebersicht ttber die Stammbildung der Nomina. 

A. Ohne äussere Zusätze vom Verbum abgeleitete Nomina. 

I. Von Kai. 

1. Segolata (Bedeutung ursprünglich die abstracte, doch 
haben viele theils unmittelbar, theils in abgeleiteter Weise con- 
crete Bedeutung). 

d) Vom starken Verbum. 

Grundform ^^pjp, b.pp. (^.Pj?.)? ^.m? (^.^i?)- Diese Form kommt 
wegen ihrer Härte im starken Verbum nicht vor. Nur tDttSp 
Wahrheit findet sich Pro v. 22, 21. Ausserdem ^"13 Narde (nicht 
hebräisch), ^^^^^ Nom. propr. Num. 26, 40. Siehe unten bei 

den »"^ »*;ä,' «ün. 

Mit dem Hülfsvocal (§. 46, Anm. 4): "^"ß König (eigentlich Herr- 
schaft), nCO Schrift, Buch, tönp Heiligthum. Fem. ti^X^, 
srnno Schutz , n^:j;j Kalb , n^pij Speise. 

b) Vom schwachen Verbum. 

Primae guttar. : 3^5? occasus, Abend, bw Kalb, tblh Neumond. 
Mediae gutiur. : nw Jüngling, dll^ Speise, p?B Werk. 
Tertiae guttur.: nriö Oeffnung,' nS? splendor, TO^ rectum, 
Geradheit. 

fe: r)ä(fürn3ä, n3M)Kufe. 

3? "3?: ?5 Gerolle, Steinhaufen, pS Schatten, ph Satzung. 

V'3? : T\yß Tod, pitÖ Schreitewerkzeug, Bein, p'ittä Schreitebahn, 

Gasse. Fem. ntlÖ2l Schaam. 
"»"s? : \m Kraft, b»»n" Wehe, p'^n Busen, Schooss. 
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n"b : nsa Weinen, n^j?^ Ende, rm (für niÄB) Mund, »^^B Frucht, 
»»^ (für '^1'^) irrigatio, ^l:n Krankheit, ^iniü natatio, sjf^a Leer- 
heit, Wüstheit. 

K"b : ^^';^ Thal, ^i*)tÖ inane, ^^t3^ Sünde, &^jp , ^»^jp Gespei. 

2. Nomina mit langem ^- oder ^-Laut m ultima. 

d) Infinitivische Formen (Bedeutung: ursprünglich die ab- 
stracte, übergehend in die concrete). 

1) Vom starken Verbum. 
Grundform: ton^ conglutinatio , Honig {fem, fijpyT Geschrei, 
rUjp.T senectus)', n^Jtp reliquiae, n^5tp Fleisch ^ ^<?;w. fTJ^.tÜ 
consanguinitas) , dSttä' (/<?/«. n^StÖ) Schulter. 

Mit dem Kamez oder Z<?r^ des Vortons: öfja (/<?»?. ttlQfjS) Rache, 
^D^ti (/<?»«. »m!?) Rauschtrank, Vf\^ (fem. rtfins) SeUe. 

2) Vom schwachen Verbum. 

1"B: ü^to Erhebung. 

5?"r : b^n der Erschlagene, n^D^Dp. Fluch. 

V S : ^'T (Plur. ö'»»^ Hiob 37, 26)', TO^ Erkenntniss. 

n'b : '»i^ Krankheit, ino Winter, nSü Antheil, rr^ll ubertas. 

h) Participiale Formen (mit concreter Bedeutung, Ad- 
jeciiva). 

1) Vom starken Verbum. 

r!? {fem. Wn^) weiss, l^jp (/"^/w. TODlP.) klein, na? (/m. «755) 
schwer. 

2) Vom schwachen Verbum. 

5? '3?: nV\ (für d^ori) unschuldig, ^^T {mi Patach der Schärfung 
wegen) elend, TO fett. 

V'5?: 0*1 hoch, IT stolz. — ti^b- »IC; schön; abgekürzt: T Hand, 
Dij Blut, 15:? elend. — J^'^: ^^^S durstig. 

3. Nomina mit einem festen Vocal m wÄ^m« oAtv penultima. 

a) Infinitivische Formen (Bedeutung: die abstracte, über- 
gehend in die concrete). 

1) Vom starken Verbum. 

Nach der Norm des Inf constr.: D^n Träumen, Traum {fem. 
n^^n Pfand, TÜTB für nsrö von "jiris Leinengewand) ; nn? 
Schrift {^m für nDNi^ Entsagungs - Gelübde) , T?t Kleinheit 
(/<?»^. n^tl»! das Morien , Siö*'^.!? Entkommen , Flucht, n^np) 
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Versammlung); mit )j^ prosihetkum : ^Stpisj für ^b6 Traube, 
•15«^« für «iljal Geschenk. 

Nach der Norm des Inf. absoL : TQ3 Ehre. 

2) Vom schwachen Verbum. 

y'B: «ito Erhebung für KiteJ. — v"9: b^«; {fem. rj^^Dl) Ge- 
heul. — V» : STOW Stille', n^'T? Erhebung, ntDIp Hölie. — 
•»"y: l'^n Gericht, ^;j«robur, dj? Gluth. 

^) Participiale Formen (SvbstanHoa concreta^ adjectivd). 

1) Vom starken Verbum. 

Partie . ad. Kai: ^üp {denonu "ipä Rinderhirt). Partie. Pass. 
Kai: bwp^, -wat6 Woche (mit'festem ä), Id'!»^ That, n^ts« 
für n*)tbfe^. Schritt, Gang; T^'pl^ Aufseher, 83*^^0 tertiarius (mit 
festem ä), *i*»yto horridus, 3*?S3 positum, Posten {fem. T^'^p 
That). 

öFlin Siegelring, t)^*»3 Hammer. 

^11ä gross {fem. n^llä), TIS^ treulos (/'i?»«. nni»), ö1T«,rolh 

^^»?. nsj^ijs). 

2) Vom schwachen Verbum. 

Primae gutt: 'jlMÄ für •j«iiM5 Treue. — V'»: aiügut, n^iO ent- 
artet, 'i'^SBote, niSIp. Locken. — n''^: ü^'ü? (ascendens) 
Opfer, "»^iD^ Decke, «^pS unschuldig, Tß, {fem. njntf) Ge- 
tränke. 

II. Von den übrigen Conjugationen. 

1. Infinitiv -Formen. 

ä) Niphal. 

ö'^i?«)Fll33 Kämpfe. 

b) BipMl. 

nattjri Verderben {fem. nrj^fl Ruhegewährung, Nachlass); 
ni^ttSn Verkündigen, fTi^f^ Gedächtnissopfer. — Von f B : 
n^StfV Rettung. — Von Vy: TOprt Erstarrung, Unter- 
brechung. — VonfT"^: nin.» Ansage, Erklärung. — Von 
Hophal 'j^'b : *rj*lRtl das Schmelzen. — Von Sckaphel (ara- 
mäische Conjugation): nafjb.tö Flamme, d'^^iia.O Blindheit. 

c) Piel. 

yea Zerstreuung (Z^/». naöj^a Verlangen , nnB3 Deckel), n^j» 
thorheit, öiptö Vergeltung {fem. nnpa animadversio). 
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d) Von PileL 

nib^.in Thorheit, mn*»3 Geruhen, Wohlgefallen, suavitas; V^riD 
Trift, t|WW Ehebruch, nn^O Platzregen. 

e) Von PilpeL 

Von y"y: nnnn Adel, Vornehmheit, npnp^ Scheitel, tb^^ 
Schädel, U^^ (für D*»')^!^) Wendeltreppe', DIK^^b Schlinge^ 
bs!:? Heuschrecken- Art,* ö'^yw höchste Verkehrtheit, nttSn» 
Kette*'(für !Tntt5nti). 

VonV'»: nbnpnWehe, n^O^D Wurf, 133 aus IS'nS Umkreis, 
p3j?3 Krug. 

/■) Von /><?«/«/. 
np-np.l? Oefifnung. 

g) Von Hüpael. 
toriTifl Verzeichniss. 

2. Participiale Formen. 

d) Von Niphal 

TJ2^3 slructura, paries. — Denominativ: fipaj Verächtliches. 
' Von r":? : ni^pa. Wendung. — Von fe^'^ : nn'sl^M Wunder. 

*) Von HipM. 

n^^ntp'ü Verderber (/"m. na^^MM Spottlied, D'^a'^b.^ö das plötz- 
licfie Hereinbrechen); läpM Gefängniss {fem. n^HTO Sichel, 
und änttiinö Grabscheit). ' 

c) Von JKeL 

tTfBVü, Lichtputze; dann die verstärkten Participialformen : ^öj?, 
stehende Gewohnheit oder Beschäftigung bezeichnend: n^5 
stössig, aaa Dieb, ttä^n Schwächling, ttSnn faber, ni^D 
Koch, — '»ntÜ der Gewaltige, — /<?»i. rtöjen Sünderin und 
Sünde, rij?^^ brennendes Fieber (Brennerin); — b'^öJP, 
biBp., !D5)iap,^Adjectiva der Eigenschaft: p'^ns gerecht, ^<^^p 
eifrig, t|^^S zahm, — ^l^p und böp> starke Intensivforra, 
Beschäftigung, auch Fehler und Gebrechen bezeichnend: 13^^ 
Ackersmann, *)5^ Sprecher, igy blind, 'jSa bucklig, HD© 
lahm , D^^< stumm , n^ä , Kä hochmüthig u. s. w. — ^lüp und 
b^öp ebenfalls starke' Intensivform : ntaaHeld, ni3ttS Trun- 
kener, tDiap (tbia*'p Hos. 9, 6) Unkraut,* n-T» stark. — Von 
Pual: aa? und aaw psalterium , M'in Wachs, yrm üresch- 
walze. 
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d) Von Pilel. 

!d!?>, ^!?i:s?Kind, b^.iq^, ^)^m languidus, ^3&Jttti ruhig, lay^i 
grün, niW (für m^iy schön, pqa Höcker, *i^'l^n amaritudo 
(columna),^ n^l^^slierde, Glanz, ^«i^ää Schnecke, nn^B 
Brut. 

c) Von Pilpel. 

ny'n? entblösst , elend , 3313 aus 3353 Stern , ^"^V^l Gegürteter, 
Fester, l^jP/^jP. vilissimus. 

/) Von /^^äM 

Diese Formen haben iterative und diminutive Bedeutung: ^j?^|?y 
tortuosus, nhnntt? schwärzlich, Ü^KflH, röthlich, fl'l^Sn (für 
srn^HSn) Trompete, 5|Pfi50N; Sammelsurium, Gesindel, 
rriöiBn Grabgräber, Maulwurf,' njB"il!D*; sehr schön. 

B. Durch Bildungszusätze abgeleitete Nomina. 

I. Durch Vorsätze gebildete Nomina. 

1) Nomina mit U^. 

^T3^ grausam; von *»"B: ^Tj'^i^ dauernd, beständig; von i'T: 'jl'Töl 
' (für IJ^ö^) Herr. 

2) Nomina mit 53. 

Diese Form, die im Chaldäischen und Syrischen Infinitivform 
ist, bezeichnet zunächst die abstracte Handlung. Diese Bedeutung 
geht aber auch hier sehr häufig in die concrete über, indem nicht 
nur das Product, sondern auch der Ort und das Werkzeug der 
Handlung durch solche Nomina bezeichnet wird. Das charakteri- 
stische 53 wird theils mit Schwa, das dann in Chirek übergehen 
muss, theils mit a gesprochen: üBtÖM Gericht, Oö'llQ Handlung, 
Gegenstand, Ort des Zertretens , nSTÜ Opferort, Altar, 35*10 
Fahrzeug, Wagen, "l^yi Sendung* Engel, 3211.55 das Aus- 
brechen der Steine, •llDBn'D Wendung, nB2155 Untersatz, 1*^330 
Fülle, mp^.Ü Fang, Beute, ti^^yi Gewand.' ' 

Von*)"©: ^©53 Abfall, Spreu, ntaü Lager, ttöü Stab. 

Von y":?: 30» (von 3050) Umgebung, 15Q59 (aus n»)?) Bitter- 
keit, Verdruss, TJD» Decke, läi} Schild,' tiy» Feste, ptöü 
das Laufen, Rennen, Din5Q integrum. 

Von &i"B : |T&riü , nur im Dual, d';^t^<b Wage , D'lbö für 



n'^b^<ü vinculum. 



§. 42 a. üebersicht über die Stammbildung der Nomina. 91 



VonV'B: Düäl^ Sitz, nyiü bestimmte Frist, 101» Züch- 

T ' " ' T 

tigung. 
Von*'"©,!: ntti'^^g Geradheit, nittä'^Ö Ebene. 
Von'i"©, II: :?2^ Lager, b^a^ grosse Flu th, Sintfluth. 
VonY'y: önp^^Ört, e]'!?^ Finsterniss, TS^ Burg. 
Von^"y: liTO^Streit, ^J^t) dasselbe, •jTO'classelbe. 
Von n"b : TOM Decke', hlTO Krankheit* '»^n'Q dasselbe. 

3) Nomina mit m. 

^TO^n Vergeltung, 'TJ^^nsn Umhüllung, Mantel, aSDin inquilinus. 
Von y"y : n^SDFl Gebet, b^DJn albugo, Fehler im Auge. 
Von V'b: TO'iltbr] Hülfe ,' nsiSin Ausgang, rjnnn Gesetz, 

tbil'^n Most. 
Von *>"B: \G^7\ rechte Seite, Süden, ^DFl bewohntes Land. 
VonV'r: n^^Äri Rückkehr, Dinpj Tiefe. 
Von.Yb: n^rJ^'Canal, rrnr^n Erregung, niDnP Lagerort, 

n^üqnn Betrug. 

4) Nomina mit *». 

Dlp^"; Tasche , 102;'; Oel. — Von V'>': D^p*; Bestand. — Von 
"^"b : 3^i; Gegner. 

II. Durch Nachsätze gebildete Nomina. 

1) Die Endungen 'ji—, «j—p-, di— , D-^. 

Diese Endungen dienen zur Bildung von Abstractworten, 
von Adjectiven und von Diminutiven. Sie treten theils an Nomi- 
nalstämme (denominativaj, theils an Verbalstämme. Die Endung 
•ji— stumpft sich zuweilen in i oder n-^ ab: n^'^tö für 'jitl'^üä 
wie nxdvwv und Plato; Vtyn neben 1TOÜ Sach. 12,* 11. VergL 
'^i^'^ti von nVtt? 1 Reg. 11, 29. 

1. Ahstracta: 'jl'ijr Blindheit, li^np. Opfer, dlin Süd. — 
Singular sind die Nomina l^feS unguis und JlJüSa (von tÖ^a, "jän) 
Schande, wo das "j mit dem vorausgehenden S'egol vielleicht eine 
Abschwächung aus 1—^ ist. 

Von y'^S : 1^3 Blum'e, d^O Leiter. 
VonV'r: linj Stolz. 

Von.YV- lifnGesicht,'jinrj Schwangerschaft, •jj5p Besitz, 
l'^Sp Richter, 1«T Hureref, d'l'^IB Lösegeld. 

2. Adjectiva: ptÖ^nprimus, I^D^ö^ viduus. 

3. Diminutiva: \\lä^\^ das Männchen im Auge, Pupille, 



92 1. Theil. Formenlehre. 2. Buch. Von den Redetheilen. 

"J^ll^l poetischer Name für das israelitische Volk: das fromme 
Völfechen. 

2) Die Endungen '^-^, fl^-^y n**— r> tri- 
Die Endungen ''— 7-, flj-r dienen nur, um Denomimtwa^ 
und zwar meist Ordinalzahlen , Gentilicia und Patronymca zu 
bilden. Eine Umbildung von ^—^ ist die seltene Endung '^—3- z.B. 
'^'iin Weisszeug, Byssusgewand , "^ys^ Geiziger, '•Wi der Ge- 
waltige, Höchste. '^'15? der Hebräer, "hxi der Fussganger, 
*»3'D\ "^S^^t^to, der rechts, links wohnende, n«'^'»^© Gericht. 
D*'tt)^^';; Anfang, ^^yöJW (wonn nach aramäischer Weise das r ab- 
gestumpft ist, vergl. ian für nia'l) Glätte, Sauberkeit; rto!?!D 
Königthum. Von l'y : n^lW Zeugiiiss, Von n'^ : jnHaaJ , risiatiä 
Gefangenschaft, ffib^Exil, ffl«'!!!? fatuitas. 

C. Quadrilüera und Composita. 

1. Quadrilitera: Ur\p_ Beil, 1:55? Feldmaus, liaain Vor- 
nehmer, ü^^anaä Scepter, b^tÜ5? aspis," tÖJünn Sichel, '«*iÖ (Jes. 
55, 13) Nessel, pto^D^ Seide,* drb.O Heuschreckenart,^ iö'^M^n 
Kiesel, ITOO Weinbliithe, 1W0* Flosse des Fisches, n^oy 
Fledermaus. 

2. Composita: ^5^^3 Nichtsnutz, Verderben, ni1Ql?lS Todes- 
schatten, »nnea; Frosch*, l^Ni.^.tD für ^aji^.l lb«D(Hi6b 21, 23) 
gleichsam ruhefriedlich; ^^atoS.B für '^abp^» "^a?!? der und der 
(Dan. 8, 13). 

§. 42 b. 

Allgemeines. 

1. Aus der vorstehenden Uebersicht erhellt, dass das Nomen 
im Hebräischen vorherrschend verbale ist. Nomina primüiva und 
denominativa bilden die (verhältnissmässig geringe) Minderzahl^). 

2. Es giebt nur Masculinum und Femininum, kein Neutrum, 
doch so, dass, wo ein neutraler Begriff nothwendig ist, das 
MascvMrmm und Femininum dafür eintreten kann. 

3. Das Masculinum hat keine besondere, ihm ausschliesslich 
eignende Endung. Das Femininum hat gewöhnlich n — (ganz 



1) Welche Nomina primitiva seien, ist sehr schwer zu bestimmen, da bei 
vielen zweifelhaft ist, ob sie nicht von einer noch vorhandenen Yerbalworzel 

abstammen (wie z. B. ^2| von In^fi} , &K von Q73&$ , fi'J^ von til^J abgeleitet 

scheint), — bei andern z. 6. bei '{'Hj^ Hom, V.! Auge, die Vermuthung nahe 
liegt, dass sie von einer nur nicht mehr vorhandenen Wurzel herkommen. . 
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betont) , sehr häufig auch n-:^ (unbetont) , mit Gutturalen T\—^. 
Die noch vorkommenden Endungen n-:p, ä^'^—r? f^^ — sind 
durch Contraction aus ä-^/, i^ei, u-^t entstanden. 

4. Es giebt keine Camsendungen ^ also keine Declination. 
Die GdLSüsverhälinisse werden bezeichnet 

a) für den Genitiv durch Unterordnung des abhängigen Wor- 
tes unter das regierende in Bezug auf Betonung. Das ab- 
hängige Wort (nomen rectum) verliert seinen Ton an das 
folgende (nomen regens)^ und dieses Fortrücken des Tones 
bewirkt eine entsprechende Verkürzung des nomen rectum. 
Z. B. nM Wort, OS^^^i? "q!l. Wort Gottes (ähnlich wie 
Gotteswort). Man sagt von dem so subordinirten Worte, 
es stehe im status constructusy von dem regierenden Worte 
aber, es stehe im status absolutus. Die beiden Worte sind 
wie dem Sinne nach ein Begriff, so dem Tone nach ein 
Wort, und können desshalb mit J!fÄM<?/?Ä verbunden wer- 
den. Vergl. im Deutschen : übersetzen (von einer Sprache 
in die andere) und übersetzen (über einen FIuss), überziehen 
und ö^^rziehen, unterwerfen und unterwerfen u. s. w. 

*)Für den Dativ durch das Präfix i?: n'^'tf?, Davidi, WH'^^ 
Jovae, ^a^D nobis. 

c) Für den Accusativ durch n», rn\t Mahkeph "flij: Q'^H^^K ^)^5 
Deum, ?jiDÖ»l*DöJ regem. Diese Accusativbezeichnung fin- 
det aber nur dann statt, wenn das Nomen determinirt ist; 
ausserdem ist der Accusativ durch nichts vom Nominativ 
unterschieden. 

5. Der Plural endigt sich im Stat. absol. Mascul. auf d*^— ^ 
(selten nach aramäischer Art auf 1*^-7- z. B. •j*'^XD Hiob 18, 2. 
Prov. 31, 3. Mich. 3, 12. Jud. 5, 10. 1 Reg. 11, 33 — noch seltener 
und angefochten auf ^-—^ : »'D an Granaten Cant. 8, 2 ; cf. ^Vß 
Ps. 45, 9. *»a? 2 Sam. 22, 44), Femin. auf DI—; Dualis masc. 
ü\—r> ß^' 0'!än-~r' I'^^^ss giebt es MascuUna mit der Plural- 
endung ri (z. B. nia^J Väter, niatö Namen), Feminina mit der 
Endung tr^—r (z- B- ö^^öSj Weiber, d'^ttia^B Kebsweiber), und 
Wörter, die beide Endungen im Plural haben (z. B. ö*^tpB5 und 
nTOB3 Seelen , d^^ati und ni3ttj Jahre) , obwohl das GescHlecht 
auch dann das des Singulars bleibt. 

6. Der Stat. canstr. hat eine ihn charakterisirende Endsylbe 
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nur im Singularis Femin., wo aus t\— fl-r- wird, und im Plura- 
lis und Dualis Masc. wo ü*» — , d*' — zu "^ — wird. 

7. Wenn auch eine eigentliche Declination nicht stattfindet, 
so wird das Nomen doch nach dem so eben gesagten durch die 
Bildung des Femin., des St constr. und des Plurals modificirt, 
wozu noch viertens einige eigenthumliche Bezeichnungen des 
St, constr. sowie eine Form für den casus localis und endlich 
fünftens die Anhängung der Possessivpronomina resp. der Suf- 
fixa kommen. 

§. 43. 
^ — n. 1 — am Status construetus. Das in loeale. 

1. Wahrscheinlich entsprechend der arabischen Genitiv- 
endung (i) findet sich im Hebräischen als archaistische Form 
vorzugsweise in der Poesie ein meist betontes (§. 1 1, 1, Anra. 5) 
^-^ als Endung des St. constr., die Bedeutung desselben im wei- 
testen Sinne genommen, so nämlich, dass dadurch nicht nur das 
strenge Genitivverhältniss , sondern überhaupt eine irgendwie 
geartete Beziehung zweier Wörter aufeinander bezeichnet wird. 
Gen. 49, 11 iam ^^a^ der Sohn seiner Eselin; niO. ''»tD Be- 
wohner des Dornbusches Deut. 33, 16; nij';^ '^nqpM dl^ ^^ra?^ 
das bei Tage Gestohlene und das bei Nacht Gestohlene Geh! 
31, 39. p15-*»3^Ü *»nnm ^y nach der Weise MalkizedeKs Ps. 
110, 4. — In lockerer Verbindung: ö';5*'5 v.**!??!! trüb an den 
Augen Gen. 49, 12. "jCä^ '^npk der bindet an clen Weinstock 

Gen. 49, 11. — ^i^iS9 ^^^^Söä^an natib N^T^SIäKI»^ der hoch 

thronet und tief herab sieht Ps. 113, 5, 6 vergl. ibid. vs. 7, 8, 9. 
Ps. 114, 8. nisaa ^^n^W*^ sedens in obsidione Jer. 10, 17 K'tib 
coli. 22, 23. 51, 13." Ez.'27, 3. Hos. 10, 11- 2 Reg. 4, 23. — An 
Partikeln, die eigentlich im St. constr. stehende Substantive sind : 
^V^p, (von Ji^5 ahsumtio) nicht, V^'^l ausser. — An Eigen- 
namen : p'^2-*»3^a , ^&?'^'135 (Mann Gottes), bÄ^'^.XJä (Lohn Got- 
tes, Gamahei), Idj^'^^T^T (Geschenk Gottes, Theodor).' 

2. Noch seltener und nur in feierlicher oder poetischer Rede 
findet sich am St. c. die Endung \ — . Gen. 1, 24 ynuj in*;!! für 
"^"^ rm, Wild der Erde, ö*;^ 13*;? Wasserquell Ps*. 114^ 8. — 
ni?a 133 Sohn Beor's Num. 24, 3, 15. 

3. Die Sylbe n~ (über deren Betonung vergl. §. 11, I, 
Anm. 4) hat locale Bedeutung (daher He locale genannt), und 
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zwar so, dass es a) in den meisten Fällen die Richltung nach 
eiriem Orte hin Bxxsämckt: rtn^jipn ins Haus , zum Hause, TVltV} 
zum Berge hin, na^^^tolD zu den Chaldäern hin, n^^tlt^ gen 
Himmel, Htt'^aj Q**^?^ von Jahr zu Jahr. Sogar am S/. comtr.: 
11^^ n*»2l rnsrm in 'die Wüste Bet Aven (Jos. 18, 12); XTTWa 

ivT "Tit:* ^''iTt:* 

üi/Qtä gen Sonnenaufgang (mit betontem — , während im St. abs, 
immer nn*^tp)- *) Selten steht es auf die Frage wo : rt^JD^ (Jer. 
29, 15) in lsabel, rilD^sp von (zu) Babel (Jer. 27, 16), natD dort 
(gewöhnlich dorthin), c) Es steht selbst in Verbindung mit einer 
Präposition, die Kraft derselben verstärkend: nlD^tÖ^ in den 
Scheol; 11131515 unterwärts; JlljJ^ä^. aufwärts. 

§.44. 
Suffixa Nominis. 

1 . Singular-Suffixa am Singular-Nomen. 
I P. •»-;- rndn. 

^ \f^r\.X^- ihr. 

2. Plural-Suffixa am Singular-Nomen. 
I P. ^3 , 'la-^r umer. 



euer. 



""•{7:1} 

3. Singular-Suffixa am Plural-Nomen. 
I P. *^— :- meine. 

II P. j ^* 2.,31 1 ^^^^• 
I /. T\^ — ihre. 

V / T IV 

4. Plural-Suffixa am Plural-Nomen. 
I P. W^ — unsere. 

in P. h fS' ~ ' P*^^''''' '"^'' ~ } ihre. 
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Anm. Seltnere Suffixformen sind: A) Singular-Suffixa am Singular- No- 
men: 2. P. Masc. rt5 z. B. ü^NSi Gen. 13, 10. SiD z. B. lnDB3 



TIV - 



Ps. 139, 5. — 2.P,Fem. «!{ (die Partikel-Endung §.56, 2, 3, Anm.) 

in "Ti^Si Mich. 2, 12. — «ti-^-t^CEz. 5, 12), "^S-^CPs. 103, 3), '?p-;;r 
in P«M5a (Jes. 47, 13), «-;r- (Nah. 2, 14). — S. P. Itlasc: n— 
z. B. n'brtfcj Gen. 9, 21. — 3!/>.ii^em.: ü ohne Mappik (Jes. 21, 2. 



K IT 



23, 17 f.). — B) PlurahSuffixa am Singular-Nomen: 1. P. :)5— ^^ 
(Hut 3, 2. Hioh 22, 20). 2.JP.i^m. ^55 (Ez. 23, 48 f.). 3. P. Masc.: 
Öln— p (2 Sam. 23, 6), woraus die gewöhnliche Form D— 7- contrahirt 
ist". — 3. P.Fem.: JlDii-:;- (1 Reg. 7, 37), 515 -^ Gen. 21' 29. 42,36. 
Rut 1; 19), Jl5-^ (Gen. 41, 21). — C) Singular-Suffixa am Plural- 
Nomen. In diesen Formen fehlt häufig das •»: '?l!D'n'l (Ex. 33, 13), 1*3^ 
(Lev. 9, 12 und so oft, fast immer mit der masoretischen Bemerkung 

"•» ^Dn d. h. -^ deest); 17—;^ (Jes. lö, 5). — Für '!j'^. findet sich 

^^ (Eccl. 10, 17) und ^s«^ in Pausa (Ps. 103, 3frÖ. — •153'^ 

(Ps. 11, 7) für r-p^. — a<i^'^~ für iH-^-T" (Ez. 41, 15). —D) Plü- 
ral-Suffixa am Plural-Nomen. Auch hier fehlt das "^ zuweilen z. B. 
änrw (Gen. 1, 21 cf. 4, 4). — 2. P.Fem, nj^"«-^ (Ez. 13, 20). — 
3. P. ijfö^c. in^ii; — (Ez. 40, 16). 3. P. Fem. Ji'jJi'» - (Ez. 1, 11). 

5. Paradigma eines einsylbigen unveränderlichen Nomens. 

Singular. 

Fem. 



Masc. 
Sing. 1. c. "^WO equus meus 

3 



''IIO^ID equa mea 
»]riD*lO equa tua 
*?pn?5^0 equa tua (fem.) 



iO*lO equus eins (suus) iriO^O equa eins (sua) 



equus tuus 
equus tuus {fem) 

im. no*ii 

1 /• rtWO equuseius(suus)/l nnO^O equa eius (sua) f. 
PL 1. c. ^ai^^O equus noster ^arOID equa nostra 

^ (m. DSp^O equus vester DSIIO^D equa vestra 

' 1 f. ISP'IO equus vester f. ySTpyo equa vestra /l 

dOTO equus eorum (suus) örjO'iO equa eorum (sua) 
•JD^O equus earum (suus)/. IDtD^lO equa earum (sua) f. 

Plural. 



3. 






Masc. 
Sing. 1. c, «^WD equi mei 
j .... TJ^'O^O equi tui 






3. 



*J]*;D^O equi tui f. 
im. rOW equi eius 
t /". rj'^DIO equi eius f. 



Fem. 
'^riO'lD equae meae 
T^^ll'^O^iO equae tuae 
'T^^iri'lO^O equae tuae /. 
l'^r^O'lO equae eius 
f^'^ll'lOW equae eius f. 



• — ,~, 
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Mose. Fem. 

PL 1. c. ^a'^O'^O equi nostri ^^yi^lDIO equae nostrae 

2 {ni. dS'^O^O equi vestri D3*^J11D*)0 equae vestrae 

1 /. 15*^0^0 equi vestri f. •JS^'jniO^D equae vestrae 

^ (m. ün'^WO equi eorum (sui) dfj'^Xlto'iO equae eorum (suae ) 

1 /. 'jn'^O^iO equi earum (sui)/. ^fj^^rilO^iO equae earum (suae)/". 

6. Bemerkungen. 

ä) Nach ihrem Volumen haben die Suffixa ein verschiedenes 
Tongewicht und verändern desshalb in stärkerem oder ge- 
ringerem Grade die Gestalt des Stammes. Die Suffixa 
05, ^5 am Nom.Smg., und 05'^—, 13*»—, dn^ r . VT ":: 
am Nom. Plur. sind Suffixa gravia , die den Ton ganz , die 
übrigen ^mi, Suffixa levia, die den Ton nur halb auf sich 
ziehen. Diese letztere Betonungsweise wird aber in der 
Regel von der stärkeren nicht unterschieden, ausser wo das 
Suffix tJ (II P. Sing. Masc.) in's Spiel kommt. Da nämlich 
dieses Suffix mit einem Consonanten anfängt, so bekommt 
der vorhergehende Consonant Schwa, Wäre t] stark be- 
tont, so müsste dieses Schwa als quiescens gesprochen 
werden, die Sylbe wäre eine doppeltgeschlossene und 
der Vocal müsste (wenn veränderlich) kurz sein. Also 
^TOIO, der Ton auf uttima. Da aber rj nur halb betont 
ist, so wird jenes Schwa als mobile gesprochen, der Vocal 
bleibt lang, und der Accent vertheilt sich auf die beiden 
Endsylben wie in tll^^O.p , '^^üp . Also 5^0*|0 , hingegen 
d!DnWO , prO*lO , Accent stark auf tdtima, Cf. §. 11, I, 
Anm. 4. 

b) Im /VwrÄ/-Nomen mit SmgutarSxx^yi liegt durchweg die 
Form '^WD, in welcher das Jod am Ende Consonant ist 
{susa-J, nicht susat) , zu Grunde. rj'^O^lO ist contrahirt aus 
tj'iWD, TJ*;0510 aus TJ5M0, rO'^O aus «)?T;0*lO. Hieraus 
wird (vergl. §. 40, 6 l'^R^jÖp,) '^IWO; da aber von den zwei 
dem 1 vorangehenden Vocallauten das a ihm ungleich ho- 
mogener ist, so wird das /.von demselben (dem ä) ganz 
verschlungen. Daher das Kamez und die dadurch noth- 
wendig gewordene Aussprache susäo. Aus •I'JWO endlich 
wird •5*»D'lO. Dem Plural-Nomen mit Plural-Suffix liegt 
aber die Form des Status constr. ('»0*10) zu Grunde, daher 

Nagsubaob, hebr. Gramm. HL Aufl. 7 
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in diesen. Formen der Mischlaut e durchweg mit Zere^ wäh- 
rend er in den vorhergehenden mit Segol gesehrieben ist. 

c) Der Plural des Fem. Uetet die seltsame Erscheinung dar, 
dass in ihm eine doppelte Pluralbezeichnung sich findet, die 
Feminin-Endung DI nämlich, und das "^ darnach, welches 
üeberrest der Masculin-Endung d**-— ^ ist. Doch treten an 
diese Plural-Formen zuweilen die Singular-Suffixa: Vlil? 
Ps. 132, 12. Spltaü Deut. 28, 59. dllia«, gewöhnlicher als 

Orundregeln fftr die Flexion der Nomina MascuUna. 

1. Nomina mit einer oder mehreren unveränderlichen Syl- 
ben (0^0 , "IIJÄ , 113ä) haben ä) den St. camtr, des Sinff. gleich- 
lautend mit dem St abs.; sie hängen b) die Endungen des Sl. 

äbs. und comtr. Plur. d*» — und *» — so wie die sämmtlichen 

• •• 

Suffixa nach dem Muster des Paradigma D^D an den Stamm, 
ohne denselben im mindesten zu modificiren. 

2. Die Veränderung der Vocale hat zwei Stufen, nämlich 
Verkürzung und Wegwerfimg. In penalt. ist nur die Wegwer- 
fung, in vlÜma sind beide möglich. 

3. Ist nur ein veränderlicher Vocal vorhanden, so wird er, 
wenn er in penalt steht , durch das Fortrücken des Tones weg- 
geworfen, wenn in ullma^ auf erster Stufe verkürzt, auf zweiter 
weggeworfen, 

4. Wenn zwei veränderliche Vocale da sind , so wird auf 
erster Stufe der Vocal der penuüima weggeworfen, der Vocal 
der ultima verkürzt , auf zweiter Stufe beide weggeworfen. 

5. Die erste Stufe der Veränderung erleiden die Nomina 
mascul. im Slat cwstr. des Sing, und den daran sich anschlies- 
senden Formen , die zweite im Stat consir. des Phirals und den 
davon abhängigen Formen. 

Schema: 



ein veränderlicher Vocal : 



1? 



ttlUma 


penultima 


n Stufe 

d> 


I Slufe 


TJ5B 



§. 46. Paradigmen der Nomina Masculina. 
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zwei veränderliche Vocale : 





ultima 


penultima 


1 

Stufe 


13 


1 


II 

Stufe 


'R 





e. An den St constr. des Sing, schliessen sich an alle For- 
men des Sing, mit Suffixen ^ der Stat. absoL des Plur. und die 
Pluralformen mit leichten Suffixen ; an den St. constr. des Plural 
die Plurallormen mit Suff, grave, wodurch sich fär den Plural die 
Regel ergiebt: die Suff, levia des Plurals hängen sieh an den St. 
absal.; Äe Suff, gravia an den St. constr. 

Anm. Wenn der St. constr. des Sing, einen kurzen Yocal in letzter Sylbe 
zeigt z. B. tiVvfy 'n^'^p die davon abliängigen Formen aber '^^aViy, '^'l^'i. 
an derselben Stelle einen langen Vocal baben, so spricht das nicht gegen 
die eben erwähnte Regel. Denn dieser lange Yocal ist lediglich durch 
die in Folge der Anhängung des Suffixes entstehende offene Sylbe ver- 
anlasst. Auch Formen wie '{]jt, **3]?t widersprechen nicht. Denn hier 
hat die Verlängerung in Zere nur deswegen stattgefunden, weil Zere 
der ursprüngliche Stammvocal ist Die Regel gilt auch fOr die Segolat- 
formen, denn selbst die Pluralform derselben &'^!3^%) ist, wie später 
gezeigt werden wird, auf den St. constr. des Sing, zurückzuführen. 

§.46. 
Paradigmen der Nomina MascuUna« 

Vorbemerkung. Die in den folgenden Paradigmen beob- 
achtete Eintheilung der Nomina Masculina ist nicht die dem 
Wesen der Sache eigentlich entsprechende. Sie ist gewählt, 
weil sie für den Anfänger leicht verständlich und bequem zu 
behalten ist. 
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I. Stamm unveränderlich. 



1. Einsylbig. 2. Zweisylbig. 



Sing, stat absoL 



9> 



» 



» 



y> 



yy qonstr. 
suff. lev. 



99 



99 



99 



99 



99 



99 



grav. 
Plur. stat. absol. 
yy constr. 
suff. lev. 
99 grav. 
Dualis stat. absol. 

„ constr. 



0^0 
Boss 

■»010 

• ^ 

bidynin 

na*!-» 



Held 

ff : 

• • 

•• • 

•»"liaa 

^ • 

fauces 



Anm. 1. Zu dieser 
Classe, welche, was die 
Abstammung betrifft, unter 
allen in §. 42, a aufge- 
fahrlen Wortarten mit 
Ausnahme von I, 1 u. 2 
ihre Vertreter hat, ge- 
hören alle Nomina, welche 
in ihrer einzigen Sylbe 
oder in den mehreren, aus 
welchen sie bestehen, nach 
S. 7, 1 und 4 unwandel- 
bare Vocale haben, seien 
diese nun plene geschrie- 
ben (11« Licht, Vi5 Voll£, 
•ma Haufe, 11^:1 Erstge- 
borner, Yltt5Ä*i primuSy 
nitr»? Wohlgeruch), oder 



defective (DJJ Widersacher, ^| Fremdling), oder seien sie unveränderlich kurz 
(l^^? Säule, 'jh'ntds successus prosper). 



n. Die letzte Sylbe veränderlich. 

Anm. 2. Dazu gehören alle Nomina, die nur in der letzten Sylbe einen 
wandelbaren Vocal haben, mag nun diese letzte die einzige Sylbe des 
Wortes sein, oder mögen ihr noch mehrere feste Sylben vorangehen. 

1. Einsylbig, a. 



Sing. stat. absol. 



99 



99 



99 



99 



„ constr. 
suff. lev. 



99 



99 



99 



grav. 
Plur. stat. absol 
y, constr. 
suff. lev. 
99 grav. 
Dualis stat. absol. 



99 



» 



99 



99 



99 



constr. 



Hand 

•T 

•T 

TT'' 

IT» :iT 
IV :v 

•T 

-T 

Hände 

IT; 



Wir rechnen hiezu alle einsylbigen Wör- 
ter mit wandelbarem ^-Laut, der Abstam- 
mung nach meist der Qasse A, I, 2, b (§. 
42, a) angehörig. Also a) die mit Kamez 
ohne Verdopplung des folgenden Gonsonan- 
teu wie ^ Dach, D^n Blut (DD»*?.), h) Die 
mit Kamez y welche aber zugleich den letz- 
ten Gonsonanten verdoppeln , z. B. fi^ Meer, 
Plur. d'^^a^, yo\ Zeit, dö^t,. c) Die mit 
Patach ^ 'welche den letzteq Gonsonanten 
nicht verdoppeln, z. B. ^a Sohn, "»^a mein 
Sohn (Prov. 31 , 2). d) Die mit Patach, 
welche den letzten Radical verdoppeln (2>^rt- 
vata von yV, aber nicht Segolqta, s. u. 
Segolatformen 7, 8, 9, weil adjectivischen 
Ursprungs), z. B. 'ffi lebendig, fi*'«)»!, a^n 
multus^ dy Volk, ^rt Berg (mit Art. ^rrr\)i 
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2. Zweisylbig, a, 3. Einsylbig, e. 



Sing, stat, absoL 



» 



yy 



» 



y> 



suff. lev. 



comir. 



9X 



>y 



grav. 
Plur. stat absoL 
y, constr. 
suff. lev. 
» grav. 
Dualis stat. absol. 

., constr. 



>9 



3> 



9> 



Ewigkeit 

DM?*!» 

dTip?» 

• -fr *: . V 

Zange 



Dtt3 
Name 



Ad 2. Nomina mit a 

in ultima y der eine oder 

mehrere feste Sylben vor- 

hergehn (vgl. §. 42, a. A, I, 

3): tastitt Gericht, ^3*1^ 

Wagen', labis Stern, 'jü^k 

irPl"? viduus, «»bÄ Schlinge. An- 

DDlDOi statt den ^-Laut durch Ver- 

j«^^^ längerung zu halten ("«»Visr, 

•; n'nK^^b, wobei die Dehnung 

DlÜtD durch das N verstärkt ist, s. 

'. ^ mehrere Wörter durch Ver- 

dD'^niam dopplung des letzten Radi- 

cals: a) tib^fi^ Vorhalle, 

*!j\^nri Pinsterniss,d'»3^nx3, 
15n« "" Lohngabe , d'^yn«, 
•jjfcjti ruhig, sicher ('fjSJN^ 2 Reg. 19, 28)**d'^32fc<ö, ITülttä Lilie, 
CPStÄ^ti, n^d? geehrt, "jPar^. Niph. '»'7 ad? (Jes. 23,* 8 f.); b) a^'iTa 
Dreschschlitten, d'')i.*^itt (d'^A'^'^lTa mit Dehnung der geschürften Sylbe 
1 Chron. 21, 23), bi^Ä Rad,'d'>^5b|. Cf. S- 8» »»• 
Ad 3. Einsylbige Nomina mit wandelbarem Zere (vgl. §. 42, a. A, I, 2, 
a, 2). Das CAtreAr in ^»ti , ddTaizS. steht lediglich nach §. 4, 3, </. — 
Andere Nomina dieser Art werfen das Zere erst im Stal. constr, Plur. 
heraus (zweite Stufe der Verkürzung $. 45, ö). Z. B. yy Holz, "»ary , 

4. Zweisyll)ig, e. Ö. Ein- oder mehrsylbig, 

m. Verdoppl. d. III. Radicals. 

Dkl? 

Volk 

DSM»?. 



iSm^. ^/id^/. absol. 


•• 


,, ,, constr. 


prodigium 

• • 


,, suff. lev. 


Tissin 


>9 » » 

» » grav. 

Plur. stat. absol. 
„ ,, constr. 

^, suff. lev. 


• 


» » grav. 
Dualis stat. absol. 


DSTlBitJ 

9 


„ ,, constr. 


Wage 
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Ad 4. 1) Mehrere Nomina dieser Art haben im siat. consir, a in ultima, 
z. B. IBO» , nfiD» ; ria^tt , nattt ; y^."^^ ^^^^^ Y^'V^. 5 andere haben 
e und a,'z. B. b]p.)3 Jer!'Y, 11 und bg» Gen. 30, 37. Cf. §. 8, p. — 
2) Die Sufßxe der 2. P. Sing, t{ und Q^ hängen sich zur Vermeidung der 
Härte auch mit Beibehaltung des J^-Lautes an: ^b^| (Jos. 3, 7), Ü'd^I^Jü 
(Ex. 12, 11), ö^rjB'ntt (Ez. 12, 11). — 3) Metrere behalten das'c im 
Plur. absol. als Vorton: ttJVti, D'^ttäVttä; 'iTattt, n'TiWTTa. 

Ad 5. Hieher gehören alle diejenigen Nomina, welche vor dem verdop- 
pelten letzten Radical in geschärfter Sylbe den Vocal der letzten Sylbe 
entweder verkürzen oder umlauten (§. 8, m). So D^'iB Beil, D'^m'^]?; 
öb'^n ägypt. Priester, d^Tap'in; M*i3 Rand, D'^asS?; 'jbai Hügel, 
D'^ajr^j; 1030, d-'^pÄ (Gant. V, '9); b^*T5, iV53^3 (Jes.' "io, lä). Auch 
die abgeleiteten Nomina auf *t ~ , welche dieses "^ — . vor darauf fol- 
gendem Vocal in «» — schärfen, gehören hieher: ''^IDJ fremd, JiJ'npJ; 
'»*l?)n^, Jt;*!^!!'!, Phir. ö'^^nniri'; und tr^mv 



S/. siat dbsoh 



iy 



>9 



A7 



>9 



» 



consir. 
suff. lev. 



>ß 



99 



99 



grm. 
Plur. siat. ahsol. 
y, consir. 
suff.lev. 
grav. 



99 



99 



99 



99 



6. Participia 
auf e. 



7. Parttdpia 

rt"b. 

nrh 

V 

sehend 

••Th 



V •• 



Ad 6. Pariidpia 
Kai, Piel und Hitpael 
(S.42,a,A,I,3,6), 
mitAusfnahme-der !n"b. 
Der ^d^. consir. hat 
zuweilen Patach in 
kZ^. (wie 4) ^äl( Deut. 
32, 28, nj'Va's^ . Die 
Formen mitdem/Sti/ySa; 
^ haben vierfache Ge- 
stalt, wobei zu bemer- 
ken, dass ^ auch in 
den Fällen, wo es nach 
Massgabe von %. 11, I, 
Anm. 4, b halbbetont sehi könnte, den Ton meist ganz auf sich zieht: 

1) tjbtgp, tf^l^"^ (Jes. 43, 1), m Pausa ^yy^ (Ps. 121, 3, 5), Sjn^bw. 

2) Bei media gutiur. ^j^rtK. 3) Bei UrU guttur. SjnbiD' (1 Sam.'2i, 
3), aber auch ^»^^ (Jes. 43, 1), dlsb^ii. 4) ^:x;^}k (wegen des '^), aber 
auch ö5i2fl]Ba Ex. 31, 13. 

Ad 7. Die Participia )n'\ so wie sämmtliche derivata dieser Verbalclasse 
mit der Endung Si ~ bilden im St. consir. rt ~ ; die Suffixa aber 
hängen sich an wie an's Verbum nach %. 41, 10. Nor ist zu bemerken, 
dass, weil in diesem ^i — der ursprüngliche lU. Radical "^ verborgen 
ist, dieses *« in vielen Formen mit Suffixen wieder zum Vorschein kommt, 
welche Formen dann aussehen wie Pluralformen, wiewohl sie es nicht 
sind. Z. B. •»sjiJtt mein Vieh Ex. 17, 3. '^'^yj>;t2 dein Vieh Jes. 30, 23. 
vteV sein Schöpfer Ps. 149, 2. — In andern"^ Wörtern ist das ursprüng- 
liche ^ noch im St. absol. Sing, vorhanden. — So jedenfalls in "^nib Feld 
(Ps. 8,8. 80, 14 u. s. w.) neben ri'liZ}; wahrscheinlich auch in "^yyfä 
Himmel (was nur imPluraUs ü'^jyü vorkommt, emeForm, die also nicht 
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fOr einen Dual gehalten werden darf). Dem Laute nach gehören (bei unge- 
wisser Ableitung) hieher auch: V2 Wasser (ebenfalls nur im PL vorhanden), 
&*]»; *^T^ munus, Gabe der Huldigung; *t*^ sufficientia. 

III. Die vorletzte Sylbe veränderlich. 
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zwei Woch«! 

constr. ''Mtti 



Anm. 3. Der Ab- 
stammung nach gehören 
diese Firmen theils zu 
den S. 42, a unter A, I, 
3, theils zu den ^enda- 
selbst unter B, II nam- 
haft gemachten Wortar- 
ten. Der Latttv«r9nde- 
ruBg fiach rechnen wir 
bieher Wörter, welche 
in uU. emen unwandel- 
barcu Vocid, in pentUt, 
aber ^n wandelbares 
Ö5''3'1"^5,T j^njMftc oder Zere als 
Verton haben, mag diese 
pemi^l. zugleich die erst- 
Syihe des Wortes sein. 



»•der eine andere ihr vore 
hergehen. Mit Zere: IffpH^ JH. t^Wi2H, Treue. Mit Kamez: Vil{ 
gross, ym5; fin^j Herr, fini^. — liadn^I^l gehen Fcurmen wie fT^jn 
Gesicht, '|'1'»T»3 ; 'ihij^i Hunger^ l''^*!!)« '^ Einige lassen den udt-Laut 
stehen. Nic&t zwar^l^v^ Tfnum, J^n^ntn rüsl%, denn diese Formen 
stehen für l^*^^, 1fWr\\ gehören mithin su den vorhiB unter 1. er- 
wähnten BeisjMelen, wohl aber tt}'^!>td, b'^3p*«!:>iD Wagenkämpfer; t'is^xa 
Schirm, ^M.^coMir.i'i^r^^ Plur. ^n^l^-, ia«'Sohiid, *Ä»ö, ■d'^sa'o, 
^3:|7a; STj'tä:} Jer. 8, 7, IQ; *!(t;t} Ded^e, 5if/c. IfOtt; mtrj Gesicht, 
öinntli (Jes. 28, 18); inni^ PI. i»»«^nni| (mit Scharfung statt der Deh- 
nung), und mit wechsdnden f'omen r^siätd Woche: 9V6 St. c. (Gen. 
29 , 27), PL D'»3>.airf und rihS^Äti , SL c. tiy^'^yi, . — A4ich dieser 
Glasse gehören Wörter an, die alb Ersatz lOr den langen Yocal der End- 
sylhe den letzten Radical verdoppeln, wobei die Verdopplung theils 
lediglich Wirkung der geschärften Aii^^adie ist, wie in &'i^ nackt, 
ta'^^l^; Vl^n Nessel, D'^^'iri, theils natarliche Folge der Stammbil- 
dung wie in tiS^Tj, "j?» (von tT^, TJI); ^»3?. Enge, d"»13{73^; ao» Um- 
kreis, D'^l^pt} (van i»!^, :a55). 
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IV. Die letzte und vorletzte Sylbe veränderlich. 

A. Nomina^ deren Grundform Schwa unter dem ersten und einen 
kurzen Vocal {ä oder e) unter dem zweiten Radical halte. 

An in. 4. Zu Classe IV. — a) Im Allgemeinen. Wir rechnen zu dieser 
Classe alle Nomina, welche sowohl in ultima als in penüliima einen 
wandelbaren Vocal haben. Die Gesammtheit dieser Nomina theilt sicli 
aber in zwei grosse Hälften. Die erste begreift diejenigen in sich, deren 
Grundform den Stamm als einsylbiges Wort mit Schwa unter dem ersten 
und kurzem Vocal (a oder e) unter dem zweiten Radical darstellt : ^yi , 
üyä (§. 42, a. A, I, 2). Die zweite Hälfte enthält diejenigen Nomina, 
deren Stamm ursprunglich die umgekehrte Gestalt hat, nämlich kurzen 
Vocal (a, t oder o) unter dem ersten, und Schwa unter dem letzten Ra- 
dical: *^h'n, 'nfcp, ttä'ljj (§. 42, a. A, 1, 1). — Nur in wenigen Bei- 
spielen hat sich diese ursprüngliche einsylbige Form erhalten. Beispiele 
der ersten Art sind : 'ittJb. Saft, D^fiJ Sumpf, Onn, Myrthe, inp (für inp , 
indem l in— ^ gewissermassen quiescirt) Winter, ''n'n languor, 'T»*! (für 
1^1) Tinte. — Beispiele der zweiten Art sind noch' seltner, da diese 
Aussprache nur dann nicht mit unerträglicher Härte verknüpft ist, wenn 
entweder die beiden Endlaute liquida vor muia sind, oder der letzte 
ganz unhörbareu Lautes ist. Daher nur Fälle wie p^p Wahrheit (Prov. 
22,21), 'n'^21 Narde (nicht hebräisch), N"jti (für kto wie vorhimnp) 
Eitles, M"^)! Thal, Mtan Sünde. — In den allermeisten Fällen haben sich 
jene einfachen Grundformen zu einer bequemeren und volltönenderen 
Aussprache erweitert, und zwar wird aus 'n^'n , 'JJJT mittelst des Vortons 
und Dehnung des letzten Vocals «n^*^ , "Jp.!, aus*|j^73, "löp, ttän^j aber 
wird durch Annahme eines Hülfss'egol (daher der Name' äegoiaia) und 
Dehnung des nun in offener Sylbe stehenden ersten Vocals zunächst 
^12 , l&p , tinp . Die beiden ersten verändern sich endlich noch zu 
'rÄ'ß und S&D , indem nach dem Gesetze der Laut-Attraction , wovon 
§. 8. ^ die Rede war, das Segol der Endsylbe das Paiach ganz nach 
sich zieht, das Chirek wenigstens in den nächstverwandten ^-Laut ver- 
wandelt. — Die Grundformen (»nai , 'jjb?^) sind aber aus der Flexion des 
erweiterten Nomens keineswegs verschwunden. Sie kommen wieder 
zur Erscheinung und zwar in der Classe A schon im St constr, des Sin- 
gulars, an welchen sodann alle übrigen Formen sich anschllessen, in der 
Classe B (den S'egolaien) aber erst in den Suffixformen des Singulars 
("^DbTa u. s. w.), sodann im iS^^. constr. und den davon abhängigen For- 
men des Plurals (''DbÄ , dD^Db»). 

Die Verwandtschaft beider Classen erhellt aus folgendem: 1) die 
Segolata bilden ihren Plural ganz nach dem Typus der Classe A, 
Alle S'egolatformen nämlich, welcher Art und Gestalt sie auch sein mö- 
gen, leiten ihren Plural nicht von der Grundform 'T|b73 , sondern von der 
Grundform ^5*1 her, wesshalb sie alle ta'^p^q, d'^^.^D, D'^b^B, Ü"^"?^«?, 
u. s. w. bilden.' 2) Es giebt Nomina der Classe A, welche daneben auch 
in der Gestalt der Classe B vorhanden sind. Z. B. '-)^)i Mann , neben 
*i^^. 3) Es giebt Nomina der Classe A, welche einzelne Formen der 
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zweiten Art annehmen (desshalb Halbs'egolata von uns genannt). Z. B. 
jqri3 St constr, tjns; 'tj'ij Seite St constr. 'rj'n^; 'jj^n lang St constr, 
'jj'lN ; ^:d5 Fremde St. constr. ^nSJ ; 1» schwer St constr. n^S und 
IM; b*n.y unbeschnitten St constr. b'n? und b'nlj. 4) Es giebt Nomina 
der Glasse B, welche Formen der Glasse *k annehmen. Z. B. yu3 Pflan- 
zung St. constr. 5>t23, P/wr. *^?t)3; "ibj puer Ä. cow5^r. PI. -^nb*! 
(Jes. 57, 4) neben ''•4b:! (Jes. 2 j 6); y^TT Same 5r. cofw^r. 5^'nt (Nuni. 
11, 7); »Titj Vorhang 5/. constr. *Tiq; 'b^rt Hauch 5^ cow^/r. b^.ri.. 
(Eccl. 1, 2. 1^, 8) ; »ati sieben 5/. constr. »ittJ ; »tön neun St con- 
str. 3^u3n. 5) Im Aramäischen haben die S^egolata gar keine andere 
Form als' die unserer Classe A : 'rfb'O, öbiS^ (dbat Bild), t]DS) (rjDS Sil- 
ber) u. s. w. 

h) Zu den Paradigmen der Glasse A. — Im St. constr. des Plur, tritt 
nach S* 45 , 5 die zweite Stufe der Verkürzung ein , indem auch der 
Vocal der zweiten Stammsylbe ausfällt, worauf nach §. 4, 3, df Chirek 
an die Stelle des ersten Schwa treten muss: 'nn'n, '^'n^'i, ''"1^*1 . Die 
auf dem Stadium der Grundform stehen gebliebenen Nomina, welche 
nicht (siehe nachher) den letzten Radical verdoppeln , zeigen die zweite 
Stufe der Verkürzung schon im St. constr. Sing.: tzSlnl. Honig, '^^^l; 
dSlö Schulter, V2^iä. 
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Ad 1. Wie ^^'n gehen auch einige mit Zere unter dem ersten Radical: 
anb Herz, »nstf berauschendes Getränk, S55> Traube. — Aehnlich wie 
bei Parad. II, 2 halten auch hier einige den ^-Laut durch Verdopplung 
des letzten Radicals fest: bi;| Kameel, b'^^m; ä^!; Götzenbild, d*>:n^^; 
ija'p^ klein, fi'^ü.tau« Ebenso die meisten derl^omina, die auf dem Stadium 
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der Grundform stehen geblieben sind oder wenigstens den Vorion nicht 
angenommen haben : t|$fi| Flügel, b*^^^; ü'i'n Myrlhe, b*^^*!:!; )121 
Zeit, 0*^3^^; b^K, Sumpf, b'^^^tt, m Siai. conslr. aher '^I2pi», 
Ad 2. Die meisten Wörter dieser F^orm verkürzen ihr Zere im Siat. con- 
slr. Sing, nach %, 8, p vielleicht auch der Conformität mit h^*:), zu Liebe 
'mPaiüch. Nur wenige behalten Zer« : abti Milch, abri; löwn fünf, 
ttJ»fi; a)j,:{ Ferse, ajj?, ; bafc{ trauernd, biiij; ins; schnaubend 'nBv 
Aber auch diejenigen , welche im Stat consir, Paiach annehmen, ver- 
längern dasselbe, wenn die Sylbe in den Suffix- und Plural-Formen eine 
oße«e wird, doch wieder in Zere, wie "jgt, '»apt, b'»3]?.T u. s. w. 

B. Nomina j deren Grundform einen kurzen Vocal unter dem 
ersten Radica! und Schwa unter dem zweiten und dritten hat 

{l^effolai formen). 

c) Zu den Paradigmen der Classe B. — Wenn der letzte Radical eine aspi- 
rata ist, so erhält sich die weiche Aussprache derselben , wie sie im 
SU ahs. PL vorhanden ist (b'^Dbtj), auch im St, constr, Plur. und den 
davon abhängigen Formen nach §. 5, 1, 2, Anm.: *^l3.b^, btl*^l3b^, aber 
•^sbw, biDSb» von »abtt. 
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Ad 1. In Pama lauten diese Formen meist y'iM, uS&D, ^bn. Aber 
es giebt auch Pausalformen wie imfP, 'n^?)fi(. («.Ip.-S. il^ IV^ a). Mit 

ife /ocafe lautet fi-jg stets mwf.'i 'nS^Jß'^-^- 1^^»^*^ ^^1 (^'**** *' ^^ 
und rttin)^ (Jud. 4,' 10), y'3lj'trt{*1^«.'s. w. — Ma^nchc JS^prö/a/a mit 
iS'epo/ uttSer I. i^cf. hdimi a^ «ursprüngllohea Stasimyocal nicht Pa- 
iach, sondern Clwre^. So «"i^jj Grab, mit fi^t#. ^^p,; ebenso bj^ 
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Panier, na J Opfer, p-jit Gerechtigkeit, ^*t (neben !s^<ti:>3 Heil , n'^T? 
Inneres u. a. — Dieser Analogie folgen ancfi, wie schon %. 41, 2, 5 
bemerkt, die Infinitive der Verba 3*& und V'&: riTD)i, Hn^ä; nn^, 
*«n:3^. — ßin iS'^^o/ hat a.j3 Süden, njj quod ante est, ante, ibs 
proies, 1*nn Vorhang, bafj Hauch. Diese alle bilden "»saj, tj'iij u.s.w. 
Andere sd^wanken: 9^*09;/^^^ und V.^' ^^"^o^n, ^tjp und t|&^]p. 

Ad. 2. Die mit Gutturalen anfangenden bilden mit Suff, und im St, cbiisU 
Plur. •^aten (von ycn Wohlgefallen), "»bay (bj? Kalb), -^fc^ün («ran 
Sunde), "»Vx» (b^fcjt. latus, neben). Inf. von '''tjbti oder "^fb;, n^l lautet 
mit Suff, ijrpb . Deut. 6, 7. — 

Ad 3. Zu bemerken sind vorzugsweise die Suffixformen und der St. ahs. 
des PI. — a. Neben der Form •^ttä'755, auch mit Umlaut von in u hbl-H 
Ps. 150, 2 (ib^l Ez. 31, 7), und sogar mit Schärfung der ersten Sylt)e 
isao Jer. 4, 7; ibao Jes. 9, 3. 10^ 27. 14, 25. Von b?fe lautet die 
Form mit Suff, der §. P. ^b^jB (poolka)^ indem statt ^V>^& unter der 
Guttur. Schwa compos. angenommen wird, welches nach $. 4, 3, d 
Kamez chafuph werden muss. Mit vocalischen Suffixen kommt vor 
Vb:;«) und ih9b (vergL Jes. 1, 31 mit Deut. 32, 4. Gf. g. 3, 9, Anm.). 
Aucß nnba von n5b Jes. 57, 2. — b. Die Vocalausspracbe der ersten 
Sylbe des St. absot. Fl. ist verschieden, je nachdem das zu grösserer 
Geltung kommt: 1. O'^^^B, d^^^BS, d'^nTa'i. 2. }\\iLRad, Guttur. 
d''*iBy, nirr^», aber auch ohne CuWtir.' d'^tinpSn (so stets mit dem 
Artikel). 3. dFc zwei Wörter ti'nfe Wurzel und'S'jp Heiligthum haben 
d'^ti'jtf {schoraschim)^ Ö"^tt5*j)5 (olme Artikel) cf. §.'6, 8, Anm. 2. Der 
St. constr. hat die regelmässige Bildung: •»ti^JJ, niD'n|. — Die Form 
••ddD (Jes. 9, 17. 10, 34) kann auf 'jjaD. (Gen. 22, 13) zurückgeführt 
werden. — brth Zell, Hütte hat ''b^l^i ^^'^^^ P/wr. aramaisirend 
d''brti< , •'brjh '(Jer. 4, 20), aber mit Artikel V"»brjNrj (z. B. Jer. 35, 
7, iO) , ■»bn« . Mit dem He locäle rtbSjj^S^ <jcn. 18^ '6. 
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Ad 4, 5, 6. Gutturale an erster Stelle verdrängen die gewöhnlichen Vo- 
cale nicht: "lOtj, p»?., ^B3>. Doch findet sich vereinzelt n»n Schlauch 
St. constr. nfari Gen. 21 ' 14. An zweiter und dritter Steile fordern 
sie Patach als Hülfsvocal: «n??, ^^1^ b?©* Ausgenommen ist bn« . — 
Auch bewirkt in den Fällen '-1:^3, d!$&, nl^'n die Gutturalis nicht allein 
das Patach der zweiten Sylbe, sondern das Patach der ersten wirkt per 
attractionem dazu mit. Gf. §. 8, ^. 
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Ad 7, 8, 9. b5, dK, ph sind entstanden aus bb|, Ö73N, pp^ti. Die 
Härte ist hier nicht durch Annahme eines Hülfss'egbl, sondern nach 
Analogie des entsprechenden Verbums durch Assimilation vermieden. 
Hieher gehören aber auch einige Nomina , die nicht von einer Wurzel 
y"y kommen, dennoch aber die beiden letzten Radicale wegen der 
Schwäche des vorletzten assimiliren: £)K für £).3K Zorn, *«&» ^&)fii; nä 
für nja Tochter, ^na. Dass öN in "^^k, pn in "^j^n, na in ^n^ (cf. 
auch dann. Gen. 9, 2, Ti» Lev. 6, 3 von nn, 1^) umlautet, geschieht 
nach §.'8, m. 
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Ad 10 und 11. Derivata von i"y und "»"a^. — Diese sind zwiefacher Art. 
Erstens solche, die das 1 oder "^ im StaU ahsol. Sing, als Consonant 
haben: njTa Tod, '?jjn Mitte, -jj« vanum, aus ni^, inn, 'j^'i«, wobei 
sich der .^-Laut nach dem Eintreten des S'egol erhalten und gedehnt 
hat (wie in irjD s. vorhin). Mit consonantischem Jod giebt es viel zahl- 
reichere Beispiele : rT^a', b'^rt , b'^V u. s. w. Diese alle aber lassen im 
StaU constr. Sing, das n oder "^ quiesciren und bleiben von da an un- 
verändert. — Zweitenf solche, die das 1 oder '^ schon im Stat. absol. 
Sing, quiesciren lassen. Hier bilden die Derivata n'V die Mehrzahl: 
^1«, ^1^ (aus «nn«, ^iti), ni^, 'pw (aus rm^ p;)€). Beispiele 
von *>"» : p'^ti, (und( pn) smus , 1"^» Unglück , b*»? Nacht* (Sit. Isy. Jes. 
21, 11), b'^öi stark, tf-'^i Armuth*, »"^a (Sach. 14, 4), «-^i Thal (Jes. 
40, 4). — - Während nun beide Arten in den meisten ihrer Beispiele 
die qulescirende Form vom Stat, constr. Sing, an durchweg beibehalten, 
giebt es doch auch Beispiele von solchen, die, ebenfalls in beiden Arten, 
den mittleren Badical im Plural wieder als Consonant hervortreten 
lassen: •)*)? Quelle, niij»; «"^n Ziegenbock, d'^'iojr); 'ihttS laurus, 
ö'^^llü; p?n25 Strasse , d'TPjttJ; nq-^ Topf, Korb, d'^*'^5'^ (neben d'^'i^'i 
vergl. '2 Chron. 35, 13 mit ä Reg. 10, 7); '^']^ Eselsföllen , d"^^;?;, 
einmal d'^'nj? (Jes. 30, 6 R'tib), cf. §. 37, 2. — Mit dem ffe locale 
(§. 43, 3) lauten diese Nomina rrrjiw, tin";?, n^b und ebenso die 
Dualformen: Sltt*;?;, rrfa'j^atti. — Mau sieht, dass diejenigen iVbmma 
dieser Art, welche den mittleren Radical durchweg quiesciren lassen, 
unter die Clässe I unseres Paradigma gehören. 
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12. 






Von !i"b. 


Sing, 


stat absoL 


• : 

Gefangener 


9» 


y, amstr. 


• : 


» 


suff, lev. 


• : • 


» 


99 99 


„t5ö: 


» 


„ grav. 


M";^»: 


Plur. 


stat. absol: 


• T : 


» 


„ constr. 


.. . . 


99 


suff. lev. 


..j^tt. 


99 


yy grav. 


V •• • • 



Ad 12. Die S^effolata von Stäm- 
men !n"b werden Iheils von der neueren 
Form abgeleitet, in welcher das ur- 
sprüngliche "^ in quiescirendes ti unter- 
gegangen ist: rtSfcJ?., MM u.a. Be- 
merkens werth sind hier einige einsyl- 
bige Wörter: titp Kleinvieh, abgekürzt 
aus iT^ÜJ; St. constr. nto, mit Suff. 
'irt^.tD fl Sam. 14, 34), oder rto (Deut. 
22, 1). M| Mund, wahrscheinlich ab- 
geliürzt aus rrfi^d (vergl. MM& Aeusser- 
stes, Winkel, Zwickel, z. B. Jer. 9, 25. 
25, 23), St constr. "^3 , *<& mein Mund, 
tj-^e, T^B und ?jrT''S, Pittr. D''B (f. 
ö"^^©), n*T»B (Prov. 6, 4) und n'T'B 
(Jud. 3, 16). — Zum grdssten Theile 
aber werden diese S'egolata von der Wurzel '^"b abgeleUet imd zwar 
ganz nach Analogie der Verbal form "^rr*^., siehe oben %. 38, 3, b. Aus 
•'.'HN, "^."^B, '^VjT] müsste •''^N, ^^B, ^^^Tt werden, wobei quiescirendes 
"t kurz gesprochen würde. Dem natürlichen Zuge folgend legt aber die 
Sprache gerade auf das lange t das volle Gewicht , und zwar so stark, 
dass der Vocal der ersten Sylbe, obgleich Stammvocal, ganz herausfällt : 
•'^«, '»lö, "»^t;.. Vergl. '»'i'n, -»iS, '»1» §• 10, IV, rf. hi Fausa je- 
doch tritt gemäss dem S* ^l) IV, c erwähnten Gesetze die ursprüng- 
liche Form wieder hervor, nur dass die Formen mit t als Stanmivocal 
wegen des Uebelklanges nie ^^B, "^sti lauten, sondern stets *^B, '^y^. 
Auch vor dem Suff, der 2. P. Sing. &(, &^ findet sich meist Segol. 
Mehrere Wörter haben es auch durchweg vor vocaüschen Suffixen: 
•^atn Hälfte, i. P. "»atn , VÄn. — "»nb Backen, ^nb, mb(ffiob40, 
26), trn^ (Thren. 1, 2). — Statt ö^'^.riti findet sich auch die beque- 
mere Aussprache öS'^ati (Num. 31, 4^,' 'Drt'»*nB (Am. 9, 14. Jer. 29, 
28). — Der Pluraf folgt ganz der Analogie'^der Derivata vom starken 
Verbum: Q'^'^.^B. Daneben aber findet sich auch 13 *«,^ait, D*^nB und mit 
dem Dehnungsbuchstaben d'^fitl^, Q'^K.nB, fi'^^q (Jes. 4(>, Vi). -*b2; 
IHur. ö^bs wie von üjä. — Von solcivßn rt'T^, iie ursprüngliefa 1 als 
dritten Radical hatten, entsteht m^ natatio aus inte, ?n^, ^r^ia aus 

irin, i^a. Cf. S- 10, IV, ä. 



§.47. 
Bildung der Feminina. 

1. Die Femininendung n -;• wird an den Stamm angehängt 
mit derselben Wirinmg auf denselben, die ein (vocalisches) Suf- 
/f:rw»« /^^ hervorbringt : I. O^D, niJ^lO. IL 1 O^^» 2 O^S^lij, 
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3 ratö (cf. oben die Anm. zu Parad. II, 3) , 4 nip.l» (doch auch 
TVy^xhy TOBnxD), 5 n^pp (aber Paritcipia, die Substanäva wer- 
den," behalten 'das ^: STJÄä die Treulose, Tff;>y^ ^^^ Gebärerin 
u. a. cf. n^ak Jes. 30, 30),* 6 nth (aber auch S^niD, n;313). III. 
1 n^'VT^. iV, A, 1 nÄp3^, 2 !T5y>T, 3 «jn«; und ni^nv IV, B, 1 

«?^» , 2 nnrjp , 3 np^?n , 4 n^^p^ ,' mw , xr\m » n W > ^ ^1?}-^ 
eni^m, n:?::ii?, 7n?n, doch auch schon nj^, saj*»:, 9 Rah, 
iO!%w, 11 nys, i2n;qti6. 

2. Die tonlose Femininendung n -7 modificirt a. die arUepm. 
gerade wie n 7 z. B. nniä Mauer von niä ; ä. die pemltima 

nach Art d€s ä?^ö/ in ^Xi , *^n . Es zieht nämlich das Segol 
der Endung den Vocal der vorhergehenden Sylbe ganz oder 

theilweise nach sich. Patach und Kamez werden Segol: nnB, 

nriHB; rrp;^^, ännS». Zere^\xdi}xgol: ^rxi^, nnia. Schur ek 
wird 6%öfei»7\TtiqfqI ni6n3 (§. 8, ^). CÄö?m eAalt sich, nur 
dass das lange (§. 4, 1) in das kürzere (§. 4, 2) übergeht: SVJItDp., 

nnbp. Chirek magmm wird ife^ö/.- JT^^^aä, r^nSä. CÄ^r^Ä^ 
parmm mit folgendem Dagesch forte wird i^i?f^, da ein tonloser 
Schlussvocal eine offene Sylbe vor sich fordert (vergl. §. 24, 2). 

Daher n^sa, nbsTD; nt&?, rmä^^; mßan, ntinn; nöti, ntötb. 

Ein Guttural am Schlüsse bewirkt nicht nur , dass n — in T\ — 
umlautet , sondern auch , dass der vorhergehende Vocal a wird : 
nrjJJtD Grube, nmj; TSn wissen, Tm\ nrDtÖa missio, nn^ttS»; 
STDtba , rw»ö5t] Audienz. — Die Nomma auf '•« — und «) — \l)e^ 
rivata von r''?) hängen n -7 so an , dass /-^/ und u^et sich in e/, 
2^/ contrahiren : *tai6 , H'Otti , T?0!t& . Diese Endungen treten aber 
audi in Folge künstlicher tfebertragung an solche Stämme , die 
nidit von einer Wurzel T\'^ ausgehen, und zwar dann mit dersel- 
ben Wirkung auf den Stamm wie die Endung R ~ , z. B. Tl^lä^9 
Verkehrtheit von 108^5? > TfV2Si Sdiwierigkeit von nna, ffiDp^M 
Kömgthum^ rfl^pp Thorheii von ^M . 

Anm. hl wenigen Fällen findet sich die Endung n-p umgelautet in "n-^ 
(cf. oben %. 8, w)i nrnz$& neken rrnuSft Flachs;' trrn&i; (Jes. 30, 33), 
ng^^ styrax« -^ In sf^'teren Büchern dient das tonlose ii-7 , welches 
sonst nur die Richtung andeutet, zur Bildung von voll tönigeren, tro- 
chäisch schliessenden Femininformen, wobei das ^r-^- an die Endung 
n—r- gehängt wird, mag nun dieses als ursprüngliche Feminin-Endung, 
oder als Stat. consir. betrachtet werden. Z. B. tin^i^l Noth, iiri'ntlj 
Hülfe, mjid'^fijt Schrecken u. a. — 
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§.48. 
Paradigmen der Nomina Feminina» 

1. Von den vier Ciassen der Nominalformen kommt hier nur 
die zweite und vierte in Betracht, da die erste und dritte schon im 
St. absoL Sing, auf die möglichst kürzeste Form reducirt ist: 
nO'^O , «lljllÄ erleiden im Stamm keine weitere Veränderung, sie 
hängen daran einfach die sogleich zu zeigenden Femininen- 
dungen. 

2. Die zweite und vierte Classe haben das mit einander gc^ 
mein , dass sie schon im St. ahsol. Sing, auf der ersten , im St. 
constr. Sing, aber auf der zweiten Stufe der Verkürzung (§. 45, 5) 
stehen, weil nach §. 47, 1 schon die Femininendung des St. ahsol. 
Sing, selbst gleich den Suffians levihm (§. 44, 6) an den die erste 
Stufe der Verkürzung repräsentirenden aS/^ constr. Sing, antritt. 
Also ist njtÖ, n^?, np^^S gebildet wie »»n;, »»S? (§.46, Anm. zu 
Parad.II, 3)^nnT,"aber'n5ttä, DS^, np.12 wie'»1';, '^25., '^'nq^T. 

3. Die Feminina der Segolata auf %\ — , welche , wie aus 
§. 47, 1 zu ersehen, diese Endung gleichfalls an den Status con- 
structus Sing, anhängen , gehen im St. absot. Plur. von dieser 
Stammform ab und auf jenen allgemeinen Typus des Pluralis der 

Segolata, nämlich auf die Stammform der Nomina IV, A (13^) 
zurück. Daher haben alle diese Feminina im Stat. ahsol. PI. Kä- 
Tnez in pemUtima^ und wegen der dadurch nothwendigen weichen 
Aussprache der etwa vorhandenen Aspirata kein Dagesch lern im 

St. constr.: nsb.M, risbö, Plur. nto^ö, nis^». 

4. \iv^ Feminina ^\}lT\ — bildenselbst eine Art von Segolat- 
form, folgen desshalb auch in manchem Betracht der Analogie 
dieser Formen. Sie haben erstens den St. constr. Sing, gleidi- 
lautend mit dem St. ahsol. — Sie hängen ebenso die Suffixa des 
/Sm^. an die Stammform: ''np.31^ **)inä, •'Ppa*'», ''R^^l^Si. Doch 
auch ^TTpyi (1 Reg. 19, 13, 19) von jfrnW psälium (Stamm TW). 
— Tm Plural giebt es drei Formen. Erstens diejenige, welche 
den Grundvocal in antepen. eintreten lässt : nillSi (von [rrj'Tä), 

nip^aa (von nj^a*»»), niiaajM (von nnüöä»),"hiiöttäi? (von 

nnatij»), nnej '(von nW HoHe, Masc. i^ Part. Kai von 5)^3). 
Zweitens diejenige, welche die Endung Th mit Herauswerfung 
des Vocals der letzten Stammsylbe (wie Masc. Parad. II , 4,5) 
anhängt: nnl^Mvon m^/)» P^l^^,*!» (von m^!;») ninaOM (von 
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nnapa), nin^i« (von n-ia«), ni^^^a (vonn^%), niai^s-s/«/. 

constr. niinsi (von n3Fl3). — Drittens solche, welche das Vi der 
Endung als zum Stamm gehörig betrachten : DID^ST. (von D^^) 
St constr. T\^th^^ Thr^"^ St constr. nintsep. (von ntbjp); DiDoi? 
St. constr. fiiDpS (von Dp3). Hieher gehören auch ri*»3n Spiess, 

PL D'^n^3n und nirr^DH . * * 

5. In vielen Wörtern bestehen die beiden Formen auf r —- 

T 

und auf n-^ nebeneinander, theils so, dass beide schon im Stat. 
absol., theils so , dass in dieser Form nur die Endung T\ — ge- 
bräuchlich ist. In jedem dieser Fälle wird dann im St. constr. 
AftWg'. die Form auf D— vorzugsweise gewählt, weil deren tro- 
chäische Endung besser zur Verbindung sich eignet (vergl. §. 11, 
IV, c). Beispiele: nnS? und nn:^.?., St constr. nur nnS?; St. 

absot nnto? und nnto?', Sk constr. mir nnto?; St öfeö/. *na;ön t] 

und natö™ , St coTisir. nur roüän^ ; St. ah'sol. nur Tfyiiya (mit 
Ausnahme von 2 Chron. 13, 10), St. constr. nur ttDU^^DÄ; St. absol. 
nur HD^iqQ, St constr. nur DD^tJQ, mit Suff, ^np^ü.tl u. s. w. ; 
nnnV^' Itrieg, einmal im St absol auch n^gnb,^. (i Sam. 13, 22), 
mit Suff, aber immer "»Flün^Ü u. s. w. 

6. Paradigrna. \. Femininum des Masculin-Paradigma IL 



Sing. stat. absol. 



iy 



>y 



» 



99 



,, constr. 
suff. lev. 



1. 

einsylbig a. 

rotü 

T. T 

Jahr 



79 



99 



99 



IT 



grav. 
Plur. stat. absol. 
yy constr. 
suff. lev. 
99 99 grav. 
Dualis stat absol. 



:»T 



<u» • — 



99 



99 



T 

niaai 

* 

■»riistt? 

Lippen 



2. 
zweisylbig a. 

T T ; • 

Oeheimniss 

- : : • 
• T ; : • 

fnnnnoa 

1 :rr : : • 

DDnnno3 

V : - : : • 

nnnoa 

T : • 

: : • 
U. S. W. 



» 



3. 

einsylbig e. 

Rath 

üsnss 

• • • 

nisy 

u. s. w. 



4. 

zweisylbig e. 

Graue] 

Darin 

• • • 

niasin 

u. s. w. 



f> 



99 



„ constr. 

N-asoxiiSBAOH, hebr. Gramm, in. Aufl. 






8 



114 



1. Theil. Formenlehre. 2. Buch. Von den Redetheilen. 



Anm. 1. Zu I, 2. Die Feminina der Steigerungsform büj? z. B. tl^np^a 
cura, MuSäS Bitte, Ji7an5 Trost, tibtia Schreck, behalten das Kamez 
der letzten Stamrasylbe unverändert: n^jja, niTüjja; f^ßjtjn Sunde, 
andere Form nNSan, st, constr, DN^n (S- 10, II), PL niNün, ^. c. 

niNtan und nfiian . 
Anm. 2'. Zu I, 3, 4. — rtKi|: stercus, st, c, n&$ij:. Mehrere Nomina der 
Bildung rtbpjp?3 behalten des Z^r^; r7D3lri7a ümkehrung , riDött Guss, 
tlDÄ» Schlag,' Niederlage, JiöriT? Stoss. 

II. Femininum des Masculin-Paradigma IV, A. 

1. 2. 



a. 

Sing, stat, absoL *^R7'^ 

Gerechtigkeit 

,, constr, ^IRI? 

suff, lev, ^np.12: 

^np„i2 

u. s. w. 



e. 



99 



99 



99 



99 



Greisin 



?f 



99 grav, 
Plur. stat, dbsol, 
y, yy constr. 

yy SUff, lev, 

,y yy g^V, 



t> 



n^Tatia , st, c, ni73Ma . — SibNUä 
•^ribtt). 



Anm. 3. Zu 11, 2. 
Die i^^omma dieser Form 
behalten häufig das 
Zere, Z. B. rjD^a^ 
Teich, 5/. c. nD'ia 
zum Unterschiede von 
Jl^'^ia Segen, 5^. c, 
ns^a , JP/wr. 5/. abs, 

ebenso tlbt5 Raiib, 
nbö^, Dunkel* tT^tiiSt 
Astarte , SrtijSs Dieb- 
stahl. — Ü'jJlSi Vieh 
hat im 5/. c, nbria, 
c. suff, "^n^^orjä , P/wr. 
Bitte, c, suff, "^nbN^, ''hb^ttä und 



u. s. w. 
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7. 


8. 




Siehe %. 47, \ 


2. 


Sing. stat. absoL 


• : • 


• 




Aegypleriu 


regnnm 


„ y, constr. 


rri-i^tt 




„ m/f. lev. 


• • : • 


■•nw^sa 


,y grav. 


nsn'''n2'a 

V : • : • 


• • • 


Plur. staL absoL 


• : • 


• 


y, „ constr. 


• : • 


ni«5b.a 


yy mff, lev. 


U. S. W. 




yy grav. 


»» 


u. s. w. 



Anm. 5. Zu III, 7, 8. 

Einige auf rr^— t"? ^'^ — 
hängen an das n die Plu- 
ralendung der MascuUna, 
So n^JiTibN Willwenschaft, 
PL ü-imSTab» (Jes. 54, 
4); rT^tE??ar)/Fünftel, PL 
ü'^n;^W2r\, (Lev. 5, 24).— 
n^^:?. Zeugniss, hat im st. 
constr. Plur. n'n^y, c. 

; ..7 

SU ff". *?j'»n*T7y u. s. w. vom 
St. abs. hii^iy, der aber 
nicht vorkommt. 



§.49. 
Yerzeiclmiss der unregelmässigen Nomina. 

A. Derivata von rt^V 

1. nöj Vater, st. c. ^Dfi^., c. mff. '^nx, •Tj^n^, rntj oder ^n^^n^^, 
DS^nfi^ . PL TTQ^ , st. c. rrax^ . — Wurzel xh^ . — 

•.••—: T ' -; TT 

2. n^ Bruder, :^m, '^nfij U.S.W. Plur. Ü^TVÜi, ^Pl«, '»Hfi^, 
^Ti^ . Wurzel nn&^ . ' Der Plur. absol. d^Hö^ sammt den daran 

. • *•* TT • ~ 

sich anschliessenden Formen hat Dagesch forte impl. im n, 
wesshalb eine Radix TT^ vorauszusetzen wäre, wenn das Da- 
gesch nicht auch als blosse Sylbenschärfung erklärt werden 
könnte (TrjNt nach §. 9, 1, Anm.). 

3. rt\n^ Schwester, nim., "TW», U.S.W. {Pi.T\rrv^^^ st. 
c. ni'^nfi^ kommt nicht vor) ^ c.su/f. ^ii^'^n^, aber auch .'»rvnil* 
(Ez. 16, 52) und '^niTO. (Ez. 16, 51, 55, 6l). — Die Endung ni 
Sing, nirtfij ist keine ^luralendung , sondern ist contrahirt aus 
nin^ (cf. irfn st. c. von nw). Dass der Plur. neben der Form 
n^n^ (aus niin^.) auch die Form Th'^Vi^, zeigt, rührt daher, dass 
hier wie in mehreren X\^ (I^Dtti und ^'^tö^ 1W und *^5r) eine Wur- 
zel mit ursprünglichem "^ neben einer solchen mit ursprünglichem 
1 vorhanden war. 

4. an Schwiegervater, kommt nur mit Suff, vor: '^'^^QH, 

T • T 

5. ni)3n Schwiegermutter, ebenfalls nur mxiSuff. *rjnit)n. 
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rlJli^ün . Beide zuletzt genannten Wörter sind ähnlichen Ur- 
sprungs wie n^ und Din^J. 

6. 15 Sohn, von TO:^ bauen. Aus TÜ2 (wie JiSp Ende Jes. 
2, 7) wurde perapocopen "j? . — St. c, 15, vor Makkeph "l^; 15 
nur in den Verbindungen 'JW"'15, X^^??i-> "l?.?"'i^ (Prov. 30, 1)^ 
n!5';Vl5 (Jon. 4, 10), nisn-ja (einer der' Schläge verdient, 
Deiit. 25, 2). Einmal (Gen. 49, 11) lautet der st c. '^ag (vergl. 
§. 43, 1), einmal (Num. 24, 3, 15) 135 • — Plur. D-^SI^, »^35, ^5:5 
u. s. w. 

7. n5 Tochter, contrahirt aus P]D5 (F135), ;st c. n5, ^Tß^ 
u. s. w. PL ni32l, !ni32l. 

8. n';5Haus, Gebäude, scheint durch Erweichung aus P35 
entstanden zu sein, zum Unterschiede von nsi. St. c. T\^^, ^T\^3, 
u. s. w. Plur. D*>F13 wie aus ö'^W^, wobei der Ö-Laut die pas- 
sive Bedeutung ausdrücken würde. 

9. rm^ Magd, n^Nl , "^T^yi^, . Plur. DirTD^^ , nirrpö^ , indem 
das femininale T\ als Wurzellaut betrachtet wurde. 

10. ^^SGefäss. Pliä^"^. 

11. »1© Mund und nto Kleinvieh s. oben §. 46, Anm. zu IV, 
B, 12. 

12. n^n Schlauch (nur Gen. 21 , 15/ 19), st. c. rron (nur 
Gen. 21j 14, wo der Accent nach §.11, Anm. 6 zurückgezogen ist). 

B. Derivata eines Verbi 3''y. 

1. Von ttä3t^ entsteht die Form tt53&^ (wie nCO von nOO). 
Daraus wird aber nicht tD3ö^ , wie 1B0 aus nCO , sondern das 3 
assimilirt sich wegen seiner Schwäche, aber so, dass nun anstatt 
der Verdopplung des ttä, die am Ende ohnedies nicht hörbar wäre, 
die Verlängerung des /-Lautes eintritt: tb^^fc^, Mann, Mensch, und 
diese Form erhält sich auch vor Suffixen : ^lii^)^ , itb*^U^ u. s. w. — 
Im Plural aber tritt die ganz regelmässige Grundform wieder ein : 
D''tb3Ä (D'^'IBO), st. c. *'tD3^^ . Sehr selten lautet der Plural auch : 

• • 

2. Von üä3&^ bildet sich ganz regelmässig das Feminin. Sltö'S , 
mit Dagesch forte im tb , weil hier die Verdopplung vollkommen 
hörbar ist. Der st. c. bildet sich aber nach §. 48, 5 und zwar so, 
dass für denselben ausschliesslich die Form Sntbfe^ (da man T\l£)^ 
nicht sprechen könnte, cf. §. 8, r und §. 47, 2) gebräuchlich ist, 
während für den st. abs. die Form •^ÄJ^^ mit Ausnahme einer ein- 
zigen Stelle (Ps. 58, 9) vorkommt.' Mit Suff.: ^ntbu^, t^n.tül^ 
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(einmal '7^r)ö3^$ Ps. 128, 3). PL d^^äSa abgekürzt aus D^töays , ein- 
mal nteJlJ^ (kzr23, 44). 

C, Derivata von l"? und ^"y . 

1. ar Tag (vielleicht aus qr), Dual. ö^MV, i%r. ü^M!; (für 

* 2. ^*^5 Stadt (vielleicht aus ^';5), PL ö»»^5 (für ünj») , *^n:P . 

2>. Derwatum von einer Wurzel Iä"? ist tb&i*i Haupt (viel- 
leicht für töl^h), Plur. 0*^0«^ (für ö*^tlpl^n), einmal (Jes. 15, 2) des 
Wohlklangs wegen mit Suff. I^^tüuin. 

E. ü';l9 Wasser {Plur. von '»^D ungewisser Ableitung) hat im 
St. c. nicht nur ^t}', sondern auch mit Reduplication ^iy% , und mit 
Suff, stets ^a^ü, 'T]''»*'», r^'^Ö u. s. w. 

/l Zu erwähnen sind auch noch einige mit niÄ beginnende 
Wörter. Nämlich 1) in^ unus, worüber m. s. §. 50, 1 u. Anm. 1. 
2) ^m alius (für ^H^)', yem. rrnm, Plur. n^yv^^. 

§. 50. 
Zahlworter. a) Cardinalzahleji. 

1. Das Zahlwort eins (ifj^) ist Adjectivum und richtet sich 
in Genus und Numerus nach seinem Substantiv, wodurch natür- 
hch nicht ausgeschlossen ist, dass es wie jedes andere Adjectivum 
substantivisch gebraucht werden könne. Es hat auch einen Plu- 
ralis Ü^^inSl iidem (Gen. 11, 1), nonnulli^ sinffuli {Gen. 27, 44. 29, 
20), conjuncti {Ez. 37, 17). 

2. Das Zahlwort zwei {ünt6) ist Substantivum, aber es rich- 
tet sich doch auch in Genus und Numerus nach dem gezählten 
Gegenstande, woraus zu ersehen, dass es mehr in concretem 
Sinne gefasst wird. Zwei Männer ü'^tÖ^^^, ü*;DtÜ ; zwei Weiber 

3. Die Zahlen von 3 — 10 sind Substantiva ahstracta (triasj 
tetras u. s. w.). Daher konnte der Sprachgebrauch sich fest- 
setzen, dass die Femininform dieser Zahlen in Verbindung mit 
Masculinis, die Masculinform aber in Verbindung mitFemininis 
gebraucht wird. Drei Männer D'^tD5^Ü Jltb^tti, drei Frauen tÖ^tD 




§. 50. Zahlwörter, a) Cardinal zahlen. 
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In Verbindung mit Mascul. In Verbindung mit Femin. 



St 


. absol. 


St. constr. 


1. 


T V 


THi* 


2. 




•• * 


3. 


• • 




4. 


n??n« 


i » 


5. 


ntsan 

T • -: 


naS»n 

... |M _J 


6. 


•ItDtD 

T • 


ns3c5 


7. 


"?5ttä 


nyqoi 


8. 


T : 




9.. 


nip^n 


- : • 


10. 


T T-I 


V r.*— : 



St. absol. 


St. coustr. 


nn» 


nn« 


d'»naj 


sptt^ 


^iti. 


• 


• 




•• T 




•• 


•• 


^^ 


m 


rubtö 

V : 


roaas 

V : 




ytön 

• 


ntoy 


nijs» 



V V 



V V 



Anm. 1. Das n in itjK hat Dag. f. impL^ daher die Punctation nach 
§. 9, 1, Anm. Si. constr. nn«, s. nachher 'TiD:j nn«. Doch 6ndet 
sich in&$ auch als sU absol. (Gen. 48, 22. 2 'Sam. i?, 22. Zach. 
11, 7, und vielleicht auch Jes. 27, 12). Das Fem. ntiN, i. P. nrjN ist 
contrahirt aus n^tlÄ* 

Anm. 2. Das Dagesck Jene im n von lD*^n^ verstösst wider die Regel 
§. 5, 1, 2, c. Es erklärt sich daraus , dass das 3 des Stammes (D']n;u3) 
vor dem n geschwunden ist, ohne dass die Schreibart des letztem ge- 
ändert wurde. Es ist derselbe Fall wie bei nK ($. 13, Anm.) 

Anm. 3. DieFormen des sLc. bei STübti, Wa^», i^^^'^.rj,, n^'Uä, iTT^by 
erklären sich aus §. 48, 5. — Das Herausfallen des Dagesch forte in 
n^;wri, ntt5)ö. aus %. 47, 2. §. 8, r. 

Anm. 4. Der 5^. c. ttättn erklärt sich nach §. 46. Anm. zu IV, 6, 2. — 
Ebendahin (IV, a) gehören die Formen y^^, 5>att5; 3^^n, ytt5n, welche 
eine zwiefache Grundform (9^^ und ^3123) voraussetzen. 

Anm. 5. Der st. c. von ^2btt3 sollte nach §. 46. Parad. II, 7 eigentlich 
il3b\z3 heissen. Welches der Grund dieser abnormen Punctation sei, ist 
noch unermittelt. 

4. Zahlen von 11—19. 





MascuKnum. 


Femininum. 


11. 






.. • ... 




12. 




D''3t6 

•- : 

h3tD 


.. . ... 




13. 


ite:r 


nxä\d 




6^ 


14. 


nto? 


^vm 


.. . V 


• 


15. 


ntor 


na'an 

T • t 


nntey 


ttJMn 
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MasctUimtm. 


Femimnum. 


16. 


ntoy 


T • 




17. 


^to^ 


T : • 




18. 


T T 


n^btti 


" : V V : 


19. 


"iws 


wtt'n 


n^to» »ton 



T T 

Anm. 1. Die Formen hto^ und M^to^ kommen nur in diesen Zusammen- 
Setzungen vor. 

Anm. 2. Die Formen mit "nte^ werden mit Masculinis , die mit M^iz^y 
mit Femininis verbunden, ohne dass an den zusammengesetzten Zahl- 
wörtern weiter irgend eine Veränderung vorgenommen wird. 

Anm. 3. Man beachte, dass nach %, 50, 3 mit ^"b^J von 13 an immer 
die weibliche, mit !rTito5^ immer die männliche Form des Zahlwortes ver- 
bunden ist. 

Anm. 4. Für 11 giebt es eine doppelte Form. Das Wort "^np? ist un- 
gewisser Ableitung. Vielleicht von nuJ!j denken, weil von 11 an nicht 
mehr an den Fingern gezählt werden kann. 

Anm. 5. Für 'nfe5> d'^iti und tl^fe5^ d'^nttS findet sich scheinbar in unsern 
Bibelausgaben und aus Missverständniss in unsern Lehrbüchern auch die 
Form 'liöS^ d''3tt3 und tilte^^ d'^nti . Diese monströse Form ist aber ein 

TT ** i •• • y •• { 

blosses IC' ri perpeiuum, indem die Masoreten durchweg, wo d75\25 
^"bsj und "nfe:; d'^np im Texte stand (was nach der Analogie von JrTüjblrf 
•nfe^J u. s. w. möglich' ist), ":^ d'^jti und 'V d'^nip punctirten, wobei aber 
die Vocalpuncte nicht zu den im Texte geschriebenen (K'tib), sondern 
zu den zu lesenden (K'ri) Consonanten ■'iti , "^nilS gehören *). 

5. Zahlen von 20—99. 

20 dntt?? (21 öniJ55i "TH^, 22 antti»'] ü'jatt? u. s. w. 

In den spätem Büchern auch ^^^!:^ "n'^^p^, u. s" w.). 30 ü*^tipbtö.. 

40 D^rant^ . 50 ö'^ttjwn . 60 ü'^'tötb . * 70 ü'^yatti . so D^^a'i^tü'. 
90 D^^ytön. 

. . . 

6. Zahlen von 100 an. 

100 nxri, st c. rmi . 200 D*;n«» (für ü^pycß, nach §. 10, 
II d). 300 ni^Q tbbtö . 400 micß yi1^^ ' 500 rfm^, tü^n u. s. w. 

— 1000 t:l^^J . 2000 b';Bb.^^ . 30ÖO Ü'^B^IS? ntD^ti^ . 4o6o"'n?5'ii^? 
ü*^B^^^? u. s. w. 10000 nban (/Y«r. riiaan Myriaden), oder in 
späteren Büchern lÄ13n, 13^; auch D*»B^Si/ nnto? (2 Sam. 18, 3) 

und t]^^^^ nnto? (Ez. 45, ij. 20,000 tJ5^' a^'^ito? (d-^nia") Ps. 

68, 18.'' * bna'l ''^ntü Neh. 7, 72). 30,000 ö^l^i Ö'^tübtti u. s. w. 

100,000 t|?» riija.- 

1) Auch unmittelbar vor einem Nomen findet sich ti"^?.^^ (2 Keg. 17, 16 
Ü'^b^y t3*^p.u3), hier mit der ausdrücklichen Bemerkung, dass es als K'tib 
&*|^1Z3) als K'ri *^?.t3 zu lesen sei. 

^ • • • 



§. 51. b) Ordinalzahlen. — c) Zahladverbia. Distributiyzahlen. 121 

§.51. 
l>) Ordinalzahlen. 

1. Erster liaänn (von aStth Haupt). Zweiter ''3tD, dritter 

u, s. f. ''t^i)iti, '>T2'\, "«ttJan und ''t6''Mn, "»ttiaä, •'yntiä, ''3''!üt6, 

hjhüin, '^^^'^to?. — Man sieht, dass das *»-^ der Endung von drei 
an immer auch den Vocal der vorhergehenden Sylbe nach sich 
gezogen hat (§. 8, t). Die Feminina lauten D'^DtÖ, n'^tö^^^ttä, 
jn^y»»:^^ u. s. w. Von drei an findet sich auch die Endung nj-;- 
wiewofcl seltener : Ji^tiä'^bttä u.s.w. — n'^tb'^btD u. s.w. bedeutet 
zugleich ein Drittheil, Viertheil u. s. w. — FT^DtD heisst auch zum 
zweiten Male. 

Anm. 'itjN abstract gedacht = eins oder Numer eins (cf. im Französi- 
schen Henri quatre) kann auch die Bedeutung primus haben: ntjK dv 
Tag em5,.Tag Nr. eins Gen. 1, 5. 2, 11. 8, 5, 13. Lev. 23, 24.' 

2. Von Zahlen über 10 können keine Ordinalia gebildet 
werden. Man braucht die Cardinalzahl. Z. B. tt\^ ntoj Htti^na 
am 15. Tage. 



T T 



e) ZaUadverMa. Distribatiyzahleii. 

3. Der BegriflF Mal wird ausgedrückt 1) durch ö^B (ictus, 
coup, dann passus, Schritt): einmal T\T\yi dSB, zweimal D*;755B, 
dreimal 0*^^513 ttä^tD u. s. w. 2) Durch die die Femininbedeutung 
involvirende Vorm der Cardinalzahl : nnö^, D'jnttS, läy(^, 5?3n&? 
u. s. w. 3) Durch ü^'^Ä'l Füsse, z. B. ö^^b'^n mStÖ dreimal, Num. 
22, 28, 32 f. — nnr Hände, Gen. 43, 34.' Dan. 1, 20. — Ü'^ib 
termini Gen. 31, 7, 41. 4) Viermal, vierfach sowie siebenmal, 
siebenfach wird ausgedrückt durch die Dualform Ü';!^5?3'i&? 
(2 Sam. 12, 6), D'^nirnttä (Gen. 4, 15, 24). Doch steht auch ipnfe 
in diesem Sinne Lev. 26, 18, 21, 24. 

4. Die Distributivzahl wird ausgedrückt durch Wiederholung 
der Cardinalzahl. Z. B. ü'jatD d^DtÜ (Gen. 7, 9, 15), JlMttS n»nttä 
(Gen. 7, 2). 
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Cap. IV. Von den Partikeln. 

§. 52. 

Wir beschäftigen uns weder mit ihrer Etymologie , noch mit 
ihrer Syntax, sondern nur mit ihrer Formenlehre. Wir übergehen 
desshalb alle diejenigen Partikeln, welche unveränderliche, keiner 
Modification ihrer Form mehr fähige Wörter sind, um uns aus- 
schliesslich zu denen zu wenden , bei welchen noch irgend eine 
Lautveränderung mögHch ist. 

§.53. 
Adverbia« 

1. Die meisten Adverbien , wie überhaupt die meisten Parti- 
keln der hebräischen Sprache, sind ursprünglich Substaniiva. 
Sofern dieselben nun einer Lautveränderung bedürfen, richtet 
sich dieselbe im Allgemeinen ganz nach den Regeln, welche in 
dieser Beziehung für die Nomina überhaupt gelten. Z. B. in^ 
zusammengesetzt aus ^ und 12 {Nom. segol. nach Parad. IV^ 
jP, 7) Vereinzelung, Trennung, bedeutet alleine (apari)^ seorsum. 
„Es ist nicht gut, dass der Mensch alleine sei" muss desshalb 
ausgedrückt werden : dass der Mensch sei in seiner Vereinzelung, 
iinb, (Gen. 2, 18). „An dir allein hab' ich gesündigt'' "Tp^,^ '7p) 
^^Sn^^bn (Ps. 51, 6). — Tni! zusammen, eigentlich Vereinigung] 
Nom, seg. nach Parad. IV, B^ 5. Des substantivischen Ursprungs 
wegen steht es mit dem Suff*, der 3. P. Masc. T^HS doch findet 
sich diese normale Form nur dreimal (Jer. 46, 12, 21. 49, 3), ge- 
wöhnlich l^ni, ohne dass jedoch die specielle Bedeutung des 
aS'2//5&^^ berücksichtigt würde, denn ^VV\ wird auf jede Person, 
Geschlecht und Numerus bezogen (cf. Gen. 13, 6. 1 Reg. 3, 18. 
Neh. 6, 2, 7). 

2. Einige Adverbia, oder doch im Deutschen durch Adverbia 
übersetzbare Ausdrücke werden mit Suffixen verbunden , wobei 
dieselben weder wie beim Verbum den Accusativ, noch wie beim 
Nomen den Genitiv, sondern den Nominativ ausdrücken, wess- 
halb das Ganze einen Satz mit implicirter Copula darstellt: 1) tb;; 
(eigentlich essentia , ovöiay Sein), vor MaMeph 'Hä^ est, er ist 
da, c. suffT. Tjtb; du bist (Gen. 24, 42), DStÖ;; (Gen. 24,"" 49), öDtÜ') 
(Deut. 13, 4) liir seid; litÜ.*; (Deut. 29, 14) er ist. — 2) '^lÄ m? 
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Ohne Suffix immer mit dem sogen. He paragogicum »^|;^^, mit 
Suff.: nSJIJ^ wo (bist) du? (Gen. 3, 9). ^*&^ wo (ist) er? (Hiob 
20, 7). Djö^ wo (sind) sie? (Jes. 19, 12). — *^^^ mit angehängtem *] 
(wie wannen von wann) ist Fragewort, welches nur mit "JID vor- 
kommt: y^VCß von wannen y woher? Die Form *i&5 (gebildet wie 
'j'^^ von 'j'^y) steht meistens als blosses Relativ-Fragezeichen vor 
nt: T\\ ''^5 (§. 17, 3) qualis? Selten steht es allein «"»ö^ in der 
Bedeutung wo? wie? ^nrj "»ij^ Gen. 4, 9. Jes. 5, 7. 

3. Mit diesem 'J';^5 schwerlich identisch ist ein anderes, welches 
eigentlich als ursprüngliches Substantivum defectus^ Nichtdasein 
(cf. §. 106, 3) bedeutet, dann aber immer in dem Sinne von non 
est oder non (§. 106, 3, c) gebraucht wird, z. B. Gen. 2, 5: dWI 
•j*;!}^ et homo non erat. Jud. 4, 20. Jes. 45, 21. Steht dieses \^\k 
immer mehr oder weniger absolute und am Ende der Sätze, so 
die Form 'J'^^^ (wie ''&5 von '»i>^) immer ihrer Status-consiructus-^ 
Form entsprechend in irgend wie gearteter Anlehnung an ein 
folgendes Wort. Z. B. ^yäyn 'j'^^^ Deut. 22, 27. ynX3 I^^U^ Xti'^^^ 
Gen. 19, 31. H^ 'J'^^^ yntT Lev. 22, 13. An diese Form hängen 
sich die Suffixa: ''M'^IÄ ich bin nicht, 'T]3*'^^ du bist nicht u. s. f., 

4. TO eigenthch />ÄM^r, als Partikel: noch. Mit Suffix: 
»»ani» (z. B. prn taiN^ ^VVyy Jos. 14, 11) und nir (nir^ so lange 
ich noch bin Ps. 104, 33. '^TOÜ seitdem ich bin' Geh. 48, 15), 

t]iw, T|7w, «ni», naw/dn'i^. 

5. yrx siehe, eccey mit He paragog. wn ; mit Sufl^. : *^y^T\ 
(NB! ohne Dag. forte), \n Pausa "»M»!, '»Mfi, welch' letztere 
Form auch ausser Pausa vorkommt, T^Sjrt i. P. "raji , Fem. T]D»i 

(statt '^tit])y lan, ^^35!! i. P. «DH und ^ssri, öMH» öari. 

Anm. Das sogenannte li inierrogaiivum ist directe und indirecte Fragc- 
partikel (nt/m), und wird fulgendermassen punctirt: 1) vor festen Con- 
sonanten ohne Schrva mit Chaieph- Patach z. B. ^innii num locutus 
est? 2) vor Consonanten mit Schrva entweder einfach mit Patach oder 
mit Patach und folgendem Dagesch forte z. B. dn^'i'^ti num scitis? 
ün'^TalSJi num custodistis? 3) vor Gutturalen mit Palach und folgen- 
dem' Dä^. /*. (implicitum) z. B. tini«^ num tu? Daraus folgt, dass nach 
§. 9, 1, Anm., wenn die Guttur. Kamez hat, das Si interr. mit Sfegol 
gesprochen werden muss: "^^Dbfcj^ num ego? 
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§. 54. 
Fraepositiones praeflxae. 

1. Man nennt so die drei Präpositionen 

3 in, durch, 

3 gemäss, 

weil dieselben nie allein stehen , sondern stets einem Nomen prä- 
figirt werden. 

2. Dies geschieht nach folgenden Normen : 

ä) Vor einem Consonanten mit vollem Vocal haben sie Schwa : 

nnns, d^^^^, ^b3. 

b) Vor einem Consonanten mit Schwa werden sie mit kurzem 
Vocal gesprochen nach §. 4, 3, d: nniS, ^"^"^b^,, "^^^^^S, 
*»35ül. — Ihre Punctation vor IJ^ und ^ ist schon oben §. 10, 
II und IV, 2 gezeigt : nb^^^, ^3h^3, D'jb.tD^"!^? . 

c) Vor dem Artikel treten sie in dessen Punctation ein: tö'jjps 

fürtünpna, n^^ab für rr^sn^, d^*in3 für ü^nsin3. Nur 

nach 3. bleibt auch in älteren Büchern zuweilen das T\ ste- 
hen z. B. DiN"l3 Gen. 39, 11. Dt. 6, 24. 1 Sap. 9, 13 neben 
dem gewöhnlichem di*3 Gen. 25, 31, 33. 50, 20. Dt. 2, 30 
u. s. w. — Die spätem Bücher haben häufiff Formen wie 

D'^'Qtöna Ps. 36, 6. niD'^nn3 Ez. 40, 25. üsxh 2 Chr. 10, 7. 

d) Vor Wörtern , die entweder der Sylbenzahl oder dem Syl- 
benwerthe nach einsylUg sind (§. 11, III), bekommen sie 
häufig das Kamez des Vortons (§.11, II) und zwar: «) vor 
Infinitiven mit der Endung n—::- z. B. nJI^J, mIdId, P^3[^!j 
(ausgenommen sind solche Fälle, wo der Inf. selbst im 
St. c. steht cf. natÜ^D. Gen. 16, 3. Num. 21, 15. nntüg Jud. 
11, 26. Ez. 38, 14. inbtÜ3 Esth. 1, 2; und fc^bl? in der Be- 
deutung verstis Num. 13, 21. 1 Chr. 5, 9. Ez. 47, 15). — 
ß) stets vor dem Pronomen nt : nt^ , nT3 , %W^ ; ebenso 
immer in den Formen dS^D, Q«i3. Abwechselnd vor il^&5 
und riMT (^^^iTb, huic (feminae), nKT^J propterea). — y) vor 
einsylbigen Substantiven, wenn sie paarweise verbunden 
sind: o":»!: d'iQ Gen. 1, 6. JlB^ riß 2 Reg. 10, 21. 21, 16. 
(cf. Ex. 4, 16. Prov. 30, 32 iTB^.). — 6) yov einsylbigen 
Nominibus überhaupt, namentlich wenn sie mit \ verbunden 
Adverbia geworden sind : na^ X^X\ in Verachtung kom- 
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men, W^, nss!? in perpetuum; FImId ruhig, getrost; p^, 
■jil^ propterea. 

e) Mit dem Fragwort n2 was? (§. 17) entstehen folgende 
Formen: 1) die zunächst liegende Aussprache JTHQ^., HlüS, 
•TD2 kommt nie vor. 2) iTüb , n^3 , n^üS mit einfachem 

T : ^ ' IT^ ' IT T '(TT 

Vorton findet sich mit wenig Ausnahmen nur vor Guttu- 
ralen. 3) Durch neue Schärfung der durch den Vorton 
zwischen Präposition und Pronomen gelockerten Verbin- 
dung entstehen die Formen nüt35 wodurch? Tfß\ wie viel? 
XK(i\ wozu? 4) Durch Zurückziehung des Accentes und 
Verlängerung des Vocales nach Analogie der Pausa (§. 11, 
IV, d) entsteht für HöId die gebräuchlichste Form dieses 
Worts: r\l^. 

T Tt 

Anm. ']72 von, aus, ist kein Präfix; es assimilirt sich nur leicht wegen 
des •) : i) Vor festen Consonanlen : nnn?a , D'^ttJTa . 2) Vor festen Con- 
sonanten mit Schma kann Dagesch forte bleiben oder wegfallen z. B. 
ln!a5aV?a und JibSJlTab?^. 3) Vor Gutturalen b?73, dn'd. (auch tiiM*'?;. 
oder nin"]?^ aber auch ynn», ti'r'l», '^P^73^ '^^liTI^'a Jes. 14, 3. 
4) Vor ^ niit Schrua: V?3''73. 5) Vor' dem Artikel: ^T^i^rj-lW Jer. 39, 4 
neben T5>.?1W ib. 52, 7. Ebenso auch vor weicheren Gonsonanten, be- 
sonders in späteren Büchern : z. B. '»»jj"!'^ ^s- ^^^ ^^- VlNtt5-^?3 Ps. 
30, 4. M^T^-n-iTa Ps. 116^ 8 cf. 104V7. 



§. 55. 
Präpositionen mit Suffixen. 

1. lüQ mit Suffixen: 

Sing. Plur. 

l.P. *'3^!Q (poet. '»M, ^^aü) e?<?;2 mr au». ^3a!q 2?^;« w;2^ «e^^. 

2.P-1 r Jj.J '''••* ^ «^^^ dir aus. ^^ • > i?<?;« eu>cn aus. 
'l/lnMü fz^./ÄrÄe^Ä'. 'jsi'jg ( aus. 

Anm. Die Formen '»a'»j73, ?ia^?a , {ia'»J73 sind entstanden 1) durch Re- 
duplication des "j^.: '^3»3^7a. 2) Durch Anhängung des 5 epenthet.^ vor 
welchem aber nach §. 8, n i in ^ umlautet. Das Nun epenih. kommt 
ausserdem nur beim Verbum vor (§. 40, 6), und hat überhaupt meist 
S'egol vor sich. — In den Formen ^^72 und '^)p12 ist das zweite 5 ganz 
weggefallen. 
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2. ^^ m\i Suffixen: 

Sing. Plur, 

1 . P. "^ mir. ^3^ uns. 

\m. ■'p ihm. urh\ (poet. ■yn\)\ . 

Ebenso geht 3 mit Suffixen. Nur sagt man statt Dri:^ auch 
D3, nicht aber ib^, und das Fem. wird "ini^ punctirt (Gen. 
19, 29. Lev, 14, 40. Jer. 48, 9), während yr^ geschrieben wird 
zum Unterschied von ^tllD propterea (Rut 1, 13), wiewohl in letz- 
terer Bedeutung auch "jln^ sich findet (Hiob 30, 24). 

3. !1&J und D3? mit, cum, mit Suffixen: 

*^n^^, "nn^, in^^, ?im, ^sn^^, dDns, on^^. Ebenso o^^, 

nur sagt man statt '^ay der Euphonie halber auch '^TOa?, und im 
Pluf*al D5'^5?, Csn^QS?, um die Verdopplung besser hörbar zu 
machen. 

Anm. Mit der Präposition n^(, ist nicht zu verwechseln die noia accusa- 
tivi n^5. (§. 425, 4, c) welche mit Sufßxen folgendermassen lautet: TihN 
mich, t^niN i. P. '?^n*i« dich (Mann), »rjniN dich (Weib), iniN, irrni«; 
i:niN, übnN, "jDnN (selten dDn'N Ex. 3, 16, 19, 20 in einz. Ausgaben), 
ün^nN, iniN,' üJin», i^nN (seU'en dnniN, l^inifi« Ez. 23, 45, 47). — 
Zuweilen, namentlich in späteren Büchern, findet sich die Präp. n^:. wie 
die noia Accus, punctirt, z. B. *^niN (Jes. 54, 15) mit mir, irrnifc^ (Lev. 
15, 18, 24) mit ihr u. s. w^., besonders bei Jeremia und Ezechiel. 

4. 5 mit Suffixen. 

Sing. Plur. 

1 . P. ^^ai^S n>ie ick. '^SIÜS n)ie wir. 

< T IT 

p f»«.'7]it33;2^?^rfw(':]ia3 Mich. 7,18). D53(D5*TO z\xvf)wieihr. 
\f' -" ^ - -' - 

o p f/».wii23;2^/.^^r. dr}3(ün3,D?ji^5)/2^>^«<^. 

' 1 /. nilD3 ;2^^ 5«i^. — — — 

^ ' T I T 

Anm. Die Form ■?7a3 ist eine blos euphonische Verlängerung, die in der 
Poesie auch für das' Präfix 3 allein (z. B. Ex. 15, 5, aber auch als Ad- 
verbium und Conjunction z.B. Jes. 26, 17, 18. Gen. 19, 15) vorkommt, 
so wie iTab (besonders im B. Hiob: 27, 14. 40, 4 u. ö.) für b und iTsa. 
(Ps. 11, 2) für a. — In '»31 W3 u. s. w. ist der Vorton eingetreten, zum' 
Beweise, dass die trochäische Endung, wiewohl nach §. 11, III auch 
einsylbig, den Ton stärker auf sich zieht als das quantitativ und quali- 
tativ einsylbige h» (cf. n}Y=>§5 8- 32, 6), 
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§.56. 
Präpositionen mit Pluralform. 

1. Weil der Raum so wie die Zeit stets als eine Vielheit von 
Momenten (Raum- oder Zeit-Punkten) sich darstellt, so werden 
die Raum- oder Zeit -Verhältnisse bezeichnenden Präpositionen 
häufig in Pluralform gebraucht , und zwar sowohl ohne Suffixa, 
in welchem Falle sie immer im st. constr. stehen, als auch ganz 
besonders mit Suffixen. Beide Arten ihres Gebrauches bewei- 
sen, dass auch diese Präpositionen ursprünghch Substantiva sind 
(s. 0. §. 53, 1). 

*inö$ häufiger '''inij^. , ^i^^wiXxoh posteriora , dann »ö5/(vergl. 
z. ß. in Cap. 5 u. 11 der Gen. das oft wiederholte iT^in '^■5^^^), 

mit Suff, "^nn^^ , '^'»nn^^ , 1''^n^^ , '^Dnn^< etc. 

?^5, stets mit Makkeph "p^^, zuweilen bei Dichtern "^^ 
(Richtungen), Am, zu, auf, mit aSW^^*. immer *'^^5, ^^y^,-» ÖD*^!?^.. 

'S;% (intervallum) zwischen, mit Suff. »^S'^a . 'Tja'^S (i. P. T^D*^?), 
i3''3 u. s. w., aber auch 'n'^D*^^, ^a^^S'^S, 03*^3*^3 und'sogar '!)3'^nia'^Il 
(Gen. 26, 28), üSnia'^S. 

15 (Dauer), poet. '^I^, welche Form auch von der Wurzel *^W 
(07:^) wie das folgende *!^5 von *»^r (f1^5 §. 38) herrühren kann, 
bis, usque ad, mit Suff, "»'r:? , "^"Vi •> "^"Vt ' sogar mit beibehaltenem 
Kamez Ü?*^W (Hiob 32, 12). 

^r , poet. '^Ids (superiora), auf, über, mit Suff, '^^r? (superiora 
mea) , W^ , r V? , ört^^? (poet. 1)3^^5). 

nnn (inferius) , unter, sub, m\i Suff'. ^T\T\X^ (inferiora mea), 

wFinn , ön^^Finp u. s. w. 

Anna. Auch von "jTa giebt es eine Pluralform ^%12 (Jes. 30, 11), wenn 

dies "^ nicht vielmehr ein blosser Bindevocal und Nebenform von '>3?3 

sein sollte. 

§.57. 
Das Wav cbpulativum : 1, und. 

Seine Punctation ist im WesentHchen gleich mit derjenigen 

der /VäT^tä b. j 5> 3» 

1. Vor festen Consonanten V 

2. Vor Gutturalen mit Chateph bekommt es nach §.4, 3, ä?, 
Anm. 2. den kurzen Vocal, der im Chateph liegt: »^SISp., ^'^!^1, 

^* r.rr 
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3. Vor Consonanten miSchwa simplex, vor D, ^, B (Bu- 
maph §. 10, IV, ä) und zuweilen sogar vor Nichtgutturalen, die 
ausnahmsweise Chateph haben, erweicht es in ^: ^b^.*), U^ü'^, 

Xm, nvpy\, nnn (Gen. 2, 12. Ez. 26, 21). 

4. Vor '^ mit Schwa bleibt es Consonant und nimmt sogar 
nach §. 4, 3, d Chirek an, in welchem sodann nach §. 10, IV, h 
das ^ quiescirt: WV)^ "T^*^^**!- — Auch vor t\ und n mit 
Schwa Simplex mobile bleibt 1 Consonant, und nimmt, wenn im 
folgenden Worte der /-Laut vorherrscht, Chirek^ wenn der 
^-Laut vorherrscht , Segol^Xi\ «iN^l, ün'^'jW, T\^T\^. 

5. Vor einsylbigen Wörtern (seien dieselben numerisch oder 
nur quahtativ nach §. 11 , III einsylbig) bekommt es den Vorton 
ganz nach Analogie der /VÄ<?/?;rÄ (§. 54 , 2, d), besonders wo es 
Wörterpaare verbindet : nini nil, S^nj Diu, npj M (Gen. 4, 12), 
nl5*:^5 üi\ und sogar ^nni ^nn, ^'DI »^^D (ExVlo', 8), in wel- 
chem Falle das Bedürfniss des Vortons stärker ist als das der 
Erweichung (s. vorhin u. 3 u. §. 10, IV, ä, Anm.). 

§. 58. 
Interjectlonen. 

^B^^ (nur in Hiob), jS^'lBij^ (nicht zu verwechseln mit •ifc*'^^ §. 113, 
3, ^), nach einem Pronomen oder Adverbium : tandem^ noxL 
^^iB^^ "^r^ guis tandem? Gen. 27, 33 coli. v. 37. — i^iB^^ n*U^ 
ubi tandem? Jud. 9, 38. Ebenso nach Verbis bei Ermahnun- 
gen und Bitten: 1B,S ^3?T Hiob 19, 6 coli. v.23. JÄlB^DlsiT nte? 
thue doch das! Prov. 6, 3. Gen. 43, 11. 

*^2l ich bitte! höre! Nur vor "^^1^ oder *^3*■7^^ z. B. Gen. 43, 20; 
44, 18. Die Ableitung ist ungewiss. 

Tnr\ und ^nri (Imper. von n?ij dedit), gieb, gebt, dann wohlan! 
agcy agite! Vergl. Gen. 11, 3, 4, 7. 

D»l st! still! Plur. 'lOn Neh. 8, 1 1 {Imper, Fiel von norj siluit 
cf. Num. 13, 30). 

nlj'^lDn (b'^^n profanatio mit dem T\ locale §. 43, 3) absit, apage, 

\!k nuiT riitoyri *^^ »^V^.'7 ^""^ Abscheu mir, weg vomThun 

d. h. fern sei es von mir, dieses zu thun Gen. 44, 17. Meist 

bekommt der erste Consonant des folgenden Wortes, wenn 



1) Nur ansnahmsweise bleibt '^?l';i 1 Sam. 10, 6. 
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es seine Natur erlaubt (cf. 1 Sara. 14, 45), Dag, forte euphon. 
conjunct, (§. 5 , II , 6). Statt des Infinitiv folgt nach \ß auch 
ein Substantiv z. B. Hiob 34, 10, oder es steht nach'j'n die Con- 
junction öw^ mit dem Imperfect: p^^n^Jö? D^^ ^'^ »^V^l ^^^^ 
27, 5. — Die Construction mit "jü nach §. 106, 6. 

50 Verstärkungswort nach Wünschen, Bitten, oder Befehlen 
^==^ago! quaeso! Es stfeht nach VerUs (M &^i3 komme doch, 
b^^'ite'; ^^5 ^^C^ es spreche Israel), wnA Partikeln , die den 
Begriff eines Verbi einseblRessen (M HDn Gen. 12, 11 ; M *^iu^ 
Jer. 4, 31; W-blJ? Gen. 33, 10; ^^rn^ÄD Ps. 116, 14, 18)' In 
Bittsätzen, denen ein Bedingungssatz vorausgeht, steht es 
auch nach der Bedingungs-Partikel : "jn '»r^S^ ^^5 DJ^ (Gen. 
18, 3. 24, 42. 33, 10)^ und dann in dem Bittsatze noch einmal 
(Gen. 18, 3), oder auch nicht mehr (Jud. 6, 17). 
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Cap. I. Die Syntax des Nomen. 
I. Nomen substautivnin. 

§.59. 
Nomen abstractum und concretum. 

Wie in allen Sprachen , so steht auch im Hebräischen häufig 
abstractum pro concreto und concretum pro abstracto. 

1 . Beispiele für die Setzung des abstractum pro concreto : 
n^lä und n^^ä migratio, spec. die Wanderung in'sExil, dann 
metonymisch die Verbannten selbst (Jer. 29, 1, 4, 20, 22, 31); 
»^ntp (Num. 31, 12. Deut. 21, 10), Sljqtf (Deut. 21, 11) captivitas, 
dann captivi; Tl^Jj^.)? Sendung, dann Bote, Engel; 00*^)3 fraus, 
dann fraude partum (Jer. 5, 27); 1^501^ labor, dann labore partum 
(Ps. 105, 44. Eccl. 2, 19); "iVl amor, dann amatus (Cant.l, 13, 
14 U.Ö.); T ni^tüt] immissio manus d.i.id, cui manus imponitur; 
T\Tiy£Cf^, obedientia, dann obedientes, subditi (Jes. 11, 1^); tl^n?! 
laudatio, dann res laudata (Deut. 26, 19) ; 'j'lp'J.'J pallor, dann res 
pallida(Jer. 30, 6); ^^ns? Einfalt (Pro v. 1, 22),^ dann der Einfäl- 
tige; n'^Sj^ messis, dann messores (Jes. 17, 5); STl^D-i die Mann- 
schaft (Jes. 3, 25); Jl-IjJB die Aufseherschaft, die Aujfseher (Jes. 
60, 17); 'jinB Herrschaft, Herren (Jud. 5, 7); TO35 Dienerschaft 
(Gen. 26, 14); ÜTSI Verachten, Verachtung, dann Verachteter 
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(Jes. 49, 7, cf. Ez. 35, 14. Hiob 12, 4. 17, 6); dini} Höhe, dann 
die Hohen (Jes. 24, 4, cf. 5, 13); 0)9 tributum, dann tributarius 
(Jos. 16, 10. 1 Reg. 9, 21). Der abstracte Substantiv -Begriff 
kann auch emphatisch zur Bezeichnung der Eigenschaft d. h. im 
adjectivischen Sinne gebraucht werden z. B. dl^tö ^y^, ich Friede 
d. h. ganz Friede, friedhch im vollsten Sinne (Ps. 120, 7. Cf. Jes. 
60, 17. Ps. 109, 4. 110, 3. Vergl. §. 66). So wird Israel n3äl2 
Abfall, Abtrünnigkeit genannt Jer. 3, 6, 8, 11, 12. Vergl. rt^5 
TIgQ/ü Jer. 48, 38. Hieher gehören auch die Personificationeh 
wie l^nj Stolz, dann der Stolze (Jer. 50, 31, 32); Din^S (Ez. 
26,21- 27,36. 28, 19). 

2. Beispiele für die Setzung des concreti pro abstracto : 
iteDÜ laeta nuntians für frohe Botschaft (Jes. 41 , 27); JT^PjtplQ 
der Verderber, Part. Hiphy aber allmählig ganz zum Abstractum 
geworden: Verderben (Ex. 12, 13. Ez. 5, 16. 9, 6); nsS'D Part. 
Pi.der Bedeckende, dann die Bedeckung (Jes. 14, IL 23, 18); 
D'^iün.'l viscera (wobei der Plural als solcher nicht in Betracht 
kommt), dann Mitleid; nbstötj rauher abortans, dann das Fehl- 
gebären (2 Reg. 2, 21); fTT^DIÜ ursprüngHch die Erzeugerin, so- 
dann die Vielheit der Individuen, aus deren Mitte ein Mensch 
durch die Geburt hervorgeht: die Familie, das Volk (Gen. 12, 1. 
43, 7); 5*71)3, P?!*!» der, die Bekannte (Prov. 7 , 4), dann die 
Bekanntschaft , und in diesem abstracten Sinne dann wieder pro 
concreto gebraucht: «lan^Jliü Wä (Rut 3, 2). Jer. 2, 17 steht 
'?(5*'^1t5 DJüJ tempore ducentis te in dem Sinne von 'niD^'^iii. 
Vergl. 3*^^)35 Gen. 38, 29. X]rr!)2 Jer. 2, 25 coli. Ez. 16, 41. 
1 Sam. 15, 23 Vergl. mit v. 26. 8, 7. 16, 1. 1 Reg. 15, 13. Hieher 
gehört auch die überaus häufige Redeweise, nach welcher ein 
einzelnes Concretum als Repräsentant einer Vielheit (coUeciive) 
gebraucht wird : \lT\^ atti*» ^'D^Jt der Vater der in Zelten wohnen- 
den (Gen. 4, 20); tÜM die Seelen (Gen. 12, 5); "^iWari, '^n^.isn 
u. s. w. D'^MtQ?! TBrin ühptj Jer. 19, 13. Cf. §.61,' 1. 105, 4. 
lieber die Bezeichnung des Äbstractums durch den concreten 
Plural si^he §. 61, 2. 

§. 60. 
Vom Genus. 

1. Es ist schon oben (§. 42, b, 2) im Allgemeinen bemerkt 
wordeo, dass das Hebräische nur die zwei Geschlechter unter- 
em 
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scheidet, in welchen alles organisch lebendige sich darstellt: das 
männliche und das weibliche. 

2. Eine specifische Masculin-Endung giebt es ursprünglich 
im Hebräischen nicht. Es ist desshalb im Allgemeinen nicht 
möglich, ein Wort aus der Endung allein als masculinum zu er- 
kennen. Nur die spätere Bildung der derivata auf ^—^ (§. 42, a, 
B, II, 2) hat neben der masculinischen eine entsprechende Femi- 
ninendung (rr^-r» «^J-t)- D*^ Wörter auf '^-—- haben desshalb, 
sofern nicht die nachher unter 4 zu erwähnende Regel vom 
ideellen Genus entgegensteht, das Präjudiz für sich, Masculina 
zu sein. Auch die Substantiva auf "ji und ^—^ sind meist Mas- 
culina. Ausgenommen ist nur "jiri^ Eselin (s. nachher 3, a). 

3. Die specifischen Feminin -Endungen s. §. 42, b, 3 und 
§. 47. Mit wenigen Ausnahmen solcher Wörter , die unter die 
Kategorie des ideellen Genus (s. nachher 4) fallen , sind die mit 
einer Feminin -Endung versehenen Substantiva auch wirklich 
Feminina (vergl. nji^üä^^ \^!^A Stützer und Stütze Jes. 3, 1). Es 
giebt aber auch solche , welche ohne Ytmmm- Endung zu haben, 
doch der Bedeutung nach Feminina sind. Diese sind: 

a) Die Namen der Personen oder Thiere weiblichen Geschlech- 
tes: Ö5< Mutter, ^Ätb Gemahlin, ^nn Mutterschaf, \\T\^ 
Eselin. 

Ä) Die Namen der Zflf;w/.^r und Ä/Ää?/!^.- 'jT'n^t Land, Erde; ^DF} 
das bewohnte Land; ^"^9 Stadt; njjiü Moabitis; ');'TOMidia- 
nitis; "jMS Canaanäa ; 'j'ilS Sidon u. s. w. 

Anm. Die Namen der Völker sind vorherrschend, aber nicht durchweg 
masculina^ denn mit Leichtigkeit kann dem Volksnamen ein weibliclier 
Begrifif subslituirt werden. Vergl. 3N173 JTnati? Jer. 48, 4 und i^^tb 
n'^';)^5>5?3 Söjiw ibid. v. 11. rTj^JT) masc. Hos. i, 15. 5, 5. Jes. 3, 8*. 
Jer. 3i, 24 u. ö.; fem. Jer. 3,'6tf. 14, 2. 33, 16. Thr. 1, 3. Nah. 
2, 1. Mal. 2, 11. 

c) Die Namen der Doppelglieder des menschlichen und thieri- 
schen Leibes : "T Hand, t|3 die hohle Hand, t)r]3 Schulter, 
Tr\\ Arm, pitü Schenkel, ^y^ Fuss, ^rj'ns Kniej^?[*ij Seite, 
^^Sl Rippe, ITi^Ohr, 1»;? Auge, ü?B "Schritt, "jn'^'Hom, 
t]33 Flügel. Doch sind auch hier die nach dem Folgenden 
(4) möglichen Ausnahmen wohl zu beachten. 

4. Uebrigens ist im Hebräischen das Geschlecht der Wörter 
keineswegs so starr fixirt wie in unsern Sprachen. Es giebt 
kein Masculinum ^ das nicht als Femininum oder Neutrum^ und 
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kein Femininum, das nicht als Masculinum oder Neutrum gedacht 
und demgemäss auch gehraucht werden könnte. Man muss 
desshalb immer das wirkliche und das ideelle Genus unterschei- 
den. Dieses ideelle Genus findet überall da statt, wo einem 
BegriflFe ein anderer Begriff, der einem Worte von verschie- 
denem genus entspricht, in Gedanken substituirt wird. Man 
vergl. z. B. Ez. 23 , 36 flF. , wo Israel und Juda unter dem Bilde 
zweier Weiber Ohola und OäöäJä vorgestellt, und diese Namen, 
je nachdem das Volk oder das Land darunter gedacht sind , mit 
dem Mose, oder/fe»«. construirt werden. So ist Sint kvmfem, 
gen. Aber Dan. 11, 15, 22. Jes. 17, 5. 51, 5 ist es masculinisch 
gebraucht, weil dabei nicht an den leiblichen Arm, sondern an 
die bildlich damit bezeichnete Person gedacht wird. Vergl. Jes. 
38,8, wo bs, sonst xmm^Y Masculinum, als ^<?»2. gebraucht ist, 
weil der BegriflF tbütD zu Grunde liegt. Vergl. auch Jes. 27, 2 
dn3; 15, 3 rnsm und t\^rim. \\X1 Gen. 30, 39, 41. Jer. 23, 3 f. 

50, 6. — Jer. 28, 10 ist '^rilBttä^'l nicht auf das zunächst vorher- 
gehende nijl'D, sondern auf den früher (v. 2 u. 4) genannten 
Begriff ^3? bezogen. Vergl. 11, 16. Anderwärts ist dasPrädicat 
neutral gedacht, z. B. Ps. 73, 2 heisst "^yy '^«jM (Ktih) inclinatum 
aliquid sunt pedes mei {NBl ^yi ist fem. siehe 3). Cant. 4, 9 ist 
Tl';^*'?^} nnfc$ {yiy ist aber ebenfalls fem.) nicht unus, sondern unum 
ex oculis tuiSy von deinen Augen ein Stück cf. nachher 6, a: 
Vergl. auch ^^ö^^ DIMItti arva vastatum (Jes. 16, 8); «iSrnTn 

(17, 10); ^n^^ni5^V (37, 14)' Gen. 49, 15 nitD "'S nn?^.. Deiit! 

33, 21 'JWD . Jer. 4, 30 "m^ . Hiob 20, 26 nB3 coli' n^S^ t25^5 
neben nnS'Sl Jer. 20, 9. VXlxki np^:n, Jer. 50, 46 coli. 49, 21. ' Jer. 

51, 46 VHn^^.. Dahin gehören dann auch die vielen Fälle, in 
denen das i;örö»gestellte Prädicat neutral gedacht ist cf. unten 
6, a. §. 105, 4, *, 3. 

5. In andern Fällen involvirt die grammatische Form des 
Wortes die beiden Geschlechter, sei es dass die Euphonie dies 
fordere, sei es dass die Sprache die Geschlechter noch nicht 
vollständifif ausgeschieden hat. Ersteres ist z. B. der Fall Jer. 
13, 16 öS^a*! WäSnv Hier ist nämlich einfach des Wohllautes 
wegen die 3. P. Masc. PI. für die schwerfälligere Femininalform 
naC.Mrin gesetzt, wie öfter (Hiob 3, 24. Gen. 20, 17. Ezech. 
23, 42. Hos. 14, 1, 7; im Imper. Jes. 32, 11). — Letzteres ist der 
Fall 1) bei dem Pronomen wn, welches im Pentatetwh (mit 
Ausnahme von 11 Stellen, wo wirklich J^^^Ji steht cf. Gen. 14, 2. 
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20, 5. 38, 25 etc.) die Bedeutung von ^^''f^ noch einschliesst cf. 
Gen. 3, 20. 14, 7, 8 u. s. w. 2) Bei IM, welches im Pentateuch 
noch piLcr und puella bedeutet (Gen. 24, 14, 16, 28, 55, 57. 34, 
3, 12. Deut. 22, 15, 16, 20—29. Rut 2, 21 u. s. w.), 3) Bei nt, 
welches an zwei Stellen (Jos. 2, 17. Jud. 16, 28) die Bedeutung 
von n^it einschliesst, wesshalb Jud. 16, 28 in dem Ausdruck 
XWr\ D5Bn das Wort dSB so wenig mascidine gebraucht ist , als 
Jos. 2, 17 das Wort Watti. — 4) Auch bei anderen Verbal- und 
Pronominal -Formen und zwar selbst in späteren Büchern, wo 
das männliche Geschlecht als das höhere das weibliche noch mit 
einschliesst z. B. "TjnhBtp 5«^'^3iT"^tDNi nsnart 1 Sam. 25, 27. 
arr^tor Rut l, 8: nSin Jes. 57* 8. '32, iVf.*; DnST Ez. 23, 49 
als Anrede an Frauen. Cf. Gen. 15, 17. Jes. 52, 9. Jer. 44, 19 
D'''ißj|?tJ auf Frauen bezogen. — Masculin-Pronomina auf Femi- 
nina 'bezogen: Gen. 31, 9 öS'^ab^; 41, 23. Ex. 1. 21 ün^. Num. 
16, 17 f. 2 Sam. 1, 24. Jes.* 3, 16. Jer. 44, 25 dD^töD^ op« 
ön5«^^Ü DS'^Tai ta^tn TiVSSV^^. Vergl. 9, 19. — *Thf. 2^ 20. 
Ez. 34, 31. 37, 4. Sach. 5, 9 f. 11, 5. Die grosse Masora bemerkt, 
dass fünfmal ^^^Suff, in ^353^ sich auf t\xiFem. beziehe: Lev. 
6, 8. 27, 9. Jud. 11, 34. 1 Reg.' 22, 43. 2 Reg. 4, 39. — Selten 
und überdies kritisch anfechtbar sind Fälle der entgegengesetzten 
Art: Deut. 5, 24. 2 Sam. 4, 6. 13, 39. 

6. Ueber die oben §. 42, b, 2 und vorhin unter 4 gemachte 
Andeutung, dass im Hebräischen für das Neutrum Masculinum 
und Femininum eintreten, folgen hier einige nähere Bestim- 
mungen: 

d) Das Masculinum steht zur Bezeichnung des Neutrum als das 
herrschende, allgemeine und desshalb alles Specielle ein- 
schliessende Genus (s.. vorhin unter 5). So steht KW für 
„es" in rückweisendem Sinne, vergl. Hiob 41, 3: nSlR 
^W!n *»^ D'''üÖn"^3 was unter dem Himmel ist, mein ist es. 
Jer. 10, 3, 8 (an dieser St. scheint das zusammenfassende KW 
überdies eine verächtliche Nebenbedeutung zu haben). Jos. 
13, 14; auch als Suffix (Am. 1, 3, 6, 9, 11 u. s. w. ^ 
^an^'tbfi?)- Ebenso nj devKTiKäg: Ex. 30, 13. 2 Reg. 4> 43; 
n^^»3 dergleichen Jer. 18, 13; ^3 = alles Jes. 30, 5. — 
Die 3. V. M. Sing, des Verbums steht im Sinne unseres 
deutschen „es", theils das impersonelle Subject einscMies-- 
send: i^ in*in es wurde ihm heiss ; öH^ "iS^l und es ward 
ihnen enge Jud. 2, 15; ^Ij m3J ^ es wird dir nicht Ruhe 
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werden Jes. 23, 12; '^^ nTlTl ^?31^: Hiob. 32, 20 lasst mich 
reden, dass mir es weit, d. h. leicht, Luft werde; — theils 
so, dass das im Folgenden ausgedrückte Subject in dem 
vorangestellten Prädicat seinen Stützpunkt findet wie das 
Besondere im Allgemeinen (§. 105, 4, ^, 3): i)3^ ThT\^, tön 
Deut. 32 , 35 es eilt herbei das ihnen bereitete ; d*'^&^ ffi^? 
Jes. 13, 22 es antworten (sich) die Schakale; ü*'^^itsW &^inj 
es kamen die Verstörer Jer. 51, 48 cf. v. 53: reSrt "ibs?"*! 

T * T "il"" 

1 Reg. 22, 36 und es ging vorüber das Geschrei. Auch 
das Adjectivum oder Participium masc. steht in neutralem 

Sinne: ^nTän-TSI röl?»T1X? ürj^J-nnM N^ (1 Sam. 30, 19), 
sie vermissten nichts vom grössten (Dinge) an bis zum 
kleinsten; üjüpaulum, D'nmultum, Diö bonum, 5?*nma- 
lum (besonders mit folgendem "© ^?'*?3> wofür nur einmal 
r\T\ Jer. 18, 10 Kiib\ DT» Rothes, Rothe (Jes. 63, 2), xra 
daVXodte, der Leichnam (Gen. 23, 3 f.). Ps.8,9: Dim^J ^55? 
d'^a;; was geht auf den Pfaden des Meeres. Cf. vorhin 
unter 4. 
V) Das Femin, steht zur Bezeichnung des Nevirum zwar iai 
Allgemeinen gerade so wie das Masculinum, aber doch lässt 
sich ein feiner Unterschied wahrnehmen. Das Femininum 
steht nämlich vorzugsweise, wenn das als Neutrum ge- 
dachte eine Vielheit repräsentirt. Während z. B. fiT = das, 
dieses ist mit Bezug auf ein bestimmtes Einzelnes, so ist 
n^iT mehr = dergleichen. Vergl. Jud. 19, 30 : iirbüna ^ib 
njiT3 dergleichen ist nicht gesehen worden (gleichSedeu- 
tend'mit rfei^^S) Jer. 18, 13). Joel 1, 2 D!D'»'a'^2 DfciT nn^nn 
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ist dergleichen in euern Tagen geschehen ? Doch ist gleich 
im nächsten Verse mit Bezug auf dieses n^iT fortgefahren : 
'^IBp D?^^3!? tl**^? erzählet davon euren Kindern ; cf. tf^p^ 
5)2? Jud. a.a. Ö. — 5<^N^ steht neutral z. B. Jos. 10, 13 kpVl 
iinWS KNn steht es nicht geschrieben? Cf. Jes. 65, 6. 1 Sam.' 
20, 33 V^n nbs beschlossen ist es cf. Amos 7, 6. .Jer. 22, 16. 
29, .28. — Hieher gehört auch der Gebrauch der die Femi- 
ninbedeutung involvirenden Zahlwörter als Zahladverbia 
(§.51, 3). Insbesondere steht T\V\y{ (nie IHfi«^) für eins, 
unum, ein Stück, ein Mali^s, 34, 16. Hagg. 2, 6 u. ö. — 
Sehr häufig stehen die Feminin-Suffixa im neutralen Sinne : 
Gen. 15, 6. 24, 14. 47, 26. Ex. 10, 11. Jes. 30, 8. 37, 26. 
38,16. 46,11. Jer. 4, 28. 13,17. 33,2. 50,26. Ps. 68, 15. 
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132, 6. Prov. 6, 32. Hiob 6, 29. 13, 1. 33, 14. Ex. 10, 11. 
Die 3. P. Fem. Sing, des Verbi steht neutral einestheils in 
einem von der masculinischen Ausdrucksweise nicht we- 
sentlich verschiedenen Sinne, z. B. neben *»^ *n2 (Jud. 11, 7), 
es ist mir enge, bange, oder *<^ "iS^I (Jud. 2, 15. Gen. 32, 8. 
2 Sam. 13, 2) findet sich -^^ ^%r^^ (Jud. 10, 9. 1 Sam. 30, 6). 
Für W1 nöij (Ps. 33, 9)*lesen'wir NnPl nt5$ Thr. 3, 3"! 
Ebenso"^ ''Vi^iJtt?? (J^s. 38, 14) es ist mir Angst; Mrj!» 
''Sb."^? es kam mir in den Sinn (Jer. 7, 31. 19,. 5), und 
ebenso 44, 21 ^^"^5 •^^?^ll; flfj'lfl es geschah, es ging 
zu Jos. 11, 20. 2 Reg. 24/ 3 ; cf. 2 §am. 3, 37. Jes; 7, 7. 
14, 24. Jer. 10, 7. 1 Chr. 17, 17. — Andrerseits steht diese 
Form zuweilen bei Naturereignissen, wo die dem Femi- 
ninum inhärirende Idee der Zusammenfassung einer Vielheit 
von Momenten mehr zu Tage tritt : Di^tpP es schneit Ps. 
68, 15; l'^Ö^ri es regnet Am. 4, 7; nnSÜSD es stürmt Ps. 
50, 3 ; TVy^n es wird finster Mich. 3,- 6. ' Am deutlichsten 

T * IT 

tritt die Fälligkeit des Fem.^ das Neutrum, das eine Vielheit 
in sich schliesst, zu bedeuten, hervor beim Adjectivum. Es 
steht schon der Sing, des Mj. fem. im neutralen Sinne: 
finbS Rechtes Am. 3, 10. Jes. 59, 14; t\f^\ Richtigfes, 
Wahres Hiob 42, 7. Ps. 5, 10. nntti"; Gerechtes Mich. 3, 9. 
nsn» Langes Jer. 29, 28. ntüin Neues Jer. 31, 22* fTl^nytb 
Schauerliches Jer. 5, 30. 23, 14. coli. 18, 13. Hos. 6, 10, 
n^illi i^ nat?!? Kleines oder Grosses Num; 22, 18. In 
diesen Fällen hat das Femin. mehr abstracte Bedeutung; 
iTltb'; z. B. ist nicht ein txwz^n'^^ probe factum wie "itDJ, 
sondern vielmehr die in vielen einzelnen Aeusserungep sich 
TA\^t\A^ prohitas. — Besonders häufig steht der Plural des 
Fem. im neutralen Sinne: diese grossen ynd furchtbaren 
Dinge n^fr^rj ink'liasiT niV^an Deut. lO, 21. Cf. Ps. 12, 4. 
2 Sam. 7,*23l 2 Reg. 8,* 4. nnnba. recta Jes. 26, 10. 30, 10. 
nittSj:? gravia Gen. 42, 7. ninS clara, perspicua, distincta 
Jes. 32, 4. ni^j^il das Zugestossene Gen. 42, 29 (cf. Jes. 
41, 22. 51, 19), und so häufig, wiewohl nicht ^u übersehen 
ist, dass auch der Plur. des Adj. masc. wenngleich seltener 
so gebraucht wird : d'^p'^M amoena (Ps. 16, 6. Hiob 36, 11) ; 
0*^1^1. proba (Prov. 16, 1*3); ö'^TM eximia (Prov. 8, .6); 
ü'^5?n mala (Ps. 78, 49). 
Anna. Auch das Fragepronomen )r\^ was? sdieint nicht, wie manche 
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wollen , ein vdrkliches Neutrum , sondern ein neutral gebrauchtes fe- 
mininum zu sein. Warum sollte in diesem Worte »1—7- nicht Feminin- 
endung sein? Vergl. r7n')ti2'"ntt Jer. 48, 19. 

7. Weil dem Begriffe des Weiblichen der des Mütterlichen 
wesentlich inwohnt, und weil alle Abstracta und CoUectiva ge- 
wissermasseh ön mütterliches Verhältniss darstellen , indem da- 
bei immer entweder eine Repräsentation der Vielheit durch ein 
einzelnes Individuum (Collectivum s. §. 59, 2), oder eine Sub- 
sumtion vieler concreter Erscheinungen unter eine geraeinsame 
Idee (Abstraclum) stattfindet, so dient die ausgeprägte Feminin- 
form auf n— 7^, Sn— 7^, ffl — , T\^-—r ^^^^ häufig zur Bildung 
von Abstractis und Collectivis, und zwar nicht blos so, dass 
eigentliche mbstantiva ahstracta mit diesen Endungen gebildet 
werden, sondern auch so, dass das Adjectivum mit diesen Endun- 
gen versehen, zum Substantivum abstracter oder coUectiver Be- 
deutung erhoben wird. Es ist so eben gezeigt worden, dass 
z. B. irntü*^ fites? nicht sowohl heisst ^/- hai eine einzelne recht- 

TT? T^ 

schaffene That^gethan, als er hat Rechtschaffenes überhaupt, d. h. 
mannichfach oder oftmals gethan, mithin RechtschaflFenheit an 
den Tag gelegt. Beispiele hiefür sind ausser den vorhin unter 
6, h angeführten : TOTO nicht blos bonum, sondern auch felicitas, 
Salus (Ps. 16, 2; 106, 5; 65,42); T\T) nicht blos malum, sondern 
auch miseria überhaupt (Gen. 19, 19), oder malitia (Gen. 44, 4), 
oder beides zusammen (Gen. 50, 15). Der collective Gebrauch 
Ats fem. tritt hervor ih Ausdrücken wie rattJi'', eigentlich die 
Einwohnerin,' dann die Einwohnerschaft (Mich. 1, 11. 12); T\TVyi^ 
fem. von TTV^ Wanderer, eigentlich die Wandrerin, dann die 
Reisegesellschaft, Karavane (Gen. 37, 25. Jes. 21, 13); n^iä 
die Verbannte, dann die Gesammtheit der Verbannten (Jer. 28, 6. 
29, 1, 4), u. a. vergl. §. 59, 2. In allen diesen Fällen ist eine 
Vielheit von Individuen als eine concrete Einheit gedacht, näm- 
lich als ein Weib, das mütterlich jene Vielheit gleichsam in ihrem 
Schoi^se trägt. Hieher gehört auch die bekannte Ausdrucks- 
weise "ji^ na, ^55 ans? ^i Da u. s. w. Diese Ausdrücke 
bedeuten eigentlich Zionitin, Babylonierin, Tyrierin, wie '^ps 
•ji^^lS u. s. w. Zioniten, Babylonier, Tyrier sind. Aber ganz Zion 
u. s. w. ist^ls Weib dargestellt, weil die Gesammtheit gleichsam 
die Mutter aller Einzelnen ist. 

A n m. Wie der Infinitiv als Ausdruck des abstracten Verbalbegriffs gern 
dieFemin!n-jB>M/w«^ annimmt (ntüÄ, niti, rjfij*^^ u.s.w. §.22, Anm.3), 
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so wird er auch zuweilen als Femniinum couslruirt: "jnnriti InVpSti 
1 Sam. 18, 23. Jer. 2, 17- 

§.61. 
Vom Numeras. 

1. Wie wir oben (§. 60, 4) von einem ideellen Genus gespro- 
chen haben, so giebt es auch einen ideellen Numerus. Jeder 
Singular kann nämh'ch im Hebräischen wie in allen Sprachen 
den Begriff der Vielheit einschliessen, wenn nämlich das Wort als 
Collectivum oder Abstractum gedacht ist. Vergl. §. 59, 2. 60, 7. 
105^ 2 f. 

2. Umgekehrt kann jeder Pluralis als Einheit gedacht wer- 
den. Wir müssen nämlich den gewöhnlichen numerischen Plu- 
ral, den man den Pluralis mvltitudinis nennen könnte, unter- 
scheiden von dem ideellen Plural, welcher unter der Form der 
Mehrheit die Idee der Einheit verbirgt. Hiebei sind aber zwei 
Arten des Gebrauchs zu unterscheiden. Erstens nämlich gehören 
hieher alle die Fälle, wo irgend welche Pluralbegriffe in der Satz- 
verbindung als Einheit gedacht und demgemäss construirt wer- 
den. So z. B. wenn Ps. 5, 10 nach und in Beziehung auf '»'nnitD 
fortgefahren wird ffiiM. ^tl^^BS} ')*'^?^*'3; oder wenn Jes. 17, 13 f. 
mit Beziehung auf d'^^"^ 0*^52:5 "^d ö^^'Sfc^b. fortgefahren wird 
'W 03112 "n^SiV)- uVber die Fälle, wo * das Satzverhältniss 
speciell das von Subject und Prädicat ist, vergl. §. 105, 4. — 
Zweitens aber haben wir solche Fälle zu betrachten, wo die Plu- 
ralform constant den Begriff einer ideellen Einheit einschliesst. 
Hierüber merke man Folgendes : 

a) Der Plural von solchen ^5/rÄ6-/'worten, die eine geistige 
oder sittliche Beschaffenheit bezeichnen, dient dazu die 
Realisirung des Begriffs in vielen einzelnen Fällen auszu- 
drücken: nip*T2i Gerechtigkeiten, juste facta, welche in 
ihrer Gesammtheit wieder den Begriff der rtj573§ constitui- 

. ren; ebenso niüDH, 1113*^3, ni3ian, Dl^h', D^^^ltti*»», 
0*^30« . 

b) Concrete Einzelheilen sichtbarer Dinge bewirken durch ihre 
Vereinigung ein abstractes Ganzes: Ezech. 46, 23 ni^tÖDÜ, 



1) Vergl. Deut. 29, 4. Ps. 12, 8. 62, 5. Hieb 24, 24. Jes. 8, 20. 23, 13. 

37, 14 coU. 2 Reg. 19, 14. Jer. 9, 7. 10, 4. 13, 20. 44, 9 (T^tÖj). 51, 34 (nach 
K'lib). Thr. 1, 13. Hos. 4, 8. Am. 6, 9flf. Sach. 14, 12. 
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nicht: kochende Weiber, sondern kochende Dinge (Heerde, 
Gefässe) d. h. Kochstätte, Küche; 2 Chron. 30, 14 ni^üjptj 
räuchernde Dinge (Gefässe, Altäre) d. i. Räucherstätte. 

c) Die Bezeichnungen von Baum und Zeti, nämlich theils von 
Dimensionen oder Richtungen im Räume und der Zeit, 
theils von Gegenständen, die im Räume, von Zuständen, die 
in der Zeit eine gewisse Ausdehnung haben, haben meist 
Pluralform, wenngleich für unser Sprachbewusstsein nur 
Singular -Bedeutung. Beispiele von Raumdingen: 0*^5© 
Angesicht, eigentlich alles, was vor dem Gesichte sich aus- 
breitet, ü'^'liTO Rücken, eigentlich posteriora. Hieher 
gehören auch alle die Präpositionen, welche nach §. 56 
theils mit, theils ohne Suffixe die Pluralform haben. Ferner: 
D'^aaS Himmel, ü";» Wasser, d'^Sttän tenebrae. Zeitdinge : 
ü'^^n Leben, 0*^*1^53 pueritia, D^^D^lSig Jungfrauschaft, 
DTQ«)^» adolescentia,* d'^n^ni? Juventus, Ü^'DJJT senectus, 
d^aä' Pilgrimschaft, d^b.^StD Kinderlosigkeit, W^yOü 
Blindheit, n*lb^^5 Brautstand, nifflDn, DiDtD Schlaf. "* 

d) Der ideelle Vlwrdl steht zur Bezeichnung der GaUurtg: 1 Sam. 
17, 43 du kommst zu mir mit den Stäben (nib|?7a5). Wir 
würden sagen: mit einem Stabe. Jer. 28, 12 wird erzählt, 
dass Chananja ein Joch zerbrochen habe und dann fortge- 
fahren nnatö y?. nbiü. Cf. Gen. 21, 7 d'^iS. Ibid.v. I6 
nttij? ^1^id^3 . Sach. 6, 1 1 ni^d? . So besonders bei Zu- 
sammensetzungen : niSh^iJ"')? (2ach. 9, 9) Eselsfüllen; 
dnayiT^a (Ex. 13, 3, 14" 20, 2) Diensthaus; d'^täp>-nB 
(Ps.^r24, 7) Fangstrick. 

e) Die Bezeichnungen von Kunstthäiigkeiten und ihren Pro-- 
ducten stehen im Plural in einer Bedeutung, die von der 
Biedeutung des Singular wesentlich verschieden ist. Dies 
tritt besonders klar hervor in den Ausdrücken nön Weizen, 
nniPiX? Gerste, nasS) Spelt, »nt Samen, ys Holz,* d^ Blut. 
Das Getreide nämlich , das auf dem Felde steht , der Same, 
der gesäet oder gewonnen wird , als solcher y das Holz im 
Walde, das Blut im Körper gilt als Einheit und steht im 
Singular. Die Getreidefrüchte aber oder die Sämereien, 
mit denen man handelt, und die man consumirt, das Holz, 
mit dem man baut, das Blut, das vergossen und dadurch in 
Blutflecken zertrennt wird, — dies alles steht im Plural. 
Vergl. in Bezug auf die Getreidearten 2 Sam. 17, 28. Ez. 
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4,9. 13, 19 mit Jes. 28, 25. 0*^2;? 1 Reg. 18, 38. 2 Reg. 
12, 13. 2 Sam. 6, 5. — D'isnT Sämereien 1 Sam. 8, 15. Cf. 
ü'^S'Qttä pinguia Jes. 25, 6. — D'^ü^ vergossenes Blut Gen. 
4, 10, 11. 1 Sam. 25, 26, 33. 2 Sam.' 16, 8. 1 Reg. 2, 5. Jes. 
1, 15. 26, 21. Hos. 1, 4. Blutfluss der Frau: Lev. 12, 4 f. 
20, 18. Ez. 16, 6. — Auch die Kunstthätigkeiten an sich 
stehen gern im Plural , und zwar sind das meist von Piel 
und anderen Steigerungsformen abgeleitete Nomina, weil 
im Piel selbst schon der BegrifiF des mit üeberlegung , Be- 
rechnung, Eifer und Fleiss, so wie des Oft-Thuns liegt. 
Daher : O'^'nBS expiatio , Ü^^ti Priesterweihe (Ex. 29, 22) 
und Einfassung des Edelsteins (Ex. 25, 7. 35, 9, 27), d^^'iattS 
Feier, D^^üjn. das Einbalsamiren, d'^nBp das Kinder- War- 
ten, ü^tl^tp Entlassung der Frau, Scheidung, d'^IDM 
ü^'BW^S Ehebruch, ni^DlDir Nachlese. 
f) EndUch gehören hieher Bezeichnungen des Preises und 
Lohnes: tü'^):ßp, Wahrsagerlohn, ty^'^riti Lösegeld, ä'^ib^tö 
Geschenk , womit man den Richter besticht. 
3. Zusammensetzungen wie Ü^II^V '73? Knecht der Knechte, 
ü'^tt57J5 ttinp Heiligthum der Heiligth'ümer ,' ü^'l^^m'n n^^tti Lied der 
Lieder, D'^^nn ^DDn vanitas vanitatum (Eccl. 1,2), d'^'^l? "^W 
Zierde der Zierden"(Ez. 16, 7), d^n^lD '^'ID (Jer. 6, 28) Erz- 
Rebellen, (vergl. nrn T\T^ die Bosheit aller Bosheit Hos. 10, 15), 
heben ein Individuum aus den übrigen seines Genus als beson- 
ders ausgezeichnet hervor. Nur in wenigen Fällen scheint der 
Pluralis allein diese Bedeutung zu haben. So in d*^tÖ^p| der Hei- 
ligste Prov. 9, 10. 30, 3. Hos. 12, 1 (Jos. 24, 19); nilbrjg, wo 
der Plural offenbar ein grosses Thier bedeuten soll (Hiob 40, 15 ff.), 
wie etwa im Deutschen „Gethier". 

A n m. Die Bedeutung des Pluralis in &'^»l'b&^ ist noch immer streitig. In- 
dess, wenn man bedenkt, dass dieses Wort, welches jedenfalls älter ist 
als Abraham, nothwendig aus einem polytheistischen Sprachgebrauche 
herstammen muss (Jos. 24, 2), so liegt es am nächsten, D'^^'b^^ für 
einen einfachen Pluralis multitudinis zu halten. Denn dass Heiden die 
Gottheil mit einem Plural- Worte bezeichneten, mag die etymologische 
Bedeutung desselben cißag oder övvccfistg sein, kann so wenig auffallen, 
als dass dieses Wort in der Folge die Bedeutungen: Gottheit, ein Gott 
und der (bestimmte) Gott in sich vereinigt. Die Wörter p^iN und b?a 
scheinen in uralter Zeit ebenso wie G'^n'^N und wahrscheinlich in dem- 
selben Sinne im Plural gebräuchlich gewesen zu sein. Denn noch findet 
sich der St. constr. '^S'tN mit Singular-Bedeutung (ciD't^ "^iifc^ der Herr 
Josephs Gen. 39, 20), un3 mit Suffixen immer V^HiS^ sein Herr, dli'^S'Tfcj: 
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ihr Herr (mit Ausnahme von "^Sh^ mein Herr zum Ünlerschiede von 
•»j'lfc^, was nur von Golt gebraucht wird). Das Wort b?a lautet mit 
Suff, der 3. P. Sing, immer T'V^ja und Sl'^bsjä sein Herr und ihr Herr. 
So wird auch T^Sö* der Starlie, an 'einer Stelle, wo es den Apis bedeutet 
(Jer. 46, 15), mit dem Plural sufHx verbunden. Auch das Wort ü"'D'nri 
scheint ursprünglich die Hausgötter überhaupt , dann auch ein einzelnes 
Individuum dieses genus oder das Bild eines solchen Götzen bedeutet zu 
haben (1 Sam. 19, 13, 16). Cf. §. 105, 4, a. 

4. Soll von einem zusammengesetzten Worte wie z. B. 
^■jn 1122^ der Plural gebildet werden, so geschieht dies in der 
Regel einfach dadurch, dass das nomen rectum in den Plural 
kommt, also ^'^n '''liSBi starke Helden. Dass beide Wörter 
in den Plural gesetzt werden , ist selten. So findet sich aller- 
dings Ü^VCI ^y^"^^, 1 Chr. 7, 5, 7, IJ, 40. Ü'^^?l5p "^M Jes. 42, 22. 
Aber in Ü^J^ ^yZL Ps. 29, 1. 89, 7 ist der Plural, wenn er anders 
nicht ein blosser Nachhall von DN^f'^^jt ist, Träger des Haupt- 
begriffs, und das davorstehende *^55 bezeichnet nicht etwa die 
Zeugung, sondern nur die Individualisation , so dass d'^^^5 "^35 
nichts ist als „Götterindividuen", ähnlich wie Ü'^S'IB •'Dg (Dan. 
11, 14) nuf eben die Gewaltthätigen selbst, l^n^J '^DS (Ps*. 72, 4) 
die Armen selbst sind. Anderwärts sind beide Worte voll- 
ständig ^m Begriff, so dass die Pluralendung AQsn,regens für 
das n. rectum mitgilt. So namentlich in JliDiJ n*^5 Vaterhaus, 
Familie, aber von ni«i fT^a so verschieden, dass letzteres nur 
eben die Familie, welcher einer unmittelbar angehört, ersteres 
die Gesammtheit der Familien, welcher ein Descendent in ge- 
rader Linie angehört, bezeichnet. Von DiS^ D"^? nun, wel- 
ches ein Wort ist, giebt es keinen weiteren Plural. Ihre Familien 
heissen dni35«^. ty% Ex. 6, 14. Num. 1, 2, 18, 20 etc. 

5. Der Dualis (der nur im Nomen vorkommt) bezeichnet 
nie zwei Dinge -neben einander, sondern stets ein Ganzes, das 
in zwei Hälften nothwendig sich darstellt. Desshalb vorzugs- 
weise die Doppelglieder des Leibes : d'jlj , ü*;5TfiJ , ö'jDJn.Ü , ü^jEfe? , 
d*;5üi (die zwei Zahnreihen) ; dann nothwendig zweigetheilte Ge- 
räthe: D';^T^i'a Wage, d^m die zwei Mühlsteine, Mühle; endlich 
Paare von Dingen, die als Ganzes bezeichnet werden sollen: 
d'jiDV biduum, d'injttä biennium, d';Ü5S? zwei Male (ein Doppel- 
Mal); d'^3^5 der Doppel-Abend (Zwielicht, zwischen Liebten). 
Ueber die Construction des Dualis s. §. 73, 3. 
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§.62. 
Ton den Gasusyerhältnissen im Allgemeinen. 

Dass es im Hebräischen keine Casusendunffen , folglich keine 
Declination giebt, und dass die CeiSusverhäMsse nur entweder 
durch die eigenthümliche Unterordnung eines Wortes unter das 
andere, die man das iSfe/i^^^ö^^/Sre^/^^-Verhältniss nennt, oder 
durch b für den Dativ und durch ru^ für den Accusativ bezeichnet 
werden, ist schon oben §. 42, b, 4 in der Kürze bemerkt worden. 
Hierüber folgen nun noch einige nähere Bestimmungen. 

§.63. 
Oeni tiT, 

1. Gott Israels heisst ^^"^lifi N^l^^H; Kinder Josephs: "^y^ 
V\py^ ; Thiere des Landes yilij»! Tm . Dass diese Wörter-Paare 
immer als ein Wort dem Tone nach zu betrachten sind, dem 
Sinne nach wie Israels-Gott, Josephs-Kinder, Landthiere, der 
Form nach aber wie unter/ver/en, übersetzen etc. ist schon oben 
§. 42, b, 4, a gesagt worden. 

2. Es können nicht mehrere nomina recia durch „und" 
verbunden neben einander stehen. Man kann nicht sagen "^j^Sl 
"^^Ti 0^01 die Rinder und Rosse des Königs ; sondern es muss 
heissen: l6wi '^'^y\ *^|?3, oder auch wie Gen. 40, 1 und 5. 
Eine Ausnahme Ez.' 3 1 , 16: pnV^iül "inqa Auswahl und 
Güte d. i. die ausgewähltesten und besten des Libanon. — - Meh- 
rere nomina regentia können durch „und" verbunden werden, 
z. B. 2 Chron. 2,7: 0*^0*131^^^1. "O^tÖTOt ö^n« ''S?. Hölzer von 
Cedern , Tannen und Sandelbäumen ; * 'jrnöjj ' £31 iQ^ rüp (Gen. 
14, 19) Besitzer von Himmel und Erde; yy^) ö'jQtlJ ntoj (Ps. 
115, 15 u. ö.) Schöpfer von Himmel und Erde. Doch ist es 
gewöhnlicher, das nomen rectum zu wiederholen wie Gen. 24, 3 

vn^^n nT^ki d'^tttön ^t?7^ . 

3. Es können mehrere Wörter im Status constructus nach 
einander stehen, wenn eins vom andern abhängig ist, oder wenn 
das erste vom zweiten und diese beiden zusammen als ein Be- 
grifiF vom dritten abhängen. So folgen sich z«^' Wörter im St. 
consir. Jes. 18, 1: D'jBJS bsb^S yn^; dreiJes. 13, 4: pv£t b^p 
ö*;i3i nb^.'Q'D Schall des Getümmels der Königreiche der Völker. 
Aber Jes." 28 , 1 bilden in dnB5<^ nätö nwa D'lüy die Worte 
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n^5«^5 n'iQS Einen Begriff, der von »^nätD abhängt. Vier Wörter 
im St. consir. folgen sich Jes. 10, 12; fünf i^s. 21, 17: nfcjtti 
•llp-^jn '^niSä ntÖj?-nBOM Rest der Zahl der Bogen der Helden 
der Söhne Kedars. Von einer andern Ausdrucksweise in diesem 
Falle s. nachher. 

4. Zwischen den St. consir. und das Wort, dem er unter- 
geordnet ist, darf eigentlich kein drittes Element dazwischen- 
treten , eben weil die beiden Worte zu einem Laut- und Begriffs- 
Ganzen zusammenschmelzen sollen. Ein zum nomen rectum 
gehöriges Adjectiv muss desshalb hinter das nomen regens ge- 
stellt werden: Ü*^3Üj$ri *rj^.^ *»33, nsiöfl dN^^^jsT. — Doch 
giebt es einige Fälle, in welchen ein eingeschobenes Drittes, 
das aber mit dem St. constr. oder dem folgenden Worte zu einem 
Ganzen muss zusammengewachsen sein, diese Einheit nicht 
stört. Dahin gehört 

ä) Das n locale: nni^ «T^^Tifi^rj in die Hütte der Sara Gen. 
24, 67; l^a^ r^yi in's Land Canaan Gen. 31, 18; tl^io rt(h\ 
in's Schilfmeer Ex. 10, 19. 

*)fü? nach ^3: ^3 '»«DW Tl^T^lS 2 Sam. 1, 9 und: TO-^DS 
"»n '»natDi Hiob 27 , 3 ,* wobei wohl zu beachten , dass "TO 
jedesmal durch Makkeph mit pä zu einem Begriffe ver- 
bunden ist. Einmal steht auch ein VerJmm %o nach ^3 
Hos. 14, 3. 

c) Präpositionen, die dem nomen regens präfigirt sein, also 
ein Wort mit ihm bilden müssen , und die zu der allgemei- 
nen Verbindung durch den St. constr. noch ein specielles 
Moment hinzufügen , so dass eigentlich eine confusio dua- 
rum constructionum stattfindet: 53^.^3 '^'ifj 2 Sam. 1, 21 
für Sä^:^ "^y) (cf. ibid. v. 6. 1 Sam. 31, 1) mit Hinzufügung 
des 3, also eigentlich gemischt aus ''^3 ö^^^f^ und "y *^'iii. 
Ebenso TS|^3 Jin'Qto Jes. 9, 2 cf. 14, 6. 1»»3 ID^h Jes. 
56, 9. ng*33 '^5Q'»Sttä)3 Jes. 5, 11, Vermischung'' des Begriffs 
Onp ^'XJ'^StÜQ'CPs. 127, 2) mit ^Jj/SS D^^Ö^'SttSig . Jes. 56, 10 
ist dW^ '^^n^^ gemischt aus nijsian "»ank und d^sId d*^nn&^ 
(Jer. \i, 10.' Hos. 12, 8); in ^Wri die auf ihn trauen (P's. 
2, 12), scheint gemischt aus VDin und 13 d'^piPl. Aehn- 
lich 'T;ij DMSD **3Fin-^&? gönne' nicht Ruhe dir (Thr. 2, 1 8) 
und «ini^ '^n^ttitt (Jer. 33, 22 coli. YlltDtJ v. 21), in wel- 
chen Fällen das Suffix offenbar das Gewicht eines Substan- 
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tivs hat. Ueberdies hat in der letztgenannten St. Sx^Noia 
Accusaävi ddiS Gewicht einer Präposition. — Cf. Jud. 8, 11. 
Ps. 84, 7. Prov. 24, 9. Hiob 18, 2. 24, 5. Jes. 8, 6. 14, 19. 
19,8. 28,9. 32,20. Jer. 23,23. Ez. 10,3. 13,2. Hos. 
7, 5 u. ö. 

d) Das 1 copvlativum. So T\TV\ ri^^n Jes. 33, 6. 15^1 n^ä 
Jes. 35 , 2. Auch diese Ausdrücke scheinen gemischt aus 

'n n)5?n, 'S rhy^ «nd "ii ti^^n, 'S^ th;\, Jes. 51, 21 

ist l';?)3 ^i^T ri^ipüj so zu erklären, dass^.!!^ ^*bl geradezu 
als ein Begriff und als die negative Bezeichnung des berau- 
schenden Stoffes gefasst wird. 

^)Wenn mehrere aS^. ^ö;2^/'r«/^// auf einander folgen, die ein- 
ander nicht subordinirt, sondern coordinirl sind, wo also 
zwischen nomen rectum und regens ein zweites, coordinirtes 
immen rectum sich einschiebt. Doch beruhen diese Fälle 
nur auf einer logischen Halbirung oder Verdopplung des 
Begriffes. Denn Ps. 78, 9 coli. Jer. 46, 9 bilden in *»j5t!pi3 
ntpj5 '^'ai'l die beiden St, constructi nur einen Begriff, der 
aber in zwei Hälften sich spaltet. Ebenso ist's mit '^'iiia 
töm *^bn3 Hiob 20, 17. — Ps. 68, 34 aber in DTO "»MtÖ '^ritt) 
bilden die beiden '^igtö zwar auch nur einen Begriff, aber 
wegen der Wiederholung des Wortes mit dem Sinne der 
Steigerung. Ebenso sind "Tan ThVO, n^Ntlg Gen. 14, 10 
nur ein Begriff, aber mit dem Sinne der Vervielfältigung. 

' Nicht hieher gehören alle die Fälle, in denen, wie in JT^WS 
V'T^S'na ein Identitäts-Genitiv, mithin ein Verhältniss sub- 
tiler Subordination stattfindet. Vergl. nachher §. 64, 4. 

f) In einigen Fällen findet sich auch ein Eigenschaftswort oder 
Zahlwort nach dem St. constr. eingeschoben. So Jer. 4, 11 
ü'iBtp nS T\T\ ein heisser Wind der Hügel; Jes. 36, 9 
*'?"J^. ^H^P- "^^^ f^HÖ "^DB das Antlitz eines einzigen Haupt- 
manns der Knechte meines Herrn. * Jes. 28, 1 35 ^33 y^'^S . 
Sach. 7, 10 rnö^ ttä*^» n5?n. in allen diesen Fallen ordnet 
sich das eingeschobene Wort entweder dem vorausgehen- 
den nomen rectum, oder dem folgenden n. regens sehr enge 
unter (niS dem TW^ auch phonetisch) , und bildet einen Be- 
griff mit ihm. Ganz dieselbe Bewandtniss hat es mit den 
Zeitangaben: Gen. 7, 11 njtö nn5«^/D-üDtt5 nstps d. i. im 
Jahre : sechshundert Jahr, §. 64, 4. 
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Ann). Niclil hielier gehört die Stelle 1 Reg. 6, 7. Dort ist nämlich "jin^J 
5^D» 0)9 Vp nicht „unbehauene Steine des Steinbruchs", sondern im 
Gegentheil ,*tm Steinbruch fertig gemachte Steine" ; 5^&73 il^abp bilden 
zusammen das Prädicat, und S^STi stellt im Accusativus localis §. 70, c, 

ff) Auch das Pronomen possess,, resp. das Suff, kann zwischen 
nomen rectum und reffens treten, und dann ist wiederum das 
nomcn rectum mit dem Suffix zusammen als ein Begriff zu 
denken. Für gewöhnlich zwar tritt bei solchen Wort- 
zusammensetzungen das Suff, an das nomen regem: ^51 
'»tpnjj mein heiliger Berg; iS*^^*; 1^ seine rechte Hand 
(eigentl. die Hand seiner Rechten) ; 1Bp5 '^V^.öjt seine sil- 
bernen Götzen Jes. 2, 20. 31, 7. in^nb.tl '^^S seine Kriegs- 
waflFen Deut. 1, 41. cf. Jes. 13, 3. Zephi 3, li.'Hiob 18, 7. — 
Aber die Dichter setzen zuweilen das Suff, an das nomen 
rectum: n^t Tj?'!^ Ez. 16, 27 dein schändlicher Wandel; 
nin inV=l6 sein 'Schuld pfand Ez. 18,7. Hab. 3, 8. Thr. 
4, 17. Zuweilen auch ist diese Stellung durch den Sinn 
erfordert, wenn das nomen regens seinem Begriffe nach gar 
nicht auf das Subject bezogen werden kann. So muss es 
heissen nf^tD ''Wb Ps. 38, 20. 69, 5, weil der Dichter sich 
nicht selbst die Lüge kann beilegen wollen; Ti? "^pn^D meine 
starke Zuflucht (Ps. 71, 7, coli. 2 Sam. 22,23), weil der 
Dichter nicht sich selbst Stärke zuschreiben will. Cf. Lev. 
6, 3. Ps. 45, 7. Esr. 2, 62. Zuweilen endlich ist diese 
Stellung dadurch nothwendig geworden, dass das nomen 
reffens ein Adverbium ist: DDH "^Miö Ps. 35, 19. 69, 5, oder 
ein nomen propr. : np^'^, 'Tj^^'na Lev. 26, 42. 

§.64. 
Fortsetzung. 

1. Die Bedeutung des St. constr. entspricht allerdings vor- 
herrschend derjenigen unseres Genitivs, aber sie geht in der- 
selben nicht auf. Man muss nämlich nicht vergessen, dass der 
St. constr. kein Casus in unserem Sinne ist, sondern blos Ein- 
schiebung eines Wortes und Unterordnung desselben unter das 
folgende, wodurch beide eins werden, also Wortzusammen-- 
setzunffy dem Sinne nach wie unser Gotteslohn, blutbefleckt 
u. s. w. So weit nun die Kraft dieser Zusammensetzung reicht, 
reicht auch die Kraft des St. constr. Wie aber im Deutschen , so 

Kjb&xlsbaoh, hebr. GrAiam, HI. Aufl, IQ 
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geht auch im Hebräischen dieselbe über den blossen Genitiv weit 
hinaus. Sofern nämlich jene Zusammensetzung nach Massgabe 
der sie constituirenden grammatischen Elemente auch auf einen 
Accusativ- Begriff oder auf einen präpositionellen Ausdruck zu 
reduciren ist, kann man sagen, dass der St. constr. auch alle 
diese Bedeutungen einschliesst. 

2. Sofern der St. constr. dem Genitiv entspricht, hat er 
verschiedene Stufen. Wir berühren nur kurz die gewöhnlichen 
Arten des Genitivs: den Genitiv possessoris und possessi (n*^3 
"^^^^ und än'!^»! b??) ; den Genitiv der Ursache und Wirkung 
('jnijfl ntoi? und ö^^n^lSJ '^toytj); den Genitiv des Theiles und 
des Ganzen (5|03 Ü?ö, Dy^^pS); den Gerdtivus attrihutivus in 
seinen verschiedenen Formen z. B. 0*^08^. "^Süä (die Zahl kann 
Attribut sein, nicht allein Theilbestimmung cf. duo milites und 
duomilitum); n»Fl tD'^« virformosus; b^H'^S strenuus; nsi^'jfl-'ja 
der Gesalbte (Zach. 4, 14); DJ'Dn^ Kind des Todes, der todes- 
würdige; Disn-IB gleichsam Prügeljunge, der Schläge braucht 
(Deut. 25, 2); — DlD '^a^^Sp. Sodoms-Richter (Jes. 1, 10); »^TOT 
ö'^nböj? Gottes -Opfer', göttliche, gottgefällige Opfer (Ps. 51, 
19); — den Genitiv des Stoffes (y^ 1in&^. hölzerne Lade cf, 
§. 74, 2). 

Anm. Man bemerke, dass das AUriLut, je nachdem es vor- oder nach- 
gestellt wird, mit grösserem oder geringerem Nachdruck sieht. So ist 
Oitfjfi« ü?» nur schlechthin = wenig Leute. Aber in ü^'q '^n73 Deut. 
26, h. 28, 62 oder 'nsp^q wq Gen. 34, 30 ist ^\^ paudias als cha- 
rakteristisches Moment hervorgehoben. Aehnlich wäre D"'^ii r|bN ein- 
fach 1000 Btrge^ aber t]^N •^'n'in (Ps. 50, 10) sind Berge, welchen die 
Tausendzahl als epiiheton ornans zukommt. Cf. 2 Chr. 1, 6. — IXyB 
tDifr^ Gen. 16, 12 könnte auch heissen fr^'nE) &n&^ . Aber Ql&^ fi^'nS) i'st 
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stärker, weil da fi^'-is das genus, D*i&{ die species ist ; ein menschlicher 
(zweibeiniger) Waldesel. 

3. Der Objectsgenitiv. DlD änjP?T Gen. 18, 20 Geschrei 
über Sodom; m^JT^ '»Da OWn Jbel 4, 19 die an den Kindern 

' T : •• : - -: ' 

Juda verübte Gewaltthat; y^S^ 'Tj'n^ Gen. 3, 24 der Weg zum 
Baume; Tnj ^D^5 die Klage um den einzigen Sohn Jer. 6, 26; 
anr nno Regenschirm, mv»?n^. Windversteck Jes. 32, 2; 
nw riöin^ Prov. 1,7. 2,5 die Furcht vor Gott ; oder mit Suf- 
fixen: ''p'ün das mir zugefügte Unrecht Gen. 16, 5. Jer. 51, 35; 
"^^Xira timor mei Mal. 1, 6; D3nm DlDö^ni» Furcht und Schrecken 
vor euch Gen. 9, 2. Oder mit'Participien: P^l^'n*;, ^^'i*;, '^JJ'T; 
0*^n^^,i Gen. 22, 12. Prov. 31, 30. Ps. 15, 4. "T^ni^^tDil *^?n5i 
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amanles salutis tuae, Ps. 40, 17. '»öS '^^Sk die mein Volk fres- 
sen Ps. 14, 4. 

4. Genitivus appositionalis oder epexegeticus : d'jHlS'Ü VHfcJ 
Aegyptenland , wie urbs Athenarum, terra Aegypli; nS© "IW 
Eupbratstrom ; -jr ^ Tq, oder 'jrS-nB n^^rsi (Jes. 37, 22 coli! 
''^ü? ra n^^tl3 Jer. 14, 17) Tochter-Zions- Jungfrau; TtytCß, 
n^m tiW2i tÖtD im Jahre: sechshundert Jahr (Gen. 7, 11). In 
diesen Fällen lässt sich noch ein subtiles Subordinationsverhält- 
niss erkennen, denn der Name kann gewissermassen als Attribut 
der Sache betrachtet werden; •jrS-DS D^^in^ z. B. ist eine 
Jungfrau, welcher der Name oder das Attribut Tochter Zion zu- 
kommt. Ebenso verhält es sich mit Ausdrücken wie änttä^^ 
n&<h"nB*; Deut. 21 , ll ein Weib, schön von Gestalt, und ntDfij^ 
n'lH n^?3 1 Sam. 28, 7 ein Weib, Herrin eines Todtengeistes; 

0»T3'^^- ''33 ^'^^^ ^^'^'^ ^ ^^S- ^^' ^ ^'^ *^^P^^ ^^^ Männer, der 
SöVne'ihres Herrn; b?!!:)^ '^aa ^ttia^ Jud. 19, 22 Männer, Kinder 

Belials. In diesen Fällen sind die Zusätze: n&$ri"nB^ nn^^"n^?a, 

^y?^3 ^yiLj Qrj\3^^. \3a auch attributiv gedacht : Ein Weib von 

(der Eigenschaft) schöngestalt, Todlenherrin ; Männer von 

(dem Genus) Söhne ihrer Herren, Belialskinder. Doch ist diese 

Ausdrucksweise nicht die einzig mögliche, denn es findet sich 

auch die andere, einfachere: rib^n^ DB*: nt6&^ Gen. 12, 11. 

^«nto'' ^an '»tb^^n d^^ttäa^^ Num. isVs. 

5. Die Wortzusammensetzung des St. constr. dient auch 
zum Ausdruck von Wortbeziehungen, denen ein AccusatiV" Ver~ 
hiätniss oder ein präpositioneller Ausdruck zu Grunde liegt. 
Dies ist vornehmlich der Fall bei Participien und Adjectiven, 
welche näher bestimmt oder restringirt werden durch ein Sub- 
stantiv (oder einen Infinitiv), ein Verhältniss, das eigentlich und 
vollständig durch den Accusativ oder eine Präposition ausge- 
drückt werden sollte, kürzer und compendiöser aber auch durch 
den St constr. ausgedrückt werden kann , ähnlich wie wir statt : 
betrübt//» Herzen, gewaltig an Kraft sagen könnten: herz- 
betrübt, kraftgewaltig. 

d)Adjectiva^ welche das Complement im Accusativ haben 
sollten: TiSi^S^T) ^llä gross an (von) Rath Jer. 32, 19. nö^. 
nejl^ Gen. 39, 6. h«nü. DB'; Gen. 12, 1 1 schön von An- 
sehen, ü^n n^'at? ,'^ hö^riäh ns^l am Ruf befleckt, an 
Unruhe reich Ez. 22,' 5. tbW iTi», r\T\ DtDp. traurig im 
Herzen, beschwert im Geiste l Sam. 1, 10, 15. 

10* 
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V) Partidpia ^ welche im St. constr. die Conslruction ihres 
Verbi mit dem Accusativ beibehalten: ni3 ^TS^s ''SDtD 
*1DJ5 die hinabfahren zur Grube, liegen im Grabe Ps. 88, 
ö/e! nytü "^zm^ die im Thore sitzen Ps. 69, 13. "^VX^ '»KS 
die zum Thore kommen Gen. 23, 10, 18. ni^FJil *^&^2T die den 
Kasten verlassen haben Gen. 9, 10. S"^?! '»TOb docti male 
facere Jer. 13, 23. D'^^^n *^5*lp. zerrissen an Kleidern 2 Sara. 
13, 31. nnjtjn ^TO? y?ÜB-'^TO5 der getragen (d. h. begna- 
digt) ist in Bezug auf die Sünde, bedeckt in Bezug auf die 
Missethat Ps. 32, 1. cf. Jes. 33, 24. D^DB mä^ sublatus 
faciem d. h. hochangesehen 2 Reg. 5,1, — Dies alles an- 
statt der Construction der treffenden Verba mit dem Accu- 
sativ. S. u. §. 69. 

c) Partidpia^ welche eigentlich eine Präposition nach sich 
haben sollten: ntö» T^b*! weibgeboren = nm^-IP n^blj; 
ytDB ^ntü die von Missethat Bekehrten (Jes. 59, 20) = 
StDBt? D^ntO; TCqr^y:^^ Tj^? kriegsgerüstet=n"anb^^b_ "TJ^n:? 
Joer2, 5. ras ^'^bn heerbereit (Num. 32, 27) = raS^. "^^^ 
1 Chr. 12, 23.' DIP'; ''^^b.n hungertodte, D'nn ''^b^n' schwert- 
durchbohrte = "ra ^"^n Ihren. 4, 9. nnn 4^ = Ö*^?^ 

nnns die vom Schwert Erschlagenen; nid '^;^';iii = D*>:ä*i5 
''m* die vom Tod Erwürgten Jer. 18, 21.' Cr.'jniS? 4nS 
Deiit. 32, 28. SD^ *^?n Ps. 95, 10. "^n ?^T Jes. 53, 3. 
3*nn ^^a^biq Jes. 14, 19. Mit Suffix : ^^-^jp = ^Ijy D*>)DJ5 Ps. 
18, 40, 49. 44, 6. H^'DS militantes contra eam Jes. 29, 7. 

'''TV ' 

§.65. 
Fortsetzung. 

1. Insofern das Genitiv -Verhältniss eigentlich nur zwischen 
zwei Substantiven obwalten kann, jede Wortzusammensetzung 
also, in welcher das erste oder zweite Glied ein Adjectiv, Parti- 
cip, Adverb, Pronomen oder gar ein ganzer Satz ist, nothwendig 
eine andere Bedeutung als die des blossen Genitivs haben muss, 
ist es für das Status -conslructus -Verhältniss sehr wichtig, zu 
beachten, aus was für Redetheilen die Zusammensetzung besteht. 
Wir haben desshalb nicht nur überhaupt zu zeigen, was der St. c. 
alles ausdrücken kann, sondern auch, in welchen Wortverbin- 
dungen er diese oder jene Bedeutung hat. 
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2. Das nomen i^egens kann sein 

d) ein nomen proprium (z. B. D'^^b? ^^^^ ^I^^Si) ^^^'' appel- 
lativum^ und zwar entweder ein einfaches, oder ein sol- 
ches, das mit einer vorausgehenden Partikel m^;2 Begriff 
bildet (§. 63, 4, c\ 

b) ein Pronomen: "^t^ Sns Tochter wessen? Gen. 24, 23. *»Ü "^3^ 

wessen Wort? Jer. 44,28. tvn n^Srj sapientia cujus? Jer! 

8, 9. 1 Sam. 12, 3. r)^^T rntö Gen. '26,' 27 f. 

~ •• • 

c) ein Adjectiv oder Participium, welches aber dann Substantiv 
geworden ist. So »*n nS? Ez. 11, 2. 5?n *^tt55^5 Prov. 28, 5. 
»n nü5^^ Prov. 6, 24. niön l'^*' Wein des Guten d. h. der 
Güte, d. i. guter Wein, Cant. 7, 10. ^^5^ "% aquaepleni, i- e. 
plenitudinis ^ Ps. 73, 10. ''Jpail D^ Blut des Unschuldigen, 
Deut. 19, 13. üSilf) öip)Q locus sanctiA. i. Heiligthum, Eccl. 
8, 10. ü*>3)aM *^5D3'Pflanzungen von Lieblichem, Jes. 17, 10. 
0*^3?*! *^5^i»?.^ rnjtÜlD »?m/ö nuntiorum rerum malarum (eine 
Sendung von Ungliicksboten) Ps. 78, 49 (ü'^S'l wie D'^D)D5D 
sind masculina mit iV^/rörZ-Bedeutung §. 60, 6, h)\ "j^^jQJ T, 
bx'üto die Hand der Rechten , der Linken , Ps. 73, 23 u. ö. 
bai) riS'^S Jes. 28, 4, Blume des Welkenden d. h. welkende 
Blume. So auch nrj&$ in der Verbindung nn^j^ üBtÜ^ Lev. 
24, 22 jus uniusy nämlich es soll nicht Zweier Recht geben, 
der Fremden und Einheimischen, sondern nur das Eine der 
einen Gesammtheit aller Bewohner. Und darnach scheint 
auch gebildet, wiewohl mit weniger gutem Rechte, in 
späterem Sprachgebrauche: *Tn^ 'jl'lX Lade von Eins (2 Reg. 
12, 10. 2 Chr. 24, 8) = eine Lade. — n^^M^n nDtb3 (Jer. 
46, 2. 51 , 59. 2 Reg. 17,6) ist anno quarti (L e. numerij. 
Denn J1'^3?*'31 u. s. w. scheint nicht nur den vierten Theil, 
sondern auch die vierte Stufe (Quart u. s. w.) zu bedeuten. 
Darnach ist wohl auch njÜD'^p.tt: Pl^^r (Jes. 15, 5. Jer. 
48, 34) zu erklären. Denn njtp'^^Ö ist = n'^tD^^tp (§.51, l) 
die dritte Stufe, Terz. Anderwärts steht normaler die Car- 
dinalzahl: tlä^tb rDüDS im Jahre der Dreiheit (1 Reg. 15, 
25,28. 22,41).' 

d) ein Adverbium, wobei freilich zu beachten, dass die meisten 
hebräischen Adverbien ursprünglich Substantiva sind: r^hs? 
TMP immerwährendes Opfer, Ex. 29,42 (doch auch "n t^^'^ 
Num. 28, 3); "n '^tÖSö^ Ez. 39, 14. "n TTH^, lebenslänglicher 
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Unterhalt, 2 Reg. 25, 30. DSn Sn^^.p; unverdienter Fluch, 
Prov. 26, 2. Ü5X? "^TTÜ Deut. 26, 5. ninjpp %n'^ll$ Jer. 23, 23 
(s. o. §. 63, 4, c).' räsS nisb.^^^ Jer. x] 15. ü^ji*» •^'IS Ez. 
30, 16. 

^) ein Infinitiv : y^Tl '^n^a^ Jer. 13, 23. »^int^» D^p '»a*'3ttS'n 

rnoi Ps. 127, 2. 

/) m ganzer Satz, der dann als m Begriff zu fassen ist. Dem 
Verhältniss eines solchen Satzes zu dem nomen reciunty das 
er näher bestimmt, entspricht es, dass er immer mit dem 
wirklich dastehenden , oder zu supplirenden ^ttiN[ beginnt: 
üüi nWöJ V^y^ "^ÜDö^. ülp» Gen. 40, 3. cf. Deut' 23, 5. Jer. 
22,' 12. Eccl. il, 3. — DD -^SCn-^S *>n*>W Ps. 16, 3. 90, 15. 
Ex. 6, 28. 1 Sam. 25, 15. Jes. 29, 1. 'iDD *>13 nach dem Ge- 
nügen (Vermögen), das in uns war Neh. 5, 8. Ps. 58, 5. 
129, 6. XW&r\ ^^*; ^3 Lev. 26, 34 f. ^^N^ ^Xl^a Nah. 2, 9. 
Cf. Jes. 15, 'l. 'jer. 2,8. 48, 36 coli. Jes. 15, 7. Sach. 4, 2. 
Thr. 1, 14. 

3. Die Stelle des nomen rectum kann jedes Wort einnehmen, 
das zu einem folgenden in das Verhältniss der Abhängigkeit tre- 
ten kann, welches wir mit dem Namen desÄ/. constrvctus bezeich- 
nen, also jedes Wort, das irgendwie die Geltung eines Substantivs 
erlangen kann, sei es nun ein einfaches oder zusammengesetztes 
nomen (siehe oben §. 63, 4, a, by e, f, g\ oder ein Particip (§. 64, 
5, b, c\ oder ein Adjectiv (z.B. 'T]bs*^ri üälp. Ps.65, 5. cf, Ps.46, 5. 
non-?115^ D'jBb^ '!]*1IJJ Ps. 145, 8*8. o. §. 64, 5, a) , oder ein Ad- 
verbium, welches dann wie die eben genannten Participia und 
Adjectiva substantivisch gedacht sein muss, z. B. t|03 ÜStt, ')*'^^ 

T : . / TT •*: • 

Amn. Bei Verglcichungcn kann das nomen rectum fehlen, indem der 
Name der verglichenen Sache, der in dem verglichenen Bilde wiederkeh- 
ren sollte, zuweilen ausgelassen wird: Jer. 4, 31 Mbh^^, ^"^P = ^"^P 
tiVlln Vipa» eine Stimme, wie die einer zillernden. Gen. 18, 11. Ps. 
18' 34. Jes. 5, 29. 13, 4. 29, 4. 63, 2. Neh. 2, 5. Jer. 46, 22. 50, 9. 
Mit yn: Ilioh 33, 25 sein Fleisch ergrünt ^5?27a = ^5>b «10373. Cf. 
%. 103; 2. 

§. 66. 
Gebrauch des St. absoL für den St. constr. 

Es giebt Fälle, in denen scheinbar der St.absol. für den 
St.constr. steht, resp. in A^ntw ditv St. absoL gesetzt ist, wäh- 
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rend man den SL constr. erwartete. Alle diese Fälle gehören in 
das Bereich des Genitiv, aiiributivus und bestehen darin, dass das 
Attribut, anstatt seinem Subjecte im St. constr. subordinirt zu 
werden, \m St. absoL Wim coovdÄmvi^ resp. epexegetisch nach- 
gestellt wird. Statt ü^t] ^'tÖS.b? oder d^üDSN: 0?tj findet sich auch 
Dra D'^ÜDaN: Neh. 2, 12;* statt D^tJJ ^BOt? 'oder'nBOt? "m^, auch 
nBOÖ 0*^^'*^ Num. 9, 20: statt D-^Ü^tÖ "'»nnt (Lev. *17, i) auch 

D'^'D^Dtp 0"^™"? Ex. 24, 5. — yn^ D*:» Wasser, das Trübsal ist, 
Jes. 30", 20 statt *}rnl5 *^^ ; in!??"!?! T!^ Wein, der Taumel ist, Ps. 
60, 5. Jer. 25, 15; T\'pT\ lltb^ Zunge, die Betrug, gleichsam der 
personificirte Betrug, oäer ganz, lauter Betrug ist, Ps. 120, 2. 
p^^nsn 1n^Jr^ das zinnerne Gewicht, Sach. 4, 10. n*^^3n 'jl'^^n 
arcd foederalis, Jos. 3, 14. nM^Ü D*^*^^^i8 wahre Worte, Prov.22,21 
coli. n*ayt "^^m. ibid. — n'^ij/oN^'^NtJer. 10, 10. d*'»™ ünn^ 
Sach. L 13. 1*»!d^ rhth rd^r\ TfCi^^ als Schreckniss war grosse 
Finsternissauf ihn gefallen. Gen. 15, 12. 

Anm. 1. In allen diesen Fällen macht das epexegetisch nachgesetzte No- 
men ganz den Eindruck eines Surrogates für ein fehlendes Adjectiv oder 
auch eines verstärkten Adjectiv-Begriffes. So ist Zunge , die Betrug ist, 
Wein, der Taumel, Wasser, das Trühsai ist, offenbar stärker als trüge- 
rische Zunge, Taumel-Wein , Trübsals-Wasser ; Sl^?W ri*»a b^N aber 
(1 Reg. 15, 20) ist das Beth-maükaiische Abel. I^ergl. im Französi- 
schen Bar le Duc^ Maison Orleans u. ä. S. u. §. 74, 1. 

Anm. 2. Nicht hieher gehören solche Fälle, in welchen die scheinbare 
Epexegese Accusativ der näheren Bestimmung oder des Ortes ist. Z. B. 

n-^S^a ÜV2 Wasser bis an's Knie Ez. 47, 4; fc^b^M nn? S]5 tkbl2 nir: 
hw d'^sen es ist besser eine Hand voll in Ruhe, als zwei Fäuste voll 
«w'Äühe"*, 'EccI. 4, §. 

Anm. 3. niKiaat d'^Sib« ist entweder eine Ellipse für "it "^n'bN d'^n^fc^, 
oder Zebaot ist N. proprium und Apposition. 

§.67. 
Umschreibung des Genitivs. 

1. Wie statt *^Xp^ mein Weinberg gesagt werden kann ü*i5 
"^ ^tSäö^, so natürlich auch ö'^nSt) ^H^tJ^ ^tbö^ T[tkr\ der Bäcker 
des Königs von Aegypten. Diese Ausdrucks weise findet sich be- 
sonders dann, wenn die res possessa durch den Artikel markirt 
werden soll. Gen. 47, 4 z. B. wäre "^^^^V Ifk'Sb, T\'ffyQ \^\^^ einfach : 
es fehlt an Weide für das Vieh deiner Knechte; yks!^, n^l'Q V^ 
n'^iayb ^tö^^ heisst aber: es fehlt an Weide für das (dieses) Vieh, 
welches deine Knechte haben; cf. Gen. 29, 9. Cant. 1, 1. 1 Sam. 
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21, 8. 24, 5, 6. 2 Sam. 2, 8. An allen diesen Stellen soll die res 
possessa an sich hervorgehoben, nicht in den Begriff des Besitzers 
blos eingefügt werden. Diese Ausdrucksweise wird auch ge- 
braucht, wenn es sich darum handelt, eine unbequeme Con- 
struction wie Gen. 40, 5 zu vermeiden. 

2. Eine Abkürzung dieser Ausdrucksweise scheint es zu 
sein, wenn zur Bezeichnung des Genitivs das blosse Präfix \ ge- 
setzt wird, z. B. Jer. 47, 3 \2S^ tb3?'^ti vor dem Gerassel seiner 

Wagen; ibid. v. 6 nin'^b "DTn ^\t\) Ps. 116, 15 m'^cnb Jinian 

O 7 T "^ V V ■ ' ' T • -.7" T ! IT - 

der Tod seiner Frommen; T11? "iMl^lß Psalm Davids. — Diese 
Bezeichnungsweise findet vorzugsweise statt in folgenden Fäl- 
len: 1) wo das n, rectum als leicht zu ergänzen ganz fehlt, weil 
sonst der Genitiv-Begriff gar nicht ausgedrückt wäre: Tl'jb. Da-- 
vid's sc. Carmen, Ps. 25, 1 u. ö. SlbStp^ Ps. 72, 1. CJo^^^Ps. 
81, 1. — ü?D'^^^i?^. P^^ Amnon, Sohn der Achinoam, 2 Sam^ 3, 2; 
cf. V. 3. 5. — 2) Wenn die res possessa als undeterminirt bezeich- 
net, im Deutschen also mit dem unbestimmten Artikel gesprochen 
werden soll. So ist ird^i ni^T^ ^m Psalm Davids; niob Tn3? 
D'^nSÖil Gen. 41, 12 dn Knecht des Trabantenhauptmanns, cf. 
Gen.^ 14, 18. 1 Sam. 16, 18. Jes. 16, 2. — 3) Wenn in einer grös- 
seren Reihe von Genitiven Stufen der Zusammengehörigkeit aus- 
gedrückt werden sollen. Was nämlich einen Begriff bildet, steht 
dann im St, constr,, was loser zusammenhängt, kann mit \ ver- 
bunden werden: biijnte'; ''^b.^b. C^^JH '^'in^ Tagebücher der 
Könige Israels, 1 Reg' 14, 19 u. Ö. Wbl? rinteSl rp3n Rut 2, 3 
Ackerstück des Boas; cf. Jos. 19, 51. Dahin gehört auch DS^q^ 
DD^^Jn'ltÜSja^. Gen. 9, 5, wo \ durch dasSuffix in t^ycn nothwendig 
geworden ist. — 4) Bei Zahlangaben, besonders bei Bezeich- 
nung der Monatstage: b!Sl'^to^^^3 "^^a^. ''üi'^^.^'n tb^ns Ex. 19, i. 
üi^ niö5)'-nrntD2 '^3töh"ttä4h2 h!) ^'^rib hatö vSm ttittä ratün 

w T T T : • ; • •• - V - - .. -«: t t •• .. - : • 

tDTfhj Gen. 7, 11. Cf. 8, 4, 5, 13, 14. 

§. 68. 
Vom Accasativ. 

1. Beim Accusativ ist noch ein zweifaches äusseres Zeichen 
der Erkennbarkeit vorhanden: 1) das n locale (§. 43, 3); 2) die 
nota accusativi r&5 , vor Makkeph "n^^ . Diese nota accus, steht 
aber nur, wenn der Accusativ determinirt ist. Dies ist der Fall: 
a) wenn das Nomen ein N. proprium ist: ntöü !^^5, JliniT^. 
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b) Wenn A^s Nomen den Artikel hat: z. B. tm^th^ ^^"^3 ä^*^üä^^'^^ 
71^^n"■^^^1 Ö*'!QtDil"rj< . c) Wenn das Nomen näher bestimmt ist 
durch ein anderes Nomen (also selbst im St. c. steht), durch 
einen Relativsatz , oder ein Suffix. Demnach: *^{i*b^-n&^ ^^*>0i1 
"^Mil thut weg die fremden Götter, Gen. 35, 2. Und David schlug 
sein Herz, weil er abgeschnitten hatte b^^^tüb. "itÜN; tl53"n^^ (den 
Rockflügel Sauls) 1 Sam. 24, 6; b^jntp'; i!att?-n^ ' ^np'^l und er 
nannte seinen Namen Israel, Gen. 35, 10. 36, 6. 

Anno. 1. riNi, fehlt häufig vur dem determinirlen Accusativ, besonders in 
stehenden Redensarten z. B. nw^ fi^'^P,'!l (Gen. 35, 8). Doch auch an- 
derwärts (vergl. 1 Reg. 14, 11.' 19,' 17. 1 Chr. 11. 8. Gen. 14, 21. 
17, 24 f.), besonders in der Poesie. — Zuweilen ist ein Nomen nicht 
äusserlich, sondern blos durch den Sinn determinirt, besonders wenn 
ein genus{^\. 21, 28 ^^N.-nN, Prov. 13, 21. Hiob 13, 25. Jes. 
50 , 4) , oder ein durch den Zusammenhang sehr geläufiger Begriff (Ez. 
43, 10) damit bezeichnet wird. 

Anm. 2. Es versteht sich von selbst, dass auch die Pronomina n2< vor 
sich haben können. Das Personalpronomen im Acc. ist ohnedies damit 
zusammengesetzt (Tiö^, 'fjnN, ini^ etc.). Andere Beispiele: "^b "ib; "^73. 
rtb« n» Jes. 49, 21; n^ifeyn t^'n n« ü^ddn •^rr^'iin Ex. 4"'l5; 
)n*i5n '^'Q-nN Hiob 26, 4. 

Anm. 3. Vor "ntp'e^ steht n^t. einige Male mit besonderem Nachdruck, 
wenn der in '^'^^ enthaltene demonstrative Begriff (§. 80, 5) ausdruck- 
lich und zwar als Accusativ hervorgehoben werden soll: Jer. 27, 8 
•'issi-b:^ ^pDN 'nan i*iK:)i£-n« nn"» Nb itt5N rü?*) in« mns?'^ fc<'b "niiäN "^lÄn 
N^inn. Hier sollen durch iiö{$. riN, eum qui, die Völker, welche sich 
nicht unterwerfen wollen , ausdrücklicli von denen , welche nicht fort- 
fahren wollen zu dienen, unterschieden werden. Vergl. Jer. 38, 16 
K'tib. 

Anm. 4. An nicht wenigen Stellen wird n^^. von den Auslegern als Zei- 
chen des Accusativs der Restriction oder näheren Bestimmung im Sinne 
von „ quoad, was betrifft ^% oder gar als nota iVbmtn a/iz;/ genommen. 
Aber in den meisten dieser Fälle hat es mit dem n^ eine ganz andere 
Bewandtniss. Deul. 11, 2 ist der Salz nicht vollendet; Ez. 43, 7 hängt 
Dlp73"nN von ^551 v. 10 ab, das Dazwischenlie|2;ende ist Parenthese; Ez. 
47, i7,''l8, 19 ist für nNI offenbar nXT zu lesen nach v. 20; 2 Chr. 
31, 17 ist die Gonstruction höchst unklar; Eccl. 4, 3 hängt ^"6^ riN 
von näU) V. 2 ab: und als glücklicher als die beiden (preise ich) den, 
welcher bis dahin nicht gewesen war; Hagg. 2, 17 scheint in d^n^""')'*«'! 
•»b« die Negation T»« in abgeschwächter Bedeutung (= ^^b vergl. §. 
106, 3) genommen werden zu müssen: aber nicht euch (habe ich ge- 
schlagen) zu mir her; Sach. 7, 7 scheint eine Aposiopese, 8, 17 aber 
eine confusio duarum constructionum statt zu finden. — An andern 
Stellen wird man nicht umhin können , einen Accusativ der Reslricliun 
oder näheren Bestimmung nach §. 70, 2, e anzunehmen: 1 Reg. 8, 31 
lD''i^ ^^T}^, "n^^t rii^ was das betrifft, dass ein Mensch sündigt, d. h. in 
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dem Falle, dass ein Mensch sundigt (vergl. §. 80, 5. 110, 2); Gen. 
47, 21 in« »i-nrn üyrj-n«') und was das Volk betrifft (dasselbe wird 
im Gegensatz zu nw^N hervorgehoben), so vertheilte er es. Ebenso 
verhält sich's Neh. 9, 34. — Ez. 20, 16 gehört auch hieher, wenn nicht 
an dieser Stelle oratio variata, ein abnormer Conslructions Wechsel, anzu- 
nehmen ist. Ez. 14, 22 ist wahrscheinlich nach $. 69, Amn. 1 zu er- 
klaren. 

Anm. 5. An der Stelle von n« wird als nota accusativi von hebräischen 
Autoren der späteren Zeit zuweilen das Präfix !?, im Aramäischen Zei- 
chen nicht blos des Dativs, sondern auch des Accusativs, gebraucht- Jer 
40, 2jin;Ä^'?b. ü^r]^t^ a-n ng'in. Ps. 69, 6. 1 Chr. 16, 37. 29^ 20,' 
22. Esr. 8, 16. Neh. 11, 2; wahrscheinlich auch Thr. 4, 5. Doch 
hat man sich wohl zu hüten, dass man nicht das b nach direct causati- 
venVerbalforraen ($. 69, 1, Anm.2), oder das distriktive (§. 112 5 b) 
_._^milJ6ößöi aramaisirenden verwechsle. ' ' 



§. 69. 
Der AccusätlY abhängig von Verbis. 

I. Der Accusativ steht zur^ß^eichnung des näheren Ob- 
jectes mit oder ohne n^5 nach den VerJns transiiivis, wozu auch die 
causativen Conjugationen Piel^ Poel und ffiphilza rechnen sind. 
Wenn letztere zu einem Verbum gehören , das schon in Kai den 
Accusativ regiert, so haben sie ein doppeltes Object , also einen 
doppelten Accusativ nach sich. Z. B. f^^J'^ sehen, ///. einen etwas 
sehen machen. n^j^-^S-r&J ^S^'^n Jud. 13, 23. ibp^n^^ W^'üaSn 

Deut. 4, 36. n*^nin»in-n&^'"D*>Vü:=)T-m nin Ez. le?^. '' ** ' '' 

Anm. 1. Weil der Unterschied zwischen transitiv und intra^^fi^ j^^^^^ 
nicht so klar fixirt ist, wie bei uns, können sehr viele VerH^ g^iy^lj] 
transitiv als intransitiv gebraucht und demgemäss theils mit dem*\Q(.y3^ 
thcils mit Präpositionen construirt werden, worüber allein das Ä^con 
vollständige Auskunft geben kann. Einige Beispiele: n^^ weineiNLl 
beweinen , Kb)j voll sein und füllen , l^n gnädig sein und begnadigeffj^ 
i?)U5 zurückkehren und wenden (in der Formel niittj i^uä, welche je-.-.i 
doch mit Ausnahme von Jer. 33, 26. 49, 39 K'tib nur im Perf,^ Ini 
und Part, Kai vorkommt, während im Imperfect — einmal auch ii 
Perf. mit Futurbedeutung Jer. 33, 7 und einmal im Inf. mit anderer Be- 
deutung Thr. 2, 14 — stets Hiphil gebraucht wird: Jer. 32, 44. 33, 

II, 26 KVi. 49, 6, 39 K'ri. Ez. 39, 25), »TjDrj wenden und sich wen- 
den , b^in aufhören und unterlassen , pm fest machen und fest sein, 
^^^ wohnen und bewohnt sein (Jes. 13, 20. Jer. 17, 6, 25. Sach. 
7, 7). — Anderer Art sind diejenigen Verba, welche in ihrer transitiven 
oder intransitiven Bedeutung ideell den BcgrifT eines verwandtet! 
Verb, Irans, einschliessen : 1^^ wohnen, dann Einen zum Vertrauten 
haben Ps. 5, 5; cf. ^^sitS Prov. 8, 12. yy6 liegen, dann mit dem Acc. 
des Weibes = beschlafen, Gen. 34, 7. Num. 5, 19. — Vdj können, 





~~"-"'-"'^~ •^- - ■-'---•**=-'- ■^^^■- 



§. 69. Der Accusativ abhängig von Verbis. 155 

dann bewältigen, Gen. 32, 26. Ps. 13, 5. '^['i^ bellum parare, dann 
oppugnare Hiob 6, 4; plDJ adjunxil, dann einen küssen; Tt^ii^ wider- 
spenstig sein, dann deficere, repudiare, Num. 20, 24 ; tljt huren, dann 
behuren, Jer. 3, 1. Ez. 16, 28. In Piel: nns Jes. 20, 2 öflnen, dann 
losmachen. Gf. Ps. 30, 12. In Hiphil: n"^^!! Zcugniss ablegen, dann 
durch Zeugniss verlilagen (1 Reg. 21, 10, 13) ^ rühmen (Hiob 29, 11) 
oder unterweisen, belehren (Thr. 2, 13). Hieher gehören auch die 
Fälle wo n(^ als nota Nominativi zu stehen scheint, in der That aber 
von einem ideell vorhandenen oder zu supplirenden Transitiv-Begriffe ab- 
hängt. Dies ist der Fall a) nach passiven oder reflexiven Gonjugalionen, 
worüber s. §.110, 2 u. 3; h) nach demVerbum Ji;^^ (S- 100, Anm. 1); 
c) überhaupt nach verbis iniransiiivis : Injlnf *n^'nrt-nN '?J\5'^ya S^'n;». b» 
2 Sam. 11, 25. Hier scheint in yn^, bfi$ der Begriff ?'n; bN'(män mache 
nicht böse) zu liegen, wie 1 Sam. 20, 13 n^J'nSi'DN "^'^iN'bfcJ n'^ts.'^;».— '3 
'rj^'b:; den Begriff nrj^jti aü^ "^3 involvirtJ ' Vergl Jud. 20, 44,* 46! 
Jer. 3,9, wo C);n intransitiv gedacht ist; Ez. 14, 22. 2 Reg. 6, 5. 
Neh. 9, 19, 32. d) Selbst in einem Salze wie ^i»B, 1p?'rit^ lib-ta?-»?! 
(Jos. 22, 17), wo in dem Begriffe jparvum zugleich der des parvi facere 
liegt. Vergl. die angef. St. Neh. 9 , 32. — Noch anderer Art ist die 
Verbindung eines Verbi mit dem Substantiv seines Stammes, welche bei 
jedem Verbum, sei es transitiv oder intransitiv, möglich, bei intransitiven 
aber vorzugsweise gebräuchlich ist (cf. g)6ßov q)oß6L(id^at) : dibn dbn 
Deut. 13, 2, 4, 6. i\^p^ tj^jj Sach. 1, 15. nns ^riB Ps. 14, ö"' ^löj 
i'in nOJT: Lev. 26, 3^6' nji "^nija Jer. 12, 1 coli. Jes. 24, 16. In re- 
lativer Goiistruction Jes. 36, 4. Gf. Jud. 2, 7, 10. 

Anm. 2. Umgekehrt ist zu beachten, dass Verba in Hiphil ihr 
näheres Object scheinbar durch Vermittlung von b (oder a) nach 
sich haben, was nach §. 18, III, 3 zu erklären ist. Vergl. Ps. 
129, 3 ünn^yttb 5):d'»1NSi nicht: lange machen sie ihre Furchen, 
sondern: Länge machen sie ihren Furchen. Hiob 12, 23 (^"^^ip^ 
d')'ljib incrementum dat populis. b**^ti Rettung schaffen einem Jon. 
4, 6. V^yn Ruhe schaffen einem Jes. 14, 3. Deut. 12, 10. Ebenso 
mit b: V^^Ti Jer. 50, 34. tT^iinü Jes. 2, 4. p'^lir,^! Jes. 53, 11. 
p'^asri Jes. 29, 2. Gf. Ps. 94, 13. Gen. 45, 7. Jer. 10, 18. 46, 14. 
Ez. 2(5, 3. Mit a: itÖNHa r^y^ Jer. 18, 16 er wird ein Schütteln 
machen mit dem Öaupte. Ps. 22,^8 coli. Hiob 16, 10. 29, 23. — Zu- 
weilen steht Piel so: 1 Ghr. 26, 27. 29, 12. Ps. 86, 9. 116, 16. 
Thr. 1, 17. Dan. 11, 38. — Einige Male stehen so Participia Piel mit 
substantivischer Bedeutung: Jes. 11, 9 Wasser für's Meer eine Decke. 
Num. 10, 25. Am. 6, 3. Selbst Kai wird in diesem causativen Sinne 
mit b construirt: KD*^ Heilung schaffen Jes. 6, 10. Davon Pass* Jes. 
53, 5'. ttSnn Verband'anlegen Jes. 61, 1. Gf. Ez. 34, 4, 16. Ps. 147,3. 
tl'1'7 Hiob 19, 28. — Das Verbum y^'n erwürgen (wahrscheinlich ur- 
sprünglich = obruere, irruere) steht einige Male mit h,: 2 Sam. 3, 30. 
Hiob 5, 2. — b ö^toj (mit Auslassung von l'iy) = verzeihen Gen. 18, 
24, 26. Hos. 1, fe. " 

2. Der Accusativus steht zur Bezeichnung des entfernteren 
Objectes 
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a) nach den Verbis der Fülle und A^s Mangels: ^^^ü füllen und 
voll sein {cn nüjb.^^ nin*^\ 3nn Jes. 34, 6), ynto satt sein 
(dhId ^Mton Ex' 16, 12), yndVtoün wimmeln (Gen. 1, 20, 
21.*9, 2), ^iba und X\T^ triefen (Cant. 5, 5. Ps. 65, 12). Ver- 
wandte Begriffe sind: "r^na segnen, Gen. 27, 41. Deut. 12, 7. 
15, 14; T^^O stützen, unterstützen. Gen. 27, 37; ^3^3 un- 
terstützen, erhalten Gen. 47, 12; Tj^tl in dem Sinne von 
Ä^^rgehen , «Ä^rfliessen (a^jn »T35^r! n'l522^.r! Joel 4 , 18); 
na:^ in derselben Bedeutung Jer. 5, 28; T^^ vom Auge, das 
in Thränen gleichsam ausfliesst, Jer. 9, 17. 13, 17. 14, 17. 
Thren. 1, 16. 3, 48; tl^:? vom Boden, der im Dorngebüsch 
gleichsam emporsteigt, Jes. 5, 6. 34, 13. Prov. 24, 31. — 
Verba des Mangels sind : nor^ Mangel haben (^^PHÜ ^^b 
niD-^3 Ps. 34, 11); \nn aufhören, ablassen («i^TH b''3?üän 
nh die Gottlosen lassen ab vom Toben, Hiob3, 17. Jud. 
9, 9); ^btü kinderlos sein (Gen. 27, 45 warum sollte ich euer 
beider beraubt sein, 03*^310 b3tb&^). — Es versteht sich nach 
dem vorhin unter 1. Gesagten von selbst, dass diese Verba 
in den causativen Conjugationen, oder wenn sie schon in 
Äö:/auch transitive Bedeutung haben , einen doppelten Ac- 
cusativ regieren. Z. B. Id^DH }^n^rj"ni$ *)»b.Ü Ez. 30, 11. — 

nrb 5?*^3to^^ n^srn.^^ Ps. 132, 15.' 81, n. 91^16. 147, 14. 

Anm. Uebrigcns ist diese Regel nicht so zu verstehen, als ob die genann- 
ten Verba nur mit dem Acciisaliv construirt werden könnten. Sie kön- 
nen vielmehr auch mit Präpositionen construirt werden (cf. Jer. 16, 18. 
Thren. 3, lÖ. Eccl. 4, 8), und wenn auf dem Begriff, den die Präpo- 
sition ausdrückt, ein Nachdruck liegt, müssen sie es, cf. Ps. 8, 6. Hos. 
9, 12. Am. 8, 11. Jer. 42, 14. 

b) nach den Verbis des Bedeckens, wozu auch alle diejenigen 
gehören, welche die Bedeutungen des An- und Ausziehens, 
Begürtens, ßekränzens, Salbens, auch des Besäens oder 
Bepflanzens haben. Auch hier regieren die Verba transiti- 
ver Bedeutung einen doppelten Accusativ, sowie ebenfalls 
die Construction mit dem Accusativ nicht die einzig mög- 
liche ist. Beispiele sind: tDD^ und tOD^D induere, t]D^ ob- 
texit und indutus est (Ps. 65, 14: D'^JP'üJlj! ^^X\ D*^n3 ^"^^^ 
^:2"^B03?'^ es bekleiden sich die Auen mit Schafen, und die 
Thäler bedecken sich mit Getreide, cf. Lev. 6, 3, 4); tb^^^b.»! 
mit doppeltem Acc. Ex. 28, 41. DttäS exuereX^^y, 6, 4. 
1 Sam. 19, 24; Hiph. mit doppeltem Acc. Gen. 37, 23. Num. 
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20, 26; nD3 bedecken, m?? schmücken, ^M beschuhen (Ez. 

16, 10: l\ii^^ üiffiiB '^tD^HM tonn *r|^?;5^J? n^KI *^«5''=1?:^*3 

'^li? ^n'?^.^? "^^P. ^^h kleidete dich in ßuntgeslicktes, und 
beschuhte dich mit buntem Leder, ich hüllte dich in ßyssus, 
bedeckte dich mit Seide und schmückte dich mit Schmuck, 
cf. V. 13. 18, 7). ^:^^ gürten Ex. 29, 9. Lev. 8, 13. ^Ö5 be- 
kränzen, Ps. 8, 6. 65, 12. rwn salben Ps. 45, 8, Am. 6, 6. 
3?D5 bepflanzen Jes. 5, 2. »nj besäen Jes. 17, 10. Jer. 
3l727. 

c) nach den Verbis des Lehrens, BefehlenSy NennenSj Fragens 
und Antworiens, Auch diese regieren den doppelten Accusa- 
tiv ohne die Construction mit Präpositionen auszuschliessen. 
Demnach TO^ lehren (Jer. 2, 33 l^'jDn^-ni^ rjlölD nn3?nn n^5 
du hast deine Wege die Gottlosigkeiten gelehrt cf. 9, 19. 
Ps. 94, 10). nnin zeige», lehren (Ex. 15, 25 ^ry niJT; OTlVI 
und Jehova lehrte ihn einen Baum kennen), cf. Lev. 10, 11. 
2 Sam. 1, 18. Ps. 27, 11). ^te2 nuniiavit, insbesondere laeta 
rmniiavit mit Acc. d. P. 1 Sam. 31, 9. 2 Sam. 18, 19. Jer. 
20, 15. 5]^^^ gewöhnen, lehren Hiob 15, 5. 33, 33. nN^'JH 
aufklären, belehren Ex. 18, 20. ^D*; casügavit, monuit, do- 
m^Prov. 31, 1. — TOS mandavit, imperavii, constituit \\\ 
der Regel mit dem Acc. der Person (Jer. 14, 14. Gen. 12, 20), 
und sehr häufig mit dem der Sache (Deut. 1, 18. Jer. 29, 23. 
50, 21). n^tÜ senden, dann mit einem Auftrag senden, be- 
auftragen, mit dopp. Acc. Ex. 4, 28. 1 Sam. 21 , 3. 2 Sam. 
11, 22. 1 Reg. 14, 6. Jer. 29, 19. 42, 5. Jes. 37, 4. 55, 11. 
unp nennen mit dopp. Acc: Num. 32, 41. Jes. 60, 18 cf. Gen. 
1, 5. 2, 20. ^U$tD poposcit u. interrogavit, beidemale häufig 
mit doppeltem Acc. (Deut. 14, 26. Ps. 137, 3. — 2 Sam. 
14, 18. Jes. 45, 11). iT3;p antworten, bescheiden, stets mit 
dem Acc. der Person und der Sache (Hiob 9, 3. Jer. 23 , 37. 
Mich. 6,5); und so auch n2^ 3**tpn (Wort zurückgehen 
machen 1 Reg. 12, 6, 9, 16. Prov. 27, 11 Neh. 2, 20), oder 
n^^ttän allein (2 Chr. 10, 16. Hiob 20, 2. 32, 14. 33, 5). 

d) nach den Verbis des Antkuns, Behandelns, BegnadigenSy Be-^ 
sirafens oder Vergeltens: ^iga afficere aliquem aliqua re, 
dann spec. vergelten, in beiden Bedeutungen neben andern 
Constructionen mit doppeltem Accusativ, z.B. Gen. 50, 15, 17 
^"^^ r\Tr\, cf. 1 Sam. 24, 18. 2 Sam. 19, 37. 22, 21. Ps. 
7, 5.' Prov! 3, 30. 31, 12. — D^^ttä vergelten mit dem Acc, 
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der Person Ps. 31, 24; mit doppeltem Acc. Ps. 35, 12. Prov. 
13, 21. — lan gnädig sein und begnadigen z. B. Gen. 33, 5 

•nnny-nK ü^n^» \m nttä&^ o'^nV^; Jud. 21, 22. — w^y 

mvldare mit doppeltem Acc Deut. 22, 19. 2 Chr. 36, 3. 
Tj^B gestraft werden um etwas Jes. 38, 10. 

3. Der Accusativ steht als Apposition zum nähern Objecto 
nach den VerUsy die ein Ding zu etwas machen, bearbeiten, bil- 
den, hauen etc. bedeuten. So steht nicht nur in auch uns geläu- 
figer Weise tiB*^? "^ntD ntei? , der die Morgenröthe zum Dunkel 
macht Am. 4, 13. Ps. 104, 4 (wiewohl „etwas oder einen zu etwas 
machen*' noch gewöhnlicher mit \ d» , "jW , T\WS ausgedrückt 
wird cf. Gen. 12, 2. 21, 13. 48, 4), sondern es wird auch in für uns 
ungewöhnlicher Weise der zu machende Gegenstand als Apposi- 
tion zum Stoff oder umgekehrt gesetzt. Lev. 24, 5 : und du sollst 
Semmelmehl nehmen und es backen zu zwölf Kuchen (HI11&^ äQ^'B^I 

ni^n nniD» D*>ptt5). i Reg. i8, 32 nsra D*^3a»n-nK hsiyy und 

er baute die Steine zu einem Altar. Ebenso: 'Tj^'tönn nj^lt? DI'' er 
verdunkelte den Tag zur Nacht Am. 5, 8. 6, 11. Jen 2, 21. 10, 3. 
13, 21. Jes. 28, 28. 37, 26. Sach. 14, 4. Noch fremdartiger ist jfür 

uns die andere Ausdrucksweise : '^ nstP"*^^ *^!^y\ f^^'^^^ 0*^5^^. 
Deut. 27, 6 : als unbehauene Steine (wir sagen: äw^ u. Steinen etc.) 
sollst du bauen den Altar; Gen. 2, 7 und es bildete Jehova den 
Menschen als (aus) Staub von der Erde (na7IS[n "jö nw); Ex. 

38, 3 nttona ntOS rbS"^^ alle seine Geräthe machte er ehern , cf. 
25, 18. Ez. 27, 5. Dahin gehörtauch, wenn ein Attribut des zu 
machenden Gegenstandes als Apposition zu demselbigen gesetzt 
wird: Ex. 25, 37 wntD n*^nhD-nK rT^toJI und du sollst seine 
Lampen als sieben (seiner Lampen sieben) machen, cf. 36, 14. 
Gen. 6, 14 nnnn"nj$ nto?n D'^DJ? in Zellen (zellig) sollst du den 
Kasten machen, cf. v. 15. 

Ann). Die Fälle , in denen das Material oder das Attribut als Apposition 
zum Gegenstaude steht , sind ähnliclier Art wie die oben §. 66, Anno. 1 
erwähnten. Das Nomen in Apposition vertritt nämlich für unser Sprach- 
bewusstsein die Stelle eines Adjectivs. Denn wir können nicht sagen : 
du sollst die Gefässe zu Erz machen, wohl aber: du sollst sie ehern 
machen. Der Mangel an Adjectiven (wovon unten §.74) scheint sich auch 
hier fühlbar zu machen. Doch treten allmählig auch solche Attribute in 
Apposition, die nicht in einen Adjectiv-BegrifT aufgelöst werden können. 
Cf. Deut. 27, 6. Ex. 25, 39. 
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§. 70. 
Der Accusatiy zur Bezeiclmang der Modalität. 

1. Im Grunde ist schon der Acc. des entfernteren Objectes a 
nach den Verbis des Füllens oder Entleerens, ßedeckens u. s. w., 
wo wir „mit" setzen, ein solcher Modalifäfy-Accus^ily^ der Ant- 
wort giebt auf die Frage, auf welche Weise, durch welches Mittel 
oder Werkzeug dies oder jenes geschehen sei. Doch ist in diesen 
Fällen der Acc. immer noch auch vom Verbum selbst abhängig, 
also mehr oder weniger Object der Handlung, währender im 
Folgenden in dem Grade mehr unabhängig vom Verbum erscheint, 
als er sich selbst der adverbialen Bedeutung mehr nähert. 

2. Zur Bezeichnung der Modalität steht der Accusativ 

ä) als casus localis bei Ortsbestimmungen, und zwar 

a) auf die Frage wohin? nach den Verbis der Bewegung, b 
wie im Lateinischen domum, rusy Romam etc., nur in viel 
ausgedehnterer Weise: W^^rt tDNI ^^:p sie stiegen auf 
die Spitze des Hügels Ex. 17, 10; — mten Djn lÄSJil 
und das Volk zog hinaus aufs Feld 2 Sam. 18, 6. Jer. 
14, 18. — T5?n ^^^3 Pi^^bri die Wälle sind zur Stadt ge- 
kommen Jer. 32, 24. — y% zur Erde, auf den Boden 
1 Sam. 25, 23. 1 Reg. 1, 31. Jes. 49, 23 u.ö., wofür sonst 
n^^n« 1 Sam. 25, 41. Gen. 18, 2. 19, 1 u. ö. — Stm *l3n3 
^'IDK^ rr^a siethaten ihn ins Gefängniss Jer. 37, 15 cf. 
Ps. 134, 2." Nah. 1, 8. Ps. 13,4. Thr. 5, 6. Auf die Frage 
meweit? in welcJier Richtung? worauf dann der Acc. in 
dem Sinne von wärts, hindurch, entlang etc. steht : 'j'^ÜJTl, 

blÄ^tofl nach rechts, nach links Gen. 13, 9. anV^b^ 

über die ganze Breite des Landes hin Jes. 8, 8. *?]'ii7 den 

Weg entlang 15,5. Cf. 26, 7. n^TOJi-bs m '^^ai wir 
durchzogen die ganze Wüste Deut.'l, 19. n'^yJ5"D&? WIS"^ 
sie gingen zur Stadt hinaus Gen. 44, 4. — So wird auch 
^y\ im geistigen Sinne gebraucht: Vp*? ^^^ Prov. 
11, 13. 20, 19. Jer. 6, 28, wie wenn man sagte: Verleum- 
dung treten. Ebenso mn Tj^nn tü»'» Mich. 2, 11 ein Wind- 
treter, cf. T\\ypi "^Sn Jes. 33, 15. * 

/}) auf die Frage wo? nach den Verbis der Ruhe: lajp '»SlDtti o 
die im Grabe liegen Ps. 88, 6; und er sass bniWI nn© 

w ' V T - V. 
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Gen. 18, 1. 24, 23. 38, 11. Nach n^ä steht dieser Acc. iai 

Sinne von bei: Ps. 120, 5. Jud. 5, 17. Jes. 33, 14. 

A nm. In beiden Fällen stehen eben so oft Präpositionen , sowie auf die 
Frage wohin? auch das -ffe /oca/e stellen kann; rt^a'^lii:», Jibin^Ji, 

d ^) Bei Zeitbestimmungen auf die Frage wann?', 'npä am 
Morgen, nn:? am Abend, n^*]^ DiSn. um Mitternacht; 
"^^^ ilDüi rinto5?"tbb(flD im dreizehnten Jahre fielen sie ab 

: IT TT ••:♦.• ^ X 

Gen. 14, 4; Thr. 1, 7; doch steht in diesem Falle gewöhn- 
licher die Präposition 3. — Auf die Frage wie lange? \ 
^nn3? rotb iiniDip-D^^nttä zwölf Jahre lanff dienten sie Gen. 

: IT T T •• : V • - ; o 

14, 4. Auch auf die Frage bis wann?: 1^ "iTü von Ge- 
schlecht zu Geschlecht Ex. 17, 16. 

e c) als Accusativ der näheren Bestimmung , der Beschränkung 
und Restriction in verschiedenen Formen : 

f a) wo es gilt, eine allgemeine Aussage auf einen Theil des 

Ganzen oder überhaupt auf ein bestimmt begrenztes Ob- 
ject zu beschränken (resp. zu erweitern): V^S^n-f^^ H^Dn 
er war krank an seinen Füssen 1 Reg. 15, 23. ttäji'l T^IDW*^. 
er wird dich treffen am Kopfe Gen. 3, 15. ttäB3 «ITOH er 
schlägt ihn an der Seele (am Leben) Deut. 19, 6, 11. 
Gen. 17, 25. Jud. 3, 15. — \l^T\ ^*1D^ sie sind stark an 
Kraft Hiob 21, 7. *^nrii3 "»IDüä^ und meinem Namen nach 
bin ich bekannt Ex. 6* 3. '^tD^i'■p^ n^t nrnn-p? nntjmi 
T:h^ Tl^^Dil Ez. 14, 22 ihr sollt euch trösten über'das 
Unglück in Bezug auf alles das, was ich über sie ge- 
bracht habe. Hieher gehören auch die oben §. 68 Anm. 3 
namhaft gemachten Fälle. Aus diesen Beispielen, in 
welchen die noia accusativi steht, geht hervor, dass auch 
in Fällen wie ?;*>b^^ D*^3?»iö ^M'^K rron ntt5&< nann (Jer. 

^j^'v" •: v"t:-« V—: tt-^ 

44, 16) , sowie in den §. 88, 7, ^ namhaft gemachten der 
absolut vorangestellte Begriff accusativisch gedacht ist. 

g ß) wo es gilt, die Beschaffenheit eines Dinges durch An- 

gabe des Masses oder Massstabes ^ oder umgekehrt die 
Beschaffenheit des Masses durch Angabe seines Inhaltes 
näher zu bestimmen : ^^t] ^H^^J &^S3il y\ nur um den 
Thron will ich grösser sein als du (der Thron ist Mass- 
stab der Differenz) Gen. 41, 40. D^3 "^pt] ni^i? ^^^l 
er opferte Brandopfer nach der Zahl ihrer aller Hiob 1,5, 
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Ex. 16, 16. tVi'Srin nept? nach der Zahl der Gassen habt 
ihr Altäre gesetzlJer.il, 13. Gen. 18, 11. — Der In- 
halt eines Gefässes steht nicht nur im Genitiv (wie !nB''&^ 
TVyp^ ein EphaMehl), sondern auch im Accusativ, wie 
wir sagen: „an Weizen drei Scheffel." Z. B. D*'*^''to5 
D'^^is^to n)5|5 nc^^öj^rj ein Zehntheil vom Epha an Gersten- 
mehl Num. 5, 15. 28, 5. Jer. 52, 21 KHib. ^^jp W^tXO XäüT} 
5 Mass Sangen 1 Sam. 25, 18. Gen. 18, 6. — D'^lQj b*;n3tö 
zwei Jahre an Tagen Gen. 41, 1. 2 Sam. 14, 28. Jer. 28^ 
3, 11. innintD ngtüt? Zwiefaches an Zerstörung Jer. 17, 18. 
32, 9. Gen. 43, 15. 
y) auch wo es gilt, eine nähere Bestimmung durch Angabe h 
der begleitenden Umstände zu geben: Dlfr^tpF] unter dem 
Geschrei Sach. 4, 7. Mich. 1^ 11. Jer. 48, 39. " 

d) als accusaiivus imtrumentalis y d. h. zur Bezeichnung des f 
Mittels und Werkzeugs , sodass sowohl das leibliche oder 
innere, geistige Organ, als auch das äussere Werkzeug, 
womit etwas geschieht, im Acc. stehen kann: sprechen, 
rufen \iyMs Vip, ^nilj ^B cf. Ps. 3, 5. 17, 10. 44, 3. 60, 7. 
66, 17. Ip^'D^ '»3?^tbYn Ps. 138, 7. 'T]'^n'^^&? ^ttäSjS Jes. 26, 9. 

non ^r^^nptöä. ^ri^nqn^. D^Diy nan^ Jer.Vi, 3.* 3, i5. 50, 5. 

Sodann^nijinKsilü^n Jos.'7, 25. 'jrn Dn; Ps. 64, 8. Sogar 
passivisch: ann ^VsiSä^Pl Jes. 1, 20. Auch die bewirkende 
Ursache steht im Acc. \Äcc, causalis) : 'j';^ K^l qn^tb sie wer- 
den trunken und nicht vom Wein Jes. 29, 9. — Du wirst 
nicht dahin kommen n*»'Qtb n^^n*' aus Furcht vor Dornen 
Jes. 7, 25. 

e) als accusaiivus adverbialis^ indem jedes Substantivum oder k 
Adjectivum in den Accusativ gesetzt entweder geradezu 
zum Adverbium werden, oder überhaupt auf die Frage wie? 
zur näheren Bestimmung des Prädicates dienen kann. Z. B. 
nöa DFOtD'^l und ihr sollt sicher wohnen Deut. 12, 10. 
33, 28. ^y^T\^V "^^.tD lügnerisch, grundlos unterdrücken sie 
mich Ps. 119, 7*8. nüü^^^ in Treuen Jer. 23, 28. — '»a'lTSnsr] ^Tj'^IS; 
barj wie tröstet ihr mich eitel Hiob 21 , 34 ; r\XlT\ hoch, 
stolz Mich, 2, 3 ; onti'^Q ,• nw^^tt juste Ps. 75, 3. 58, 2. 67, 5. 
niö^'niS admirandum in modum Ps. 65, 6. 139, 14. Di^^^DM 
Hiob 37, 5. D^'^^B mirabiliter Thr. 1,9. 113 bitterlich Jes. 
33, 7. \^ plene^J'er. 12, 6. Nah. 1, 10. an, TSn multum 
Ps. 123, 3,^4. 120,6. 129, 1. 

KJBQaLBBACH, hebr. Gramm, IH. Aufl, 11 
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§.71. 
Yom Nomen determlnatom. 

1. Deierminirt ist ein Substantivum entweder relativ durch 
den Zusammenhang der Rede oder absolut durch sich selbst. 
Nämlich jedes Substantivum , das im Zusammenhang als bereits 
bestimmt oder bekannt erscheint, ist relativ determinirt. Jedes 
Substantiv aber , das überhaupt bekannt oder nur einmal vor- 
handen ist, ist absolut determinirt. 

2. Ein äusseres Zeichen der Determination ist nicht nöthig, 
wenn das determinirte Wort ein Nomen proprium oder ein mit 
einem Suffix versehenes Appellativum ist. Man sagt also nicht 

nttjan, n'^inn, iMsjn, ^2:5»; auch nicht ^aujti, DSig^^rf ona- 

3. In allen übrigen Fällen ist als äusseres Zeichen der De- 
termination der Artikel (n mit folgendem Dagesch f. §.15) 
nothwendig. Nur die Dichter beobachten diese Regel nicht 
strenge. Vergl. z. B. Jes. 11, 4. 23, 2, 4. 49, 9. Hos. 11, 10. Jer. 
3, 2. 6, 16. 14, 18. 17, 19 K'tib. 22, 10. 30, 18. 31, 17. 34, 1. 36. 6. 

4. Was die Setzung des Artikels in den Fällen der relativen 
Determination betrifft, so ist die Norm dafür bereits unter 1. ge- 
geben. Absolut determinirt sind diejenigen Appellativa, welche 
entweder eine Gattung bezeichnen (denn die Gattung existirt 
nur einmal und wird als bekannt vorausgesetzt) , oder der Name 
eines bestimmten Individuums, mithin t\%t\i^\^\ Nomina propria 
geworden sind. 

ä) Gattungsnamen: ibnjri b? öDSn^ er licss sie reiten auf dem 
Esel (wie wir sagen: zu Pferde) "Ex. 4, 20. — n^n^?? "^Hl 
und es soll dich der Löwe schlagen (wie wir sagen: der 
Wolf kommt) \ Reg. 20, 36. Num. 21, 9. Gen. 14, 13 Älji" 
ü'^^Bn und es kam (nicht der bestimmte einzelne, bereits 
bekannte oder benannte, sondern) der (in solchen Fällen 
überhaupt gewöhnliche) Entronnene, wobei der Singular 
generell oder coUectiv zu fassen ist = die Entronnenen. 
Cf. Gen. 9, 23. 13, 2. 41, 42. Jer. 4, 25. 6,2. Jes. 21, 6. 
Hieher gehört auch der Gebrauch des Artikels bei Verglei- 
chungen, weil das als bekannt vorausgesetzte eben das 
Genus ist: Ps. 104, 2 er zieht Licht an »1)3^03 wie das Ge- 
wand ; er spannt den Himmel aus HIJ^^T? wie den Teppich. 
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Cf. Ps. 131, 2 b'TJÜäS. Jes. 34, 4 ^BDS. Cf. Jer. 43, 12. Am. 
3, 12. Docli fehlt der Artikel, sobald das Wort irgend einen 
Zusatz hat: ^53? yb^^ Jes.29, 5 coli, y-as Ps. 1, 4. Jes. 16, 2 
coli. 10, 14. 17, 13. 24, 13. 28, 4. 29, 4. — Als Gattungs- 
begriflfe haben auch die Namen der Völker den Artikel so- 
wohl im Singular als im Plural: *'5SJ)3rt, ö''P)tD^Bn, sogar 
rfig'tD3iqn O^tD Deut. 3, 13, wobei Manasse als Öentüidum 
nicht als Name der Person genommen ist. 

V) Beispiele von Appellati vis, welche Nomina propria gewor- 
den sind, deren appellative Grundbedeutung aber im Be- 
wusstsein der Sprache sich lebendig erhalten hat: öl&Jil 
Adam, DN^^Nin, b«Jl, !D»3ri (der Götze), \^X^X\, nrjDH 
(der Euphrat), nk^iiri (der Nil), ^yy\ (eigentlich der Herab- 
fliessende), "jto^.h (eigentlich le'Mont blanc), n:P^,^nGen. 
31,23coll. V. 47.* 

5. Nominalbegriffe, welche aus n, regem und rectum zu- 
sammengesetzt sind (St. constructus -Verhältnisse), haben den 
Artikel der Regel nach vor dem zweiten Nomen : ^ d**tl*^^n tö*^^^ 
der Goltesmann , 'jl'^D^n *^5:^ die Söhne des Armen , D'^'nän 'ji'^^. 
&\t Lade des Bundes. Man muss auch sagen ''D*^)D*tn"13 der 
Benjaminite, '»t?n.^.n n**5. der Bethlehemite , '^11»'? *'^^, ^^^r 
Abieserile (Jud. 6, 11). 

An ID. 1. Der Artikel kann vor dem SU constr. und nomen mit Suffix 
stehen : 

a) wenn ein Nachdruck darauf liegt, sei es, dass ein Gegensatz hervor- 
geliohen werden soll, wie z. B. Ex. 28, 39, wo ttJti njiiS^rt im Ge- 
gensatz steht zu di23, ns:;^?^ ; sei es , dass der Artikel zugleich auch 
seine alte pronominale Bedeutung wieder wach ruft, wie Gen. 27, 33 
T^at'nsfcti N^n N1BK "^^a wer ist er denn, jener Jäger? 2Reg. 16,14, 
wo ntönsn na.t'^sti n«l hedeutet: aber den andern Altar, den von 
Erz u.'s. w. — Jos. 8, äs ist T^Änri die andere Hälfte. Ps. 123, 4 
ist D'^sr^ilörT a?V?i dieser Hohn der Sichern, cf. v. 3. — Jos. 7, 21 
•»bnfcjn *;iiriSi scheint der Artikel 6etKti%(3g zu stehen , indem die 
Worte als mit einer Handbewegung verbunden zu denken sind. Cf. 
Lev. 27, 23. 1 Sam. 26, 22 K'tib. Jer. 8,3. 25, 26. 32, 12. 
Mich. 2, 12 u. ö. 

b) wenn das zweite Wort ein N, propr. ist , das den Artikel nicht zu- 
lässt: Jer. 38, 6 i)!n«^S)^73 'nhasi; *i^U5« i^l^T; Jes. 36, 8, 16. 
bi^-rr^a nap^n 2 Regl 23^ 17. Gen. 24, 67. 31," 13. Jer. 48, 32. 

Anm. 2. ^^a'JM^ ti'^t^ kann auch bedeuten ein Ackersmann, Gen. 9, 20; 
bK^Jp"! n^^na eine Jungfrau Israels, Deut. 22, 19; cf. 2 Sam. 12, 30. 
Jer. 13, 4. Aber dies nur, wo im Zusammenhang keine Zweideutigkeit 
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entsteht. Ist dies der Fall, so muss durch Umschreibung oder nach 
Massgabe von §. 67, 1, 2 geholfen werden. 

Anm. 3. Die ursprünglich pronominale Bedeutung des Artikels kommt 
auch noch zu Tage a) nach der demonstrativen Seite hin in den 
Ausdrücken th^Tl heule; rtb'^Vrt diese Nacht; W^Tl dieses Mal; Ti^i^Ti 
dieses Jahr; b) nach der relativen Seite hin (cf. ^T §. 14, Anm.) in 
einigen zerstreuten Beispielen: Jos. 10, 24 Josua sprach zu allen An- 
führern der Kriegsleute hn« N^dV^i^t, die mit ihm gegangen waren ; 
cf. Gen. 21, 3. Jes. 56, 3 tinbarr ' Esr. 8, 25. 1 Chr. 29, 17. 26, 28. 

Anm. 4. Der Artikel kann aucJi bei der directen Anrede an eine Person 
oder Sache, d. i. vor dem Vocaliv stehen: Jer. 48, 32 die Klage Jap- 
sers will ich dir klagen o Weinstock Sibmah ^79^^ 1^:3*1* ^s* ^^4, 
5, 6 d^Si, T^i^'^rf, d'^^r7Ji Meer, Jordan, Berge! cf. Ps. 145, 1. 
1 Sam.'24, 9*.* 'Je"r. 2, 31.'46, 9. 51, 25. Sach. 3, 8. Joel 1, 2. Jes. 
42, 18. — Wo der Artikel im Nomin. nicht stehen darf, darf er auch 
im Vocativ nicht stehen. Also nicht etwa 'T^I'JjJi , David ! 

§.72. 

Das Nomen in Coordinatiou mit einem andern Nomen: 

Apposition. 

1. Ein Nomen auf gleicher Stufe der grammalischen Con- 
struetion d. h. in gleichem Casus ohne verbindende Partikel (cf. 
Ps. 16, 3) und nicht als Satzprädicat, sondern als blosse Erwei- 
terung irgend eines Satztheiles dem andern beigeordnet, steht in 

Apposition: nisä b^?, ::ito? ^^ttin, tm TjPö(Jer. 20, 1). Soll 

*r5^.>an Tl^heissen: David ist der König, so findet nicht Appo- 
sition statt; wohl aber wenn es heissen soll: David der König. 

2. Steht das Nomen im Accusativ mit niÄ., so kann DK 
vor der Apposition wiederholt werden (TOnSTf n^5 '^aipttäTlöJ 
D^^pnnri-m'l Jer. le, 5), oder fehlen (Dn« ^'ni^^ b^?^XDpf n^ *Gen' 
22, 21). Ebenso ist es mit Präpositionen : tj'^n^J *^irO^ Gen. 
22, 20. 2, 19. Die Nichtwiederholung ist das Gewöhnliche, die 
Wiederholung findet statt, wenn nicht sowohl ein Attribut des 
ersten Nomen, als vielmehr ein neuer, vollständigerer, richti- 
gerer Begriff an die Stelle des ersten gesetzt werden soll: 
01^3 tä'^Kl TCSSy^^'] und sie drangen ein auf den Mann, den 
Lot öen. 19, 9. ' A[s sie alle erwürgt hatten nSTOD niteS (auf 
dem Felde, richtiger in der Wüste) Jos. 8, 24. 

3. Der bestimmende und erläuternde Begriff steht in der 
Regel nac^, mit oder ohne Artikel, je nachdem es der Zusam- 
menhang erfordert; '?J^)3fl aber steht in der Regel vor dem 
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Namen: iitihXQ '^^1^l etc., selten nach (1 Sam. 18, 6. 1 Reg. 
2, 17. 12, 2. Jer. 3, 6.29, 2). 

4. Bei Vergleichungen wird zuweilen 3 ausgelassen und das 
erläuternde Bild in Apposition gesetzt : Sie sperren ihr Maul auf 
wider mich 3^^tto^ tj'lb tH^y^ {als nicht wie ein etc. Löwe) Ps. 
22, 14. 11, 1. cf. Hiob 22, 16. Jes. 21, 8. 66, 3. Jer. 9, 2. Hos. 
6, 5. Ganz ähnlich steht nach fTDij , »1^13 gleich sein das, womit 

verglichen wird, nicht mit \ oder ^^J, sondern als Apposition zum 
Subjecte : Ez. 33 , 2 TV'ITii D'jiä 1*»B3 du vergleichst dich als 
Löwe der Völker. Jer. 6, 2 *^r)*i^^ nVban*) XV&T\ als die Aue 
und zwar als die zärtlich gepflegte vergleichst du dich. Vergl. 
Jes. 38, 13 und §. 95, g, Anm. — Bei Vergleich ungs^öf/z^;« wird 
zuweilen die Vergleichungspartikel {wie) im Vordersatze ausge- 
lassen : Jes. 55, 9 coli. v. 10 f. Jer. 3, 20. 

5. Ein ganzer Satz kann in Apposition stehen zu einem vor- 
her genannten Begriffe. Eine solche Apposition wird mit dem 
Artikel lose angeknüpft, ohne dass die Wiederholung der Präpo- 
sition, wo eine solche vorangeht, nöthig wäre: Gedenke Herr 
den Kindern Edoms den Tag Jerusalems ^^» T\V d*^^MSrj Ps- 
137, 7. 103, 3flF. 144, 10. 19,11. Am. 6, 3 ff. Jes. 30* 2. Hiob 
22, 17. Ebenso kann ein einzelner Begriff als Apposition zu 
einem ganzen Satze stehen: da die Stämme hinaufgehen n^T^ 
^S'jto'jh Ps. 122, 4; oder ein Satz als Apposition zu einem Satze 
Ps. 69/4. Diese Anknüpfung mit dem Artikel setzt sich wohl 
auch mehrere Glieder hindurch fort, selbst wenn sie durch da- 
zwischen kommende Verba finita unterbrochen wurde: Jes. 65, 
2 — 5. 

6. Ueber die Apposition im St. constr. siehe oben §. 64, 4. 

7. Ueber die Nomina in Apposition, welche wir durch Ad- 
jectiva übersetzen müssen, siehe oben §. 66. 

§.73. 
Das Nomen in Verbindung mit dem Adjectivnm. 

1. Hat ein nicht determinirtes Nomen ein Adjectivum als Bei- 
wort (nicht als Salzprädicat) bei sich, so steht dasselbe nach: 
ttiin n*^tD ein neues Lied ; »l^jiTä "V^V eine grosse Stadt. 

Anm. Vor dem Siibsl. steht das Ädjecl. sehr selten. Am öftesten d'^a*! 
als Zahlwort Ps. 89, öl. Prov. 31, 29. Jer. 16, 16. Neh. 9, 28' 
1 Chr. 28, ö. 
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2. Ein determinirtes Nomen muss das Adjectiv ebenfalls 
determinirt nach sich haben : nita?! ^naw das gute Wort; tt^n 
JtPnSj der böse Rath; b^län inä seinV grosse Kraft; niiT Tfiny 
nj^lSarj das seltsame Werk Jehova's. Folgen mehrere Adjeetiva, 
so wiederholt sich vor jedem der Artikel: nij'nij DIp^lSj ni'nB. 
— Ebenso werden die Pronomina j^^'iJi, tiT verbunden : STjtl *l!29t^ 
dieser Knecht ; M^Stn ö^'V^^n ö^iän diese grossen Völker. 

An ID. Der Artikel fehlt zuweilen a) vor dem Substantir: '^^^'n &V Gen. 
1, 31. ''^r^^ll. üi"»-nN 2, 3. rbbin n'-iD Gen. 41, 26 cf.'v. 27. — 
»T»tt5yr3 ttä-^sb 2 Sam. 12, 4. Jer. 38, 14. Sach. 4, 7. 14, 10. anil 
na'i'^fi'jer. 50, 16. '»^b|ri 'not?. Jer. 32, 14 u. ö. bei Participien. CL 
S/97,"2,a. — b) Vor dem Adjectiv sehr selten: D'^a*^ ta^iÄrt Ez. 39, 27 
(wo wieder D'^a^ als Zahlwort erscheint wie nachher HfJfcJ, vergl. 
^^rj-d"»?.«} ^njjairi tai^TÖ ü-^i^^^rj Jer. 62, 20. Vor n^tl steht über- 
haupt nie (1er Artii^el, was besonders in Ausdrücken wie 11^*1 tilTlt) die 
grosse Tiefe Gen. 7, 11. Ps. 36, 7. Jes. 51, 10. Am. 7, 4^ "man l'lViC 
Jos. 11, 8 auffallt), -»n Ü^libl^. Jes. 37, 4, 17. Vergl. Jer. 2, 21. Gen. 
29, 2. 37, 2. 2 Sam. 6, 3. häufiger vor dem Pronomen iriT oder ?t, 
welches dann in seiner adverbialen Bedeutung (s. §. 79, 2) zu stehen 
scheint: !JT *i^il das Gesclilecht da Ps. 12, 8. nVfiit. "»nnl« meine Zei- 
chen da Ex. 10, 1. Jud. 6, 14. Gen. 24, 8. 1 Reg.' 10, 8. Jer. 31, ^Sl. 
So wohl auch N^ln rt^'jVa Gen. 30, 16. 32, 23. — nrjt; to^Ärt Num, 
28, 4. coli. 7, ist „'das Schaf eins" (d. h. Nr. 1), wie Gen' i, 5 D'n^ 
^n« Tag eins. Gen. 42, 19. Jer. 24, 2. Ez. 10, 9. Vergl. §. 51, 1. 
Anm. Es scheint, dass die ZMwörier in diesem Falle wie l'Mzeichen 

behandelt werden. — Wn^ T -^T ^^^' ^^' ^^' — ^) ^^^ l>eiden in 
der kurzen Formel JiT '^bnJi 2 Reg. 1, 1. 8, 8,' 9. 

V • t: r* Ol 7 7 

3. In Genus und Numerus muss das Adjectiv (man beachte, 
dass nicht vom Prädicate die Rede ist!) mit dem Substantiv 
übereinstimmen. Doch nimmt der Dual das Adjectiv im Plural 
zu sich: D^Din rant) Dan. 10, 5. nm» D*^rr Jes. 42, 7. Gen. 
29, 17. 2 Sam. 24, 3. — Sind mit einem Nomen fem. mehrere 
Adjeetiva verbunden, so fallen wohl die auf das zunächst ste- 
hende folgenden ins allgemeine Genus d. i. ins Mascid. zurück: 
pjni X^r\\ r\T\ l Reg. 19, 11. 1 Sam. 15,9. Cf. Jes. 32, 9 ^DöJ 
'jr'ijjj n^b.^^jJ. — Bei zusammengesetzten Nominal begriffen 
(§. 71, 5) entscheidet der Sinn, ob das Adjectiv auf das Nomen 
rectum y oder auf das Nom. regens zu beziehen sei: Jes. 36, 6 
Y^iy) nij^r? n3?.ttät?. Vergl. übrigens §. 105, 6. 
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II. Nomen Adjectivnin. 

§.74. 
£rsatz fttr's Adjectiyum. 

1. Es ist schon oben (§. 59, 1. 66. 69, 3) bemerkbar gewor- 
den, dass im Hebräischen Substantivum und Adjectivum noch 
nicht so scharf getrennt sind wie in unsern Sprachen. Vielfach 
schliesst das Substantivum das Adjectivum noch ein , daher die 
verhältnissmässige Seltenheit ausgebildeter Adjectiv- Formen, 
und daher auch der Gebrauch des Substantivs, wo wir das Ad- 
jectivum setzen würden. Beispiele, wo das Substantivum als 
Apposition im Sinne des einfachen Beiwortes steht, s. o. §. 66 
und 69 , 3. Beispiele , in denen das Substantivum Prädicat des 
Satzes ist: öl^tÖ tTT]^^ diPn ^DS (salus statt salvus) 2 Sam. 
17, 3. Hiob 5, 24. 2l', 9. 'Ps. 19, 10. Jer. 15, 18. Ez.41, 22 

2. Schon oben (§. 64, 2) ist gesagt worden , dass der Status 
constr. dazu dient, den Stoff , aus dem ein Gegenstand besteht, 
oder überhaupt irgend welche Eigenschaft zu bezeichnen. Man 
sagt: aJ^t *»^1D5) 5|05 ''^S silberne und goldene Geräthe Gen. 
24, 53. ntina. niain', l^nb ^rOX?., "1^3» "i*'? feste Stadt, eiserne 
Säulen, eherne Mauern Jer. 1, 18. nitD*»p ÖDtö ein gerechtes 
Scepter Ps. 45, 7. — Auch umgekehrt so, dass das Eigen- 
schaftswort im St, constr. steht: rtölig nnqü 1^'J'i« TO^p 
ich rotte aus seine hohen Cedern, seine ausgewählten Tannen 
Jes. 37, 24. Cf. die folgenden Worte 1^»n3 n?-! iSp tiT\X\ . — 
V1W3 ^Tpiß seine ausgewählten Jünglinge Jer. 48, 15. 

3. Zur Bezeichnung der Eigenschaft dienen auch sehr häu- 
fig die Worte tD*^fc^ Mann, ^55 Herr, "ja Sohn und na Tochter: 
Xrif^m tu*'» senex, rXTß tti*'^^ vir procerus, niniDW ttS''^^ qui casti- 
gationem admittit Prov. 29, 1 . 6)^5 ^53 der Zornige Prov. 22, 24. 
niara l^ya ein Frevler Prov. 24, 8. n*»nq '»b?? Verbündete 
Gen. 14, 13. — ^^in"""!? fortiSj strenuus; n^*)lp""ja iniquus; 
^S5!?21"12 homo nequam; ri.1|'D"ia morti destinatus 1 Sam. 20, 31. 
n')3il"'ja ein schlagenswürdiger §. 64, 2. TfH^ Ha die zum 
Kriegshaufen gehörige d. h. kriegspfiichtige Mannschaft Mich. 
4, 14. TffiJn T\^^ die Singenden Eccl. 12, 4. 
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§.75. 
Oradus comparalionis. 

1. Besondere Formen für Comparaliv und Superlativ hat 
das Hebräische nicht. Beide können nur durch Umschreibung 
und die Stellung des Wortes im Zusammenhang ausgedrückt 
werden. 

2. Der Comparativ wird ausgedrückt mittelst der Präpo- 
sition I^D, von. „Er ist grösser als ich" heisst: '»S^iQ ^^il5^ ^11^. 
Das bedeutet eigentlich: er ist gross von mir aus, er erscheint 
von mir aus gesehen als gross. Folglich bin ich gegen ihn klein, 
und er ist grösser als ich. d^^Ston 'ji^an'Jp. p'^^S^ "OTC^ niü gut 
ist das Wenige des Gerechten von der Fülle der Gottlosen aus 
betrachtet Ps. 37, 16. 119, 72. Jud. 8, 2. Doch scheint auch der 
Begriff der Entfernung, Steigerung in l^ü zu liegen. Man vergl. 
z. B. Jes. 40, 17 ^Dtpna CB^Ü d. h. sie sind geachtet als vom 
Nichts sich entfernende, dasselbe überbietende. — Auch nach 
Verhis steht dieses "J^: *^nb.3ü5n *^TO^)5-b3*3 ich bin weiser als 
alle meine Lehrer, 15^211^ Q'^5|?;\^ ich bin verständiger als die 
Alten Ps. 119, 99, 100. — S^H mp; önnS^ mehr als Mittags- 
licht wird Lebensglück sich erheben Hiob Ü, 17. 

3. Doch nicht immer ist zum Ausdruck des Comparativs ein 
Vergleichungswort {^ , als) nöthig. Der Comparativbegriflf er- 
giebt sich häufig einfach aus dem Zusammenhang: Num. 14, 3 
n^^^nS^ n'=ltD 'lab niö ^^X\ ist es nicht hesser für uns nach 
Aegypten zurückzukehren? Gen. 1, 16: ni^^)2n blT3»»l nnö^an 
pDjPn das grössere, das kleinere Licht. ^TOn riB^ '^n» Ja- 
phets älterer Bruder, oder der Bruder Japhets des älteren Gen. 
10, 21. Ex. 13, 17. 

4. Die Präposition "jü dient auch dazu, den Begriff des rdmis 
auszudrücken: j^^'ltop '^aiS ^i'lä meine Sünde ist zu gross zum 
Vergeben Gen. 4, 13. IBDtJ ^)325 sie sind zu gross zum Erzäh- 
len Ps. 40, 6. Gen. 32, 11. — -in^T nin^!Q fc^b©*'» ist für Jehova 

' ' T T T •• •" T • — : 

etwas zu wunderbar? Gen. 18, 14. "V^^t^ "^yi ra'T;"*'3 ist dir 
der Weg zu viel Deut. 14, 24. Cf. Ruri, 12.* Ps. 131, 1. Num. 
26, 9. Jes. 7, 13. — 33, 19. 59, 1. 49, 19. — Etwas anders Jes. 
49, 6, wo •TjnnN"!» ^DpD für t]n>n "T^^ü bp? steht. Cf. Ez. 8, 17. 

5. Der Superlativ wird ausgedrückt entweder durch Deter- 
mination d. h. mittelst des Artikels oder eines bestimmenden 



=£ 



§. 76. Zahlwörter. 169 

Substantivs: "Dgil 132} sein kleinster Sohn Gen. 9, 24. Jud. 6, 15. 
1 Chr. 24, 31. 25, 8. Jes. 60, 22. Ich bin b^5nto'; "^^2X6 *^5ü)?» 
aus einem der geringsten der Stamme Israels 1 Sam. 9, 21. 
Ü9 ''TöS?. die reichsten unter den Leuten Ps. 45, 13. IJPT n^3? 
'iD'^a der'älteste Knecht seines Hauses Gen. 24, 2. Jes. i9, 11. 
29, 19. Jud. 5, 29. — oder durch ^ä: ö^^ajn-^Sti timF\ Ij;^^^ 
das gesegnetste sollst du sein unter allen Völkern Deut. 7, 14 — 
oder durch beides: ö^'ayin-bs^ü ü»arTön&^ Deut. 7, 7, oder auch 
durch ein den Superlativ- Begriff involvirendes Nomen: ^Ki)2 
*^y^^? ^^^ Auswahl deiner Thäler i. e. valles tuae araoenissimae 
Jes. 22, 7. — ö*^^! *^yO^ die Erstgebornen der Armen d. i. die 
allerärmsten Jes. 14, 30. tf. Hiob 18, 13. öm msp extrema 
populi 1 Reg. 12, 31. yy^n T\\^^ das Elend des Landes d. h. die 
Elendesten im Lande Jen 40, 7. 2 Reg. 25, 12. 

m. Nomen numerale. 

§. 76. 

1. Die Zahlen von 3 — 10 stehen entweder ä) als Substan- 
tiva im Sl constr. vor dem gezählten Gegenstande : d'^i? f^tö^tt? , 
trias filiorum, — oder U) als Adverbia im St absoluius voran: 
tihyi intD^tÖ ter filii; — oder endlich ^) als Apposition im SL 
dbsoL nach : tltD^tti ö'^S^, welches letztere aber selten und nur in 
späteren Büchern vorkommt. 

Anm. In letzterer Weise wird auch der zum Zahladverb gewordene Infi- 
nitiv na^nri (§. 38, Anm. 3, d) verbunden: TCT^fri INl^S, ?iaiJl t3"^^:aT 
Ecd. 2,"7.' 5, 6; na^rt d-^i??. Jes. 30, 33. " ' 

2. Der gezählte Gegenstand steht nach den Zahlen 2 — 10 
mit seltnen Ausnahmen im Plural : nilB ratti, d'^ttinn ntö'tötö, 

3. Die Zahlen von 11 — 19 haben den gezählten Gegen- 
stand im Plural nach sich: iSV\^ 'nilDS? imtlliftD sechzehn Unter- 

• T -; TT T • 

lagen. Selten steht in diesem Falle das Zahlwort nach (1 Chr. 
25, 5), und nur vielgebrauchte Worte wie di*», "^^^^ üä^fr?, dH^ 
bleiben im Singular wie im Deutschen: drei Mann, sechs Pfund 
u. dergl. Cf. Deut. 1, 2. Ez. 11, 1. 1 Sam. 10, 4. 

4. Die Zehner von 20 — 90 stehen meistens voran und die 
Sache folgt im Singular : rffi2&5 d^JöäPl 90 Ellen, — nicht selten 
auch im Plural (Lev. 27, s'd^^ptiä D'^^ipS. Ex. 21, 32. Jud. 
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10, 4. 12, 9. 14, 11. 2 Reg. 2, 16 coli. 17). Doch steht auch die 
Sache im Plural voran : W^yt^V b^^^'^S^ 20 Widder, nie im Singular. 

5. Die Zahlen, die aus Zehnern und Einern bestehen 
(21, 36 u. s. w.), werden gewöhnlich construirt wie die Zehner 
allein, d. h. so, dass die Sache im Singular oder auch im Plural 
nach — , oder endlich auch im Plural voransteht: tö^tö'] D'^tpboä 

ü^itti iReg. 2, 11. naaä robttäq d'^tpbtp Deut. 2, u. ö*^»2n» 
•n^i 'nabaä.^ Num. 35, 6,' 7. * nibttji d'^»^'^« ö'^'i:? Jos. 2i74i. 

Eine alierthümlichere Ausdrucksweise ist es, wenn die Zahlen 
getrennt, und Zehner und Einer je nach der für sie gebräuch- 
lichen Norm verbunden werden: Jijtti ä'^tötöl d'^atD töüt^ Gen. 
5,15, cf. V. 17flf. 

6. Hundert, iHÄtt, steht immer voran, entweder im Sl ah-- 
soL mit folgendem Singular (nstti »IKÜQ Gen. 17, 17) oder Plural 
(D'^^^^M flStÜ 1 Reg. 18, 4), oder im Su constr. gleichfalls mit 
folgendem Singular oder Plural früti} mt? Gen. 11, 10. mt} 
d^^anN: Ex. 38, 27). Tausend, t|^.tj, hat den gezählten Gegen- 
stand (mit wenigen Ausnahmen in späteren Büchern cf.Esr. 8, 27) 
nach sich, und zwar entweder im Singular (so vornehmlich, 
wennesstereotype Wörter sind wie tD*^jS«^, '»l^HI, ^^l^S), oder im 
Plural (d'^aä'lS? steht nur im Plural nach 51^JJ). Für die Folge der 
zusammengesetzten Zahlen giebt es keine ganz feste RegeL 
Vergl.Num. 3, 43: d':n^^!^5^ d'^lpqSDI ntD^tD tj?.^ d'^nöS^j d':a8S.. 
Esr. 2, 65 TODttil d'^tb'btb miCß tbSiö d'^^ob'» nyq» .' * Cf. Num. 
1, 46. 2, 4 ff. — Die Trennung der Zahlen kommt auch hier vor, 
cf. Gen. 11, 13, 15, 17 ff, 17, 1. 

7. Ueber die Ordinalzahlen , Zahladverbien und Distributiva 
s. 0. §.51. — Ueber die Bezeichnung der Jahre und Monatstage 
s. §. 63, 4, f. §. 65, 2, c. §. 67, 2. 

Anm. Bei Angaben des Gewichtes, Masses oder der Zeit wird oft das 
Zahlwort allein ohne das Nennwort gesetzt. Dies ist besonders der Fall 
bei dem Worte VjJ^: cjDS Clb&ji 1000 (Sekel) Silbers Gen. 20, 16. 45, 22. 
Deut. 22, 19. tfiji n''"a>''7an ein Fönflheil (vom Sekel) Silber Lev. 27, 
15, 19. nriT tr^fe?; nn« tf? einen Löffel von 10 (Sekel) Goldes Num. 
7, 14, 20 u. ö. — Ob rtD'^iJ. ausgelassen wird, ist zweifelhaft. Denn 
bei der einzigen Stelle, wo es zu fehlen scheint (Rut 3, 15), schwanken 
die Ansichten. Bei Angaben der Monatstage fehlt öfters sowohl ^nh 
(Gen. 8, 13. Ex. 12, 18. Ez. 29, 1), als D'r (Ex. 12, 3. 40, 17. Lev* 
23, 5). 
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IV, Pronomen. 

§.77. 
Pronomen separatum. 

1. Steht das Personalpronomen mit Nachdruck (besonders 
nach Da) als Wiederholung eines vorausgegangenen Nomons oder 
Pronomens (Suffixes), so wird es, mag dieses selbst im Nomina- 
tiv (Num. 18, 23, Jes. 7, 24), oder in einem andern Casus stehen, 
im Nominativ gesetzt. So steht es d) nach einem Nomen : ntD^. 
15 1^^ ^Wfl Da dem Set, auch ihm wurde ein Sohn geboren Gen! 
4, 26. 10, 21. Jer. 45, 4. V) nach Verbal-Suffixen , d. h. solchen, 
die den Accusativ bedeuten : *»3^ ö!ä ^'SS^a segne mich, auch mich 
Gen. 27, 34. Prov. 22, 19. Sach. 7, 5. Sogar vorangestellt wird 
das Pronomen Eccl. 2, 15 : ^T^"^ *»D&^ d-ü auch mich wirds treffen. 
2 Chr. 28 , 10. c) nach Suffixen am Nomen , d. h. solchen , die 
den Genitiv bedeuten: fc^W ItÖW seine, seme Seele Mich. 7, 3. 
Wn Ö5 l^eaj auch in seinem Munde 2 Sam. 17, 5. 19, 1. ^3:*1^5 r? 
Mn"da die Zeit auch seines Landes Jer. 27, 7. 1 Reg. 21, 19. Ps. 
9, 7. Prov. 23, 15. d) nach Suffixen, die von Präpositionen ab- 
hängen: narj-DÄ t^ 'Tiay sie werden sie, auch sie zu Knechten 
machen Jer. 25, 14. 1 Sam* 25, 24. DFjfc^ DD^ euch, ja euch Hagg. 
1, 4. wn öa ^^"9 auch auf iä« 1 Sam. 1 9,^23. — Cf. §. 112, 8. 

2. Umgekehrt wird auch zuweilen das Pronomen durch das 
epexegetisch gesetzte Nomen wieder aufgenommen, was nicht 
auffällt, wenn die Epexegese Apposition zu einem im Nominativ 
oder^^c«^MÄlystehendenPronomenist(Ex.2,6 l^.^r?"^'^? W^?*)F)1; 
vergl. Prov. 5, 22. 1 Reg. 21, 13. Jer. 9, 14. iClS. 27, 8, 3*1, 2. 
48, 44. 51, 56), wohl aber, wenn sie zu einem den Genitiv reprä- 
sentirenden Suffix hinzutritt, weil dann das epexegetisch nach- 
gestellte nomen ein unvollendetes Genitiv -Verhältniss nämlich 
ein nomen regens ohne rectum (§. 42, b, 4) , welches letztere dann 
zu ergänzen ist, darstellt: ^3^1P 'itbca ')';i^1 W^^rjö es begehrt 
vergeblich seine, des Faulen, Seele Prov. 13, 4. 14, 13. Ez. 10, 3. 
Jer. 52, 20. 

§. 78. 
Fronomen snffixnm. 

1. Das Verhdsuffix repräsentirt nach §. 40, 1 den Accusativ. 
Doch kommen einige Fälle vor, in denen es den Dativ zu bedeu- 
ten scheint. Hierüber ist folgendes zu bemerken : 
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a) Nur an einer einzigen Stelle bedeutet das Verbalsuffix un- 
zweifelhaft den Dativ: '^iri'^to?. ich habe ihn mir gemacht 
Ez. 29, 3, cf. V. 9. „Ich habe mich gemacht" könnte nach 
§.40, 6 gar nicht so ausgedrückt werden, hätte auch im 
Zusammenhang keinen Sinn. Es scheint, als ob *^3ri*^toS 
an dieser Stelle für *^V. '^f^*^to5 stehe, um die Wiederholung 
des unmittelbar vorher gesetzten '»^ (man vergl. die Stelle) 
zu vermeiden. Doch auch Jes. 44, 21 ('^itösr)) und 65, 5 
C^^^^ritDIpl) lassen sich die Suffixa nur durch höchst künst- 
liche Deutung im Sinne des Accusativs erklären. 

b) Nur scheinbar steht das Suffix in der Bedeutung des Dativ 
Sach. 7, 5 '^iP'DS . Dies kann recht wohl heissen : ihr habt 
mich gefastet d. h. durch Fasten geehrt, so dass Fasten 
hier metonymisch gebraucht wäre, wie auch im Deutschen 
einen Tag feiern (französ. 6?Äö/w^r) eigentlich bedeutet: ihn 
durch Feiern auszeichnen. Analoge Bewandtniss hat es mit 
'»3«n?'i Hiob 6, 4 (cf. §.69, 1 , Anm. l), und mitn^^^nt? 
Prov. 20, 2 (cf. §. 100, 3). — Hiob 31, 18 kann nuj5 '^'^hi 
der Accusativ der Richtung sein (§. 70, 2): er ist an mich 
herangewachsen wie an einen Vater. Ebenso Ps. 119, 41." — 
Hiob 24, 20 ist ipntS Nominalform ad f. TOn. — Jud.21, 22 
ist ^3^3n als Construction mit doppeltem Accusativ zu er- 
klären. Tpn 'Tj*^F)lDtD'Q Jer. 31, 3 ist: milde habeich dich 
gefristet; '7\T:P)^, Thr. 2, 13 coli. 1 Reg. 21, 10, 13. Hiob 
29, 11 ist nach §.69, 1, Anm. 1 zu erklären. 

c) An den übrigen Stellen steht das Suffix nach dem Verbum 
ins geben: Jos. 15, 19. Jud. 1, 15 »^Dnnj njatl irnfcj. Ez. 
21 i 32 wnj undEsr. 9, 8 njHIQ «nn^^ T wofüV gleich 
nachher v. 9 hjHti 'iS^ TIl^D steht. Ausserdem in der ste- 
henden Formef *>Mr]'^, ''^p Hiob 29, 2 coli. 9, 18. Jes. 27, 4. 
Jer. 9, 1. — Ps. 55, 7 und Hiob 31, 35 findet sich "h'^^^ '^^. 

Nun ist freilich Hiob 29, 2 '^DDri'* *^ü = wer macht mich? 
unchf9§rj'^> 19. Jud. 1, 15 ist nach §.69, 2, rfzu übersetzen: 
mit einem fcaftd des Südens hast du mich begabt. Auch Jer. 
9, 1. Jes. 27, 4! "Ez. 21, 32. Hiob 9, 18. Esr. 9, 8 ist diese 
Fassung nicht unmöglich. Da aber die Berechtigung, das 
Verbalsuffix im dativischen Sinne zu fassen, aus der Stelle 
Ez. 29, 3 mit Bestimmtheit, aus den Stellen Jes. 44, 21. 65, 5 
mit höchster Wahrscheinlichkeit hervorgeht, so wird be- 
hauptet werden können, dassdas Verbalsuffix auch in den 
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Übrigen genannten Stellen , wo es nur mit einer gewissen 
Härte accusativisch verstanden werden könnte und wo *>^, 
^D^ damit parallel geht, im Sinne des Dativ genommen 
werden dürfe. 

Mithin wird man im Allgemeinen sagen können: dass das 
Verbalsuffix zwar an sich den Begriff des Dativs nicht involvirt, 
dass ihm aber doch in seltenen Fällen aus besonderen Gründen 
diese Bedeutung beigelegt wird. 

A n m. Anderer Art und granimalisch nicht auffallend sind die Fälle , wo 
das Nominalsuffix für den Dativ des Pronom. person, steht: Gen. 39, 21 
'l&n )V}jn er gah seine Gnade, für: er gah ihm Gnade. Cf. Lev. 15, 3. 
Num. 12', 6 (dDN'^lai für DD^ N"«!ii). 

2. Soll ein zusammengesetzter d. h. aus nomen regem und 
rectum bestehender SubstantivbegrifF ein Suffix bekommen, so 
tritt dasselbe der Regel nach an das nomen regens: '»Jl^^ *^tö3ö? 
meine Rathsleute, Berather (Ps. 1 19, 24); tp'^n '»tD5&? (Jes.'41, 11); 
•T^tf^tD., "^TPi '^ (Obad. 7). Doch ist schon oBen §.63, 4, ^ 
bemerkt, dass theils die Dichter sich Ausnahmen von dieser Regel 
erlauben, theils logische Gründe, wenn nämlich das Suffix am 
nom£n regens ^rn^xi falschen Sinn geben würde, theils gramma- 
tische Gründe , wenn nämlich das nomen regens das Suffix gar 
nicht bekommen kann, dergleichen nothwendig machen. Cf. 

Num. 25, 12 ö^lDtü ^n^^ng-m. Jer. 33, 20 öiN"! ^n^^ng-m 
Jib^i^n *'ri*'"^3"J^'J*l 'und V. 25 : ' rh^^ D»r *^nn3 . 

Anm. Das Pronomen der dritten Person als Satz-Object wird oft ausge- 
lassen : Gen. 2, 19 D^NJi"bN Nä''') und er brachte (sie) zum Menschen. 
Gen. 3, 21. 6, 19, 20,' ^1. '9, 22, 23. 27, 25. Jud. 1, 21. 1 Sam. 
19, 13. 2 Reg. 17, 29. Ps. 68, 3. 113, 8. Hos. 9, 7. Jer. 16, 7. 
17, 21. Ez. 29, 3. 

§.79. 
Pronomen demonstrativurn nnd interrogatiynni. 

1. Das Pronomen JiT, r&iT (§. 14) wird sowohl substantivisch 
(öö!; nj), als adjectivisch gebraucht, (nw tb^'^^n). Es steht in 
dem Sinne der Hinweisung auf das vor Augen Liegende, Gegen-- 
rvärtige, vergl. nachher 3. 

2. Ausser der pronominalen hat fiT auch adverbiale Bedeu- 
tung = da, in welchem Sinne es dann natürlich unveränderlich 
ist, wie hie = dieser und hier. Den Uebergang der einen Be- 
deutung in die andere nimmt man deutlich wahr an Stellen wie 
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Gen, 28, 17 : D'^üttin "wtD nn ösi^« rr'a ök «»s «r W das (da) 

ist nichts anderes als Gottes Haus, und das (da) ist das Thor des 
Himmels. Dahin gehört auch die Verbindung von nt mit Prä- 
positionen: J1T3 Gen. 38, 21 hier, WO von hier 37, 17 (wo man 
allenfalls noch Dipü ergänzen kann), oder mit einem andern 
Pronomen: nj HTiUi du dieser = du da Gen. 27, 21, 24. Weniger 
schon geht die Ergänzung eines Substantivs an in dem Ausdruck 
ni)y^ rrtiü hüben und drüben Jos. 8, 33, und in den Frageformeln 
nr '^Ä wo? wie? nra *»« woher? pfcirb '^X wozu? wesshalb? 
Gänzlich verschwunden aber ist die pronominale Bedeutung 
a) in der Verbindung mit andern Adverbien: nj TQT] siehe da 
1 Reg. 19, 5. Jes. 21, 9. *^n3?i; MT nn? jetzt da weiss ich 1 Reg. 
17, 24; 'W l^'^nw r^TTI^D wie doch hast du so schnell gefunden? 
Gen. 27, 20; rJT n53^ zu was da, warum da? (Gen. 18, 13. Ex. 
5, 22) — in welchem Falle es zur Verstärkung zu dienen scheint 
und immer nacksiehl; b) vor Zahlangaben: d*»?]^ IXttP HT 
schon 10 Mal Num. 14, 22. Gen. 27, 36. Jud. 16, 15.' 'jer.25, 3^. 
Sach. 7,3. Cf. Gen. 31, 41. 

3. Auch das Pronomen der3len Person wn, it*fl, welches 
die Bedeutungen is, ille, ipse (§. 81 , 2), talis, idem in sich ver- 
einigt, wird adjectivisch und substantivisch gebraucht: KS; ittn 
(vergl. §. 60, 6, a, V), J^WH DV2 eo (€odem)die 1 Sam. 4, 12 
(auch ohne Artikel §. 73, 2, Anm.), aber so, dass es mehr auf 
bereits Genanntes turückdeutei : Jud. 7, 4 Tlb*' nt T^^^ '^53^^ "^tDÄ 
•Tj?.*^ 5^*10 •rjFl&^ quem dixei^o : hie eat, is eat Vergl. n^H nS^rtlTiÜ 
Sach. 4, 5. Jer. 50, 25. Die Bedeutung talis hat es an Stellen wie 
Jer. 49, 12 und du, ein solcher ({<5)n nsri^5*jX solltest unbestraft 
bleiben? Mit Nachdruck steht es öfters nach "»O (Jes, 50, 9 "»fi 
'»35'^tD'^li \X^Ti wer ist der, der mich verdammen könnte? Gen. 
27, 33." Hiob4, 7. 13, 19. 17, 3. 41, 1) oder einem andern Pro- 
nomen (1 Chr. 21, 17). Häufig steht es als Hindeutung auf Gott, 
welcher „Er" 'aar i^oyjiqv ist: a) nach vorausgehendem "»DA 
Deut. 32, 39. Jes. 43, 25. 48, 12; b) nach vorausgehendem rß^NJ 
Jes. 37, 16. Jer. 14, 22. Ps. 44, 5. 2 Sam. 7, 28. Neh. 9, 6, 7. I>s. 
102, 28 geht dieses nachdrucksvolle „Er" sogar in die Bedeu- 
tung idem über. Vergl. Hiob 3, 19. 

4. Das Fragepronomen '»ö unterscheidet weder Numerus 
noch Genus: n«T *»tt Cant. 3,6; n^K "^Xl Gen. 83, 5, wohl aber 
kann es im St, constr.-VQrWaMmss (s. o. §. 65, 2, b) und im Accu- 
sativ stehen: *»X3"n&^ Jes. 6, 8. — Was die Bedeutung belriflfi, so 
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ist es das persönliche Fragewort. Es wird nie adjectivisch, son- 
dern nur substantivisch (§.17, 1) gebraucht, letzteres aber in 
dem Sinn, dass es nicht blos nach dem Subjecte, sondern auch 
nach der Qualität fragt, mithin nicht blos qtdSy Sondern auch 
qudis bedeuten kann, ntlri tb'^Krt ^'Ö Gen. 24, 65. M«T ''Ö Cant. 
6, 10. — tj'^toSM. ntoS*!'n^ö$ V« '»P Deut. 3, 24 wer ist ein Gott, 
der thäte nacH 'deinen %erken? 'W ItÜÄ. biia *»13i ^11 Deut. 4, 7 
wer ist ein gross Volk, dem die Götter nahen? ^ntitt "^tolS-b!? '^ 
'im Deut. 5, 23 wer ist irgend Fleisch , das Gottes Stimme gehört 
hätte ? In diesen drei letztgenannten Fällen können wir '»a durch 
wo? übersetzen, wie auch Luther Deut. 3, 24 und 4, 7 thut. 
Stufenweise tritt die qualitative Bedeutung mehr hervor in fol- 
genden Fällen : tjMttD *»a Jud. 13, 17. Dies ist nicht: wer, son- 
dern welcher (wie lautend, was bedeutend) ist dein Name? — 
«lanqr? "% ^^y^]^. '»a Jud. 9, 28 wie beschaffen ist Abimelech, 
dass wir ihm dienen sollen? — *?]^ n^b^ ^ICi Gen. 38, 5 (vergl. 
V. 8) wer sind diese dir? d. h. welcher Art ist ihr Verhältniss zu 
dir? — Am. 7, 2, 5 '^ ö*)pj *^!Q als welcher d. h. wie mag bestehen 
Jakob? Jes. 51 , 19 '?]arT[5&!( *^^ ^'s welcher d. h. wie soll ich dich 
trösten? Rut 3, 16 F]5$ ^li nach dem Zusammenhang nicht ;z?^r, 
sondern wie bist du, "wie geht es dir? — ü^^p^nn '»>D'J "% Ex. 
10, 8 ist: wer sind denn alle die Gehenden? — Öas adjectivische 
und qualitative Fragewort ist SIT ''K was für ein? §. 17, 3. Das- 
selbe bleibt nach Genus und Numerus unverändert: Ttllpia T\\ ^\^ 
Hiöb 38, 19. 1*^5 nm *»« aus welcher Stadt? 1 Sam. 15, 2." 

5. Ttf^ was? auf Sachen bezüglich, ist Femininum von ''IQ 
aber im neutralen Sinne (vergl. §.60, 6, Anm.) und gleichfalls 
Sübstantivum. Vergl. {ta-|nÄlDn sapientia cujus (rei)? Jer. 8, 9. 
Es wird im quantitativen (D'^S'l Tffl , NB. es hat nie D« vor sich) 
und qualitativen Sinne geLraucht: tD13^. MÖ Ps. 8, 5. j^^^5 TMß 
Sach. 1, 9. 3?S2-rTM quid lucri? Ps. 30, ib. n^a^-STD quid simi- 
litudinis? Jes. 40, 18. — rtü im Accusativ gedacht (§. 70, k^ in 
welchem Masse? in welcher Weise?) wird zum Adverbium: wie? 

tjii'i^n *»r)3n^-n!Q Ps. 119, 97. pnö^a-in^ Gen. 44, 16. 27, 20. 

6. ''XD und TMl sind im Uebergange begrifiFen von der inter- 
rogativen Bedeutung zur relativen, von quis? zu qui. Dies zeigt 
sich nicht nur darin, dass '»tJ und niQ in indirecten Fragen ge- 
braucht werden (cf. Sach. 1, 9. 4, 13. Gen. 2, 19. 31, 32. 1 Sam, 
14, 17. 1 Reg. 1, 20. Jer. 5, 15. Mich. 6, 5. Hiob 4, 7. Thr. 5, 1), 
sondern auch darin, dass sie beide die Bedeutung des Pron. ite^ 



176 2. Theil. Syntax. 1. ßuch. Von d. Grimdbestandtlieilen d. Satzes etc. 

rativum einschliessen können. So schon Jer. 49, 19. 50, 44: 
"ipti}!^^ rj^^^i^S ^V\^ *»/ü wer ist erlesen? den setz ich drüber! — 
wo wir sagen würden: und welcher (wer nur immer) der Er- 
lesene ist, den etc. Cf. Jud. 7, 3. Prov. 9, 4, 16. Gen. 19, 12. Jes, 
44, 10. Ex. 24, 14 : Aaron und Chur sind bei euch, D''nn^-^?a '»Ö 
d. h. wer nur immer was zu besprechen hat, der gehe zu ihnen. 
2 Sam. 18, 12 steht '»'D-si^Xjtp sehr kurz und kühn: Habet Acht, 
wer? {sc, wollte es nicht thun?), d. h. wer es auch sei. Alle. — 
Und so findet sich auch Tfß : 2 Sam. 18, 22, 23 'jrtintj xrq "^Ti^) und 
es sei — was wirds denn sein? — ich will laufen, d. h. was 
auch geschehen mag , ich will laufen. Prov. 9, 13 TlX^ itPT-b?^ 
und nicht weiss sie: was? d. h. was es sei, irgend etwas. Hiob 
13, 13 TMß "^y nba?'!^ und es komme über mich, was? d. h. was es 
auch sei. %vq nn^ Wort von irgend etwas Num. 23 , 3. — Die 
Frage mit TMl oder ^ti kann auch den Sinn eines Verbotes oder 
einer Negation überhaupt einschliessen : ^TiiT)"!!!!? was wecket 
ihr? = wecket nicht Cant. 8, 4. Hiob 16, 6."3li 1. 1 Reg. 12, 16. 
Prov. 20, 24. Vergl. Jes. 50, 10. Jer. 23, 18. Hos. 14, 10. 

§.80. 
Die Nota relationis. 

1. Ein Relativ - Pronomen giebt es im Hebräischen nicht, 
denn ntböi ist ein Adverbium, welches alle Relativ -Verhältnisse, 
mögen dieselben in unsern Sprachen ein Pronomen oder eine 
Partikel erfordern, ohne irgend welche Rücksicht auf Numerus 
oder Genus ausdrückt. Siehe oben §• 16. 

2. Durch Vorsetzung von n^^J5 bekommen demonstrative 
Wörter Relativ-Bedeutung. Nämlich ä) Adverbia: DtD daselbst, 
DtD"ntti&J5 ganz wie im Deutschen: woselbst, wo; HätD ntÖK 
wohin , bttJ'p *^tD^j5 von wo , woher, h) Pronomina separata und 
suffixa mit oder ohne Präposition, und auf diese Weise werden 
die Casus unseres Relativpronomens ausgedrückt: 

Nom. welcher, welche, welche: \X^T\ ntÜNt, fc^%'l ntö^., dn n«D^. 

etc. z. B. »»n t<W ntb^^ Gen. 9, 3. 
Gen. dessen, welches: 155 nt6&^, dessen Sohn. 
Dat. welchem, welcher, wefcHen: i^ ntbfc^, n^ nüä«, ntö« 

Acc. welchen , wdche , welche : Srk Itö« , TiTk nSJ» , naä« 
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Mit Präpositionen: 12 •itDfi^. durch welchen, in welchem, 
worin etc. ^D^Qia ntti^^ von welchem ; i:a3? *^ttä^^ mit wel- 
chem u. s. w. 

An Verbis: rn3?n*^ ntb^^ welchen ich kenne; n^n^^j^n ntti« 
quam vidistis; MtlHtpS "iit^H quos tulistis u. s. w. 

Aum. Im Nomin. kann, das demonstr. Wort auch fehlen, und vor dem 
Verbum muss dies geschehen, z. B. ^ij^ ^tDK welcher befahl. Auch im 
Acc. wird inb^ etc. oder das Suffix nicht selten ausgelassen z. B. 
rrns ^to« n^'^arr der Bund, welchen er schloss Deut. 28, 69. Cf, Ex. 
24/3. Jer. 38', '9. 41, 2. 

3. Auch die Casus obliqui des Pronomens der ersten und 
zweiten Person können auf diese Weise relative Bedeutung be- 
kommen: Gen. 45, 4 ich bin euer Bruder, *^ni^ dn^DÜ '^üä^^, 
den ihr (eigentlich: wo ihr mich) verkauft habt. Eccl. 10, 16, 17 
^M *r]3b.iQtb y"n5J '^!?"*^^^ wehe dir Land, dess König ein Kind ist. 
Cf. Num! 22* 30! "jesl 41* 8, 9. 64, 10. Hos. 14, 4. Jer. 31, 32. 

A n m. ^UJN; ist durchaus unfähig adjectivisch zu stehen. Welcher König 
z. B. kann man hebräisch nicht sagen , desshalb kann ^"7*1^7 ^^n ^^2je 
Ps. 8, 2 nicht heissen: quam magnificentiam tuam edas etc. Es kann 
nur heissen entweder: quae edit magnificentiam tuam, oder: cujus 
magn. edit. Doch befindet sich hl^fijt nach zwei Seiten hin im Ueber- 
gange: 1) sehr selten nach der substantivischen Seite *hin zu einem voll- 
ständigen Pronomen cf. Gen. 31, 32 "ntt^K d^ bei welchem coli. 44, 
9, 10. "yä^^ mit welchen Jes. 47, 12. ^ ^) Häufig nach der adverbia- 
len Seite hin zu einem ausgebildeten Localadverbium (wo) oder zu einer 
Conjunction (dass), wovon unten §§. 109. 110. 

4. Da ^tD&|: als Relativ-Wort nothwendig im Anf?inge des 
Satzes stehen muss, so ist es von den folgenden Demonstrativ- 
Wörtern nothwendig immer durch diejenigen Satztheile ge- 
trennt, von welchen dieselben grammatisch abhängen. Man 
darf also nicht sagen z. B. ^^nn^^ nni^ ntp« *ri«^.13n, sondern 
immer iP« "ttS ''&^ "nn. 

5. Wie im Lateinischen ^/ für is qui steht, so schliesst 
auch ntÖ^^s den Begriff „derjenige" mit ein: "a DliS^^ P1)a^. ntö«. 
der, welcher des Todes, sei des Todes u. s. w. Jer. 15, 2. TOt^i, 
P'^tolP ^tf&j5"Pfi$ und er vergesse das, was du gethan Gen. 27, 45. 
28, 15. 49,' 1. Jer. 6, 18. Jes. 36, 7. njS^ '»S^, 'itti^.^. Gen. 27, 8. 
«•^3»^. 'laäNir! Gen. 31, 1, 32. ntelP "i^Ni."^? wegen dessen, das 
er gethan'^Jer. 15, 4. Jud. 6, 17. Der Begriff „derjenige" kann, 
wenn ein Nachdruck darauf liegt , durch K^n ausgedrückt wer- 
den: '»r)^^t5^ ntti^^^ l«W ^»3^ l Chr. 21, 17 (vergl. §. 79, 3), sowie 

Njboxlbbaoh, hebr. Gramm. HL Aufl. 12 
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nach §. 68, Anm. 3 ntti^^ n^^ stehen kann , um den Accusativ zu 
markiren. 

6. Wie im Englischen (all you say isnottrue; thethings, 
we do speak about) kann das Relativ -Wort auch fehlen 

1) in allen vorhin unter 2 angegebenen Fällen: dfl^ 1^^ y^^ß. 
Gen. 15, 13. ISItö!? »in fci? «^lä Jer. 5, 15. Gliicklich'der 

Mann, y\y 1^ nini nxärj: fci^ Ps. 32, 2. l'^l i^:;? ^na Jer. 

23, 9. "^STtkh 'fl'l^ Jes. 42, 16. 48, 14. 51, 1. Ps.27, 7. 

na w^^.*: ^^5Ex.'i8, 20. 

2) in den vorhin unter 5 angegebenen Fällen, wobei zwei Ar- 
ten der Anwendung zu unterscheiden sind : 

ö)wenn das zu ergänzende Demonstrativ -Wort im Nomi- 
nativ, Accusativ oder nach einer Präposition steht: 
na nbtba fci^ d^isa ^D^^N^ wir werden solche, über die 
du von Ewigkeit nicht geherrscht hast Jes. 63, 19. 'jrijsjl 
d^^a?'! dfl^D und ich gab ihnen , was sie übertreten Jer. 
8, 13. Ihr' sollt bringen die Lade Gottes i^ *'ni3'^arT"'bl!$ 
d. h. in das, was ich ihr bereitet habe 1 Chr. 15, 12. Jes. 
65, 1. Jer. 2, 8, 11. 51,3. 

b) wenn das zu ergänzende Demonstrativ -Wort im Genitiv 
steht: n^t6F)"*T^3 IÄ5"n!Dtti sende durch die Hand dessen, 
den du senden wirst Ex. 4, 13. Ps. 65, 5. Hiob 18, 21. 
Jer. 48, 36. Hos. 1, 2. 

3) In den Fällen, wo ^t!D^^ vollständiges Adverbium gewor- 
den ist: njrr; ^^n üv^Ex. 6, 28. n^^^ p^n«: i\yrri jit ^^. 

welches ist der Weg, da das Licht sich spaltet Hiob 38, 24. 

Cf. V. 19. Ps. 4, 8. 2 Chr. 29, 27. 

Anm. 1. Dass ein Substantiv, welches durch einen Relativsatz mit oder 
ohne 'niÖN näher bestimmt wird, im St, constr. stehen kann, darüber s. 
§. 65, 2V'f. — Dass für ^\25l& auch nt oder !)T stehen kann, s. §. 14. 
Cf. Jes. 42, 24. 

Anm. 2. Zu bemerken ist die Satzform !|!nj'»'i1-^N nitlV^^I tTj^l ^^^^ 
(Jer. 14, 1. 46, 1. 47, 1. 49, 34). Sonst lautet' die Formel li-nr? 
'^"h^ rrhST^-riNTa Sr^n "iti« . Diese zwei Sätze (denn auch ^älln re- 
präsentirt einen Satz , dessen Subject Jit [vergl. Jes. 37, 22] zu ergän- 
zen ist) sind in einen zusammengezogen, das Prädicat des Hauptsatzes 
aber ist vom Nebensatze attrahirt und Apposition zum Subject gewor- 
den : was als Wort Jehova's zu Jercmia geschah. 
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§. 81. 
Fronomen reflexiyum und reciprocum. 

1. Das Pronomen reflexivum „sich" wird ausgedrückt 

a) wenn es den Accusativ bedeutet, durch die Conjugationen 
Niphal, HitpaelxxnA Hitpalel{%. 18, 1, 1 und 2 Anm.), oder 
im Falle diese nicht anwendbar oder nicht genügend wären, 
durch ^n^^ , nrj^^ u. s. w. : thuen sie mir wehe, nicht sich ? 
ür\^ ^ilDJ^ Jer. 7, 19. Ez. 34, 2, 8, 10. 

b) wenn es das entferntere Object d. h. den Dativ bedeutet, 
oder von einer Präposition abhängt, durch das Suffixum 
der Zien Person: lä^X^^^ ^ys üri^ qü^'toj'l Jud. 8, 33. 
dy^. i^ ni^S)^ ^^"^^^ ^^S.^J Gott ist gegangen , es sich 
zum Volke zu erkaufen 2 Säm. 7, 23. 15, 1. 1 Reg. \ , 5. 
n^J'jn^ü in« «'»an i»nr^3 allen seinen Samen brachte er 
mit sich nach Aegypten Gen. 46, 7. 48, 1. 

c^ häufig wird auch der Begriff ^,sichi' durch töl^a ausge- 
drückt, z. B. IttäBS ^» ns« "lb»b eine Verbindlichkeit auf 
sich zu nehmen Num. 30, 3 ff. Besonders wenn noch der 
Begriff „selbst" hinzukommt: Prov. 6, 32 ittifija n^TJtDM* 
«IJtDS'i lÄW wer sich selbst verderben will, der thut es. Cf. 
Hiob'9, 21. Jer. 44, 7. So auch mit n^: 13^3 nttJJ er 
spricht bei sich selbst Ps. 10, 6, 11, 13 — oder mit n*!]?. das 
Innere : n:^^p?5 JTlto pn2^P1 und Sara lachte bei sich 
selbst Gen. 18, 12. Doch wird der Begriff „sich selbst" 
auch blos durch die markirte Stellung des Pronomen sepa- 
ratum ausgedrückt, vergl. die vorhin unter a angef. Stellen 
Jer. 7, 19. Ez. 34, 2, 8, 10. 

2. Das Pronomen y^selbsf überhaupt , welchem immer eine 
gewisse Reflexivbedeutung inwohnt, wird ausgedrückt: ä) durch 
die markirte Stellung des Vroxi.pers.: Nicht will ich heimsuchen 
eure Töchter, wenn sie Unzucht treiben — ni3Trt"D5 ÜT\ ^'S 
^l^ß'I denn sie selbst (die Väter) gehen beiseite mit etc., Hos. 
4,14* Jes. 7,14. Gen. 20,5. Lev. 7,8. 19,18. Jud. 6,31,32. 
Hiobl, 12. Prov. 28, 10. — Ä) durch Umschreibungen : dan}^ 
DtöW^. ihr Brod , das für sie selbst gehört Hos. 9, 4. Jer. 26, 19. 
37,^ 9. 'jes. 46, 2. ^t\th D'^IOttfn DS3?3 wie der Himmel selbst, der 
eigentliche Himmel an ^lanz Ex. 24, 10. Doch wird dSlP nur von 
Sachen gebraucht. 

12* 
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A n m. t3!^y Knochen, eigentlich robur, vis, wird auch gebraucht, um den 
Begriff tp^e in dem Sinne von „gerade, mitten in^^ auszudrücken. So 
Ez. 24, 2: schreibe dir auf rt^n ta'T^n DSr^-nÄ ti^rn d*T»n DttJ-nN d. i. 
den Namen dieses Tages, gerade diesen Tag. So "t^ "^'rj D!^3^ä iUo ipso 
die Gen. 7, 13. 17, 23, 26. "n "»»n 024^ 1? Lev. 23, 14. 'jos. 10, 27. 
n^n D!^9ä nm'^ !nT dieser stirbt mitten in seinem Wohlstand Hieb 
21, 23. Das "n "^'n t3!^93 kann auch den Begriff eodem die einschlies- 
sen, vergl. Gen. 7, 13. 

3. Das JReeiprocitäfs -YerhSltuiss, wofür wir „einander, 
einer den andern " sagen , drückt der Hebräer aus ä) durch die 
Conjugationen Niphal und Hüpael: ns^S sich unterreden (Mal. 
3, 13, 16); ün^.3 sich gegenseitig verzehren, aufreiben, kämpfen 
(1 Sam. 17, 10); öBtD3 rechten (Jes. 43, 26); ttän^.n.n unter ein- 
ander flüstern (Ps. 4i, 8. 2 Sam. 12, 19) u. a." ^) durch tD*'^^ 

Wfij, nnin«! »"^ttSj^, w?n tb^&^, nn^j^n nttJ«. So Ex. lo, 23 

1'»nt!j"r)fcJ. ttä*^&^ ^^^n xb sie sahen einander nicht. Mit Präposi- 
tionen : Sie sagten zu einander V^X■^^J ttS*»&^ Gen. 37, 19. Von 

einander V^^^ b3?tt ttD''&^ Gen. 13, 11 u. s. w. Auch von leblosen 
Dingen: die Angesichter der Cherubim auf der Bundeslade sollen 
sein rnfij"bfij tb''» Ex. 25, 20. Weiblich: Die Vorhänge sollen 
mit einander verbunden sein n^!1^^i;*'bl!$ »1^ Ex. 26, 3. Gen. 15, 
10. Ex. 1, 23. 3, 13. — Gen.'ll73 sie sagten qwn-^l« tti'^8, 
cf. V. 7. Jer. 9, 19 lehret einander rtD^»^ ntÖ« . Jes. 34, lö^'f. Cf. 
§. 82, 4. 

§. 82. 
Die Pronomina numeralia. 

1. ^yKdUy Niemand'^ wird ausgedrückt durch das nachge- 
stellte -j^iJ^ {Nkktsein §. 53, 3. 106, 3) z. B. I'i^^ Dl« ein Mensch 
war nicht Gen. 2, 5; — 'j*'^^ (vor und nachgestellt) z.B. 'j'^^5 
D%^^«-n«'^'i Gen. 20, 11. ^''iiT-^üa X^^ n'nni l Sam. 17, 50. i'^H 
Waip ttD*»^^ Gen. 31,50 — oder durch iilD:''n^?;!3 "jl^J D'^SiTi^S 
nicht sieht man Schuld bei Jakob Num. 23, 21. t6'?^^*dn^ D^M ^^ 
1 Sam. 30, 17. — Auch durch DBbt, eigentlich defectio, dann ex- 
tremumy rdhilum z. B. Jes. 5, 8 Dip5D OSfiJ W bis kein Platz mehr 
ist. Cf. Jes. 46, 9. 47, 8. Besonders zu beachten ist die Aus- 
drucksweise, wenn eine Negation mit ^3 verbunden nicht blos 
dieses, sondern den ganzen Satz negirt: p'J^"^? "^^13 fcib Ex. 
10, 51, heisst nicht: es blieb nicht alles Grün übrig, sondern: 
alles Grün blieb nicht übrig, d. h. kein Grünes blieb übrig. Cf. 
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Gen. 2, 5. Ex. 12, 16 nto»'; fcib n?K^'Q"^3 keine Arbeit soll ge- 
schehen. Ibid. V.20. Jud. 13, 4. Jer.^17, 22. Ps. 143, 2. 

2. Einer y jemand ist tÜ*»K cf. Eccl. 6, 2, 3, oder D*jlsj Lev. 1, 2. 
Irgend ein ist pä : nten^^ nittSni« ^iMH ^ W-n^^J^ «Ö'»^<. 15': »'S 
*i)ütp^ •lMil5"^lD'] übergiebt jemand einem andern einen Esel, 
Ochsen, Schaf oder irgend ein Vieh zur Aufsicht Ex. 22, 9. 1 Reg. 
8, 37. Irgend etwas ist ^3 (Lev. 15, 10), ^^ (Gen. 18, 14), 
"ian-^3 (Lev. 5, 2), r\iy>mi (Num. 22, 38). Nichts entsteht dann 
durch Verbindung der Negation mit diesen Wörtern: ^I^T jj^^ 
(Gen. 19, 22), n:;^?« (Jen 38, 14), naij 1*'^?(Ex. 5, 11), ^3 V« (Eccl. 

1,9), TO^i^^tJ »S (Gen. 39, 6:, 9). Auch '}»'» allein: 1? 'j*'« dK 
wenn er nichts hat Ex. 22, 2. 

, 3. Einige wird ausgedrückt d) durch den blossen Plural: 
D*'tti3&$ einige Männer Ex. 16, 20. D'^tiJ einige Tage Dan. 8, 27. 
GeiiJ 40, 4. 4, 3. l) durch 1^ : nimm mit dir pb^^t?*; "»aj^-ttt einige 
der Aeltesten Ex. 17, 5. 16, 27. Ps. 137, 3. Cant.*l, 2. * c) durch 
den Plural von nnfij (s. o. §. 50, 1): XS^'V)^ (Gen. 27, 44. 29, 20. 
Dan. 11, 20). Mancher, manche ist tö"; mit folgendem ^öäö$ (Neh. 

5, 2 ff.), oder ohne dasselbe (Prov. 13, 7. 14, 12). Auch* d'^sn 
(Prov. 13, 23. 19, 6), dl^J-a^ (Prov. 20, 6). So und so viele 
n/Q3 Sach. 7, 3. 

4. Ein Anderer ist npl» , n"^^^^ , d*»"inK . Der Eine, der 
Andere entweder wie oben §. 81, 3, oder mit doppeltem JiT (Jes. 

6, 3), oder "Tn« (Ex. 17, 12. Lev. 5, 7). Auch auf andere eigen- 
thümliche Weise Ex. 16, 17. 

5. Beide wird durch d^att? ausgedrückt: «»^gtö, d3^attä, 
DST^ati, in^^ntD. Die beiden LicHter nhkasi '»itö Geri. 1, 16^! 

6. Jeder von Personen ist tö'^^^, oder tti*'^^ ti''« (Gen. 
40, 5. Joel 2, 7. Ex. 36, 4 ; einmal ttä''k*l «5*»^^ Ps. 87, 5). Von 
Personen und Sachen: ^3 ohne Artikel, z. B. d'j^^"p3 jeder 
Mensch, d^'^-bs jeder Tag ; '^t^3:b"b3 jeder, der mich findet Gen. 
4, 14 f. Mit dem Artikel bedeutet tsganz oder alle, z. B. d\^t\ ^3 
der ganze Tag, DW!^ ^3 alle Menschen. Mit Suffixen: iVs? '^a^?» 
d3^3 , d^5 etc. — Eine andere Ausdrucksweise für „jeder" ist 

die Wiederholung: ViTf^tji ''lä "^ISi SW jedes Volk machte seine 
Götzen 2 Reg. 17, 29. oh*» dl*» jeden Tag Gen. 39, 10. dW Dl^ 
Est. 3, 4. ^ini n^n Deut. 32, 7. nw nin^ usque ad saecula'sae- 
culorum Ex. 3^ 15. njtÖ ST^tD quotannis Deut. 14, 22. "1|P33 nj^M 
jeden Morgen Ex. 16, 21. — Auch durch das distributive \ 
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(§• 112, 5, 6) wird der Begriff „jeder" ausgedrückt: D^^^J^SJ^, 
d^^ySin^ jeden Morgen, jeden Augenblick. — Der Ausdruck 
'^frSpb Jes. 56, 11 bedeutet vom Ende, vom äussersten Purtkte 
an i. e. ad unum omnes. 

Anm. 1. Die Wiederholung involvirt auch den Begriff des Vielfachen 
(Gen. 14, 10 im Thale Siddim waren ^Tan n'TnNä rii'ilj^a viele Asphalt- 
brunnen. Ex. 8, 10 Ü'^l^n ta'^l'on in Haufen hie und "äa, cf. 1 Sam. 
2, 3. 2 Reg. 3, 16. Joel 4^ 14)* und mit "i speciell den des Zwie fal- 
tigen: JIB'^NJ ilB'^N l^^J 15« zweierlei Gewicht, zweierlei Epha Prov. 
20, 10. Cf. Deut.' 2*5, 13' f. — ^"i^y, labj laba mit zwiefaltigem Her- 
zen reden sie Ps. 12, 3. 1 Chr. 1§'*33.' Jer.'52, 19 ist larrt lartt, 

' ' ' TT W W ' 

t\Ü'S t|D:s ganz Gold, ganz Silber d. i. massiv von Gold oder Silber. 

Anm. 2. bis bedeutet auch allerlei: y5>"b3 allerlei Bäume Lev. 19, 23. 
I^N-bs allerlei Steine 1 Chr. 29, 2. Gen. '24, 10. 

7. AI/ein, solus ist 13^., mit Suffix Vt^, u. s. w. Cf. §. 53, 1. 



Cap. II. Die Syntax des Verbum. 

§.83. 

Ueber das Verbum im Allgemeinen und über das dem Orga- 
nismus seiner Flexion zu Grunde liegende Princip haben wir 
schon oben §.19 gesprochen. Da nun dasselbe Princip, welches 
die Ausbildung der Verbal-Formen bedingt, auch ihrem syn- 
tactischen Gebrauche zu Grunde liegt, so verweisen wir im 
Aligemeinen auf das oben gesagte. Dieser Auseinandersetzung 
zu Folge vereinigen die beiden Grundformen des hebräischen 
Verbi alles das in sich, was unsere Sprachen in Tempus- und 
Modus-Formen gesondert haben. Wir sprechen desshalb von 
jenen beiden Grundformen nach ihrer tempor eilen und modalen 
Bedeutung. 

§.84. 

Das Perfeet in seiner temporellen Bedeutung. 

a 1. Das Perfeet steht zur Bezeichnung einer Thatsache, die 
. in die f actische Wirklichkeit schon eingetreten ist, und der Zeit 
nach fällt 

d) in die Vergangenheit, und zwar 
h a) in die absolut vergangene Zeit , sei es , dass wir dieselbe 
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durch Adi^Perfectum bezeichnen: b'^^SIü V^&^ö TT*»ni«2'in 
ich habe dich aus Aegypten geführt ; ^ij^:^ "^TVA^ ''StJ mein 
Vater und meine Brüder sind gekommen, — oder durch 
den Aorist: Drt'ias ^IDfJ ']l5"'»'nnfc^*! f*«^« ravra i&aißev 
^Aßgadfi Gen. 23, 19. 29, 9. Jes.' 6, 3. Hieher gehören 
auch alle die Fälle, wo das Perfect nach §. 88, 3, 4 an die 
Stelle der aufgelösten Verbindung des Wav comecut. mit 
dem Imperfect tritt. 
/3) in die relativ vergangene Zeit , welche wir durch das ^ 
Plicsquamperfect bezeichnen : "i 'l'^üüini fci^ *»3 denn Je- 
hova hatte noch nicht regnen lassen ; dil*n3&^ D^t Tj^a "''1 
und Jehova hatte Abraham gesegnet Gen. 24, 1. 1 Sam. 
9, 15 (besonders in Relativsätzen: Abraham wog dem 
Ephron das Geld dar, welches er bestimmt hatte: *ntD&5 
' *15^ Gen. 23, 16; Dina, die Tochter der Lea, welche sie 
Jakob geboren hatte: XT^^^ 1tti&i? Gen. 34, 1. Cf. 33, 19. 
50, 12, 13), — oder durch AslS Imperfect Hieher ge- 
hören alle die Fälle, wo das Perfect, die Kette der Haupt- 
glieder der Erzählung unterbrechend , meist mit dem ein- 
fachen Wav coptdatimm zur weiteren Ausmalung eines 
Gliedes oder zur Darlegung bedingender oder begleiten- 
der Umstände steht: Gen. 1, 1 beginnt der Schöpfungs- 
bericht mit 'lÄ*i fc^^:^ S1'^tti^^'^2 und wird dann von v. 3 an 
mit dem Wav consec. Imperf. fortgesetzt, v. 2 aber ent- 
hält als Zwischensatz eine nähere Angabe über die Be- 
schaffenheit der nach v. 1 geschaffenen Erde rtJ^S"! y'lJ'JW 
'^y\. Vergl. Gen. 2, 6 MJJtpJll Ausmalung der Wirkung 
des nach dem vorherg. Versglied aufsteigenden Nebels. 
Vgl. Gen. 29, 2fiF., 17. Ex. 33, 7 ff. 1 Sam. 1, 3, 4, 6, 12 ff. 
16, 23. 17, 34 ff. Jes. 6, 3. Jer. 18, 4. 19, 4 f. Ez. 2, 7, 
8,10. Dan. 8 , 4. Parallel mit dem Imperfect steht in 
diesen Fällen sehr häufig das Participiura oder ein Satz, 
dessen Prädicat kein Zeitwort ist. 
b) in die Gegenwart , und zwar hat das Perfect schon an sich 
und unmittelbar die Kraft, eine thatsächUch" gewordene und 
als solche noch fortdauernde Handhmg oder einen eben sol- 
chen Zustand zu bezeichnen : Viehhirten sind deine Knechte 
(bisher gewesen und sind es noch immer) : "^X^ H5J?M *'tÖ3.&^ 
^"VyS, Gen. 46, 34, 32. — DSN^l^^JJ-ni^ Dnp&5^ D*)*»;!' dPÄl 
dDy'j^^tDnü wn"^tDö5 aber 'ihr verwerfet* (eigentlich: habt 
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verworfen) heute euern Gott, der euch errettet 1 Sana. 10, 19. 
1^51; nr\\< novisti Jer. 17, 16. Cf. Ps. l, 1. 119, 3, 10, 13, 
14) 20, 21, 23 u. s. w. 

e 2. Das Perfect steht zur Bezeichnung einer Thatsache, 
welche als in die factische Wirklichkeit eingetreten nur darge^ 
stellt werden soll, die aber der Zeit nach fällt 

f ä) in die unmittelbare, unbedingte Zukunft. Dies ist der Fall : 

a) Im Allgemeinen überall da , wo eine der Natur der Sache 
nach zukünftige Handlung als ganz gewiss und so gut 
wie schon geschehen dargestellt werden soll, sei es, dass 
eine solche Aussage absolut hingestellt, oder durch das 
Wav consecutmim (§. 24) an ein Vorausgehendes ange- 
reiht werde. Desshalb in Verträgen und Versprechun- 
gen, besonders in göttlichen Verheissungen und bei Vor- 
herverkündigungen überhaupt. Z. B. 2 Chr. 2 , 9 Sian 
Ohtan *»F)J15 d^^^üh^D siehe den Holzhauern gebe ich Wei- 
zen; cf. Gen. 23, 11, 13. 1 Sam. 9, 8. Jud. 1*3, 3. — Jer. 
31, 33 das soll der Bund sein, den ich mit ihnen schliessen 
werde nach diesen Tagen : öa^|?5 '^r*liFl"riÄ ^T\T^ . — 
Jes. 9, 1 das Volk, das im Finstern wandelt, ^^Tä '^i^^ ^^^n 
etc. Cf. Joel 4, 15. Sach. 8, 3. Sodann bei Wünschen, 
Bitten, Folgerungen und Fragen: Gen. 40, 14 d&^. "»S 
•laFjnSt. nur gedenke (eigentlich: gedenkst du gewiss) 
an niich. Rut 3, 9. — Ex. 6, 6 D!Dn^^ '^nKSini fflSl*^ '»ifc^ . 
Gen. 20, 11. Jes. 6, 7. — Ex. 5, 5 siehe viel ist das Volk, 
und ihr wollt sie feiern machen üDk dFiattim . — Be- 
sonders häufig steht im Sinne der apodictischen Voraus- 
sage die Formel Sijjrjl , sei es, dass dieselbe bedeute: und 
es wird oder soll geschehen (Jes. 7, 21 ff. Hos. 2, 18, 23), 
oder : und wenn es geschieht (Gen. 46, 33. 1 Reg. 18, 12), 

g ß) Im Besonderen überall , wo eine vorangestellte Aussage 

den Hörer dergestalt in die Zukunft hineinversetzt, dass 
alles weiter sich ergebende nicht ebenfalls in der Form 
der Zukunft braucht ausgesagt zu werden , sondern als 
einfache Auseinanderlegung des einmal erreichten Zu- 
kunft-Momentes im Perfect sich darstellt. Die Form aber, 
in welcher dieser Zukunft-Moment seinen Inhalt entfaltet, 
ist immer die der einfachen paratactischen Anfügung 
durch das Wav consecufwum. Jene vorangestellte den 
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Hörer in die Zukunft versetzende Aussage kann aber 
sein : 

1) ^m futurisches Imperfect : Obadja v. 17 und auf dem ^ 
Berge Zion wird Rettung sein (Jl^flFl), und er ist (OJ}!*]) 
heilig , und es erbt ('lüS'Tj']) das flaus Jakob ihre Be^ 
Sitzungen, und es wird (»IJi^'j) das Haus Jakob Feuer 
und das Haus Joseph Flamme, das Haus Esau aber zur 
Stoppel, und sie zünden sie an und verzehren sie 
(d^?DN||1 dn:; '^p^.';?!)- Micha 4, 1 f. und es wird ge- 
schehen in den letzten Tagen , da wird der Berg des 
Hauses Jehova höher sein (fT.^.in'j) denn alle Berge, und 
es strömen (^^HSl) zu ihm die JJationen , und es gehen 
('isbni) viele Völker und sprechen ('^IM^I) etc. Cf. 
Jer. 38', 2. Am. 6, 7. 9, 11. Joel 3, 1 ff. Hos. 2, 11 ff. 
Gen. 24, 4. 29, 8. 40, 13. Ex. 8, 23 f. Num. 22, 11. 
23,3. Deut. 30, 8. 2Reg. 5, 11. Hieher gehören auch 
diejenigen Fälle, wo das vorangestellte Imperfect nicht 
eine der Zeit nach zukünftige , sondern nur eine noch 
nicht vollendete mithin der Zeit nach unbestimmte, 
möglicherweise sowohl zukünftige als gegenwärtige 
Thatsache bedeutet: Am. 5, 19 wie ein Mann vor dem 
Löwen flieht (D^3J), und es stösst auf ihn (1WB*|) der 
Bär. Jer. 17, 5 verflucht der Mann , der sich auf Men- 
schen verlässt (nü2*;) , und macht (Dto*)) Fleisch zu 
seinem Arm. Vergl. ibid. v. 7. Jes. 5, 12. 

2) ein futurisches Particip (wovon unten §. 97, 1, a) : Hos. » 
2, 16 siehe ich will sie bereden (jn'^inSü), und führe sie 
(y^^^n^V^l) in die Wüste, und rede (^nSani) freundlich 
mit ihr, cf. v. 8. Jes. 7, 14. 8, 7. Micha 1,3. 

3) ein von einer Ahsicktspartikel abhängiges Imperfect: k 
Deut. 31, 12 nin^j-n^ ^&^^,'JT ^n^^h -j^a^ damit sie ler- 
nen und fürchten'Jehova.* Deut.'4, 23 "1B 03^ ^l^üttsri 

^DB Dsb dn^'tos?'! ""^ n^'^g-nfe^ msaän hütet euch, dass 

ihr nicht vergesset den Bund Jehova's und machet euch 
Götzen. Num. 15, 40. Gen. 3, 22. 32, 12. Doch ver- 
gleiche auch Ps. 2, 12. — Ps. 25, 11 ist in 'Tj^aä 1?»^. 
ein Imperf. latent. 

4) ein Imperativ: Jud.4, 6 PiStÖÖ*! *rj^ gehe hin und ziehe, i 
Ex. 19, 23 inajnpi ^t^n^Jl« $5^» umgrenze den Berg 
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und heilige ihn. Gen. 45, 9 — 13. Lev. 24, 14. Nura. 

15, 38. Vergl. Num. 21, 34 (ri*'iD:j1 ^T^ bu?).— 

Uebrigens kann dasPerf. in imperäimscherBedentung 
nicht nur nach dem Imperativ selbst, sondern auch nach 
andern Verbalformen stehen : nach dem Imperf.^ Inf. 
absol, futurischen Particip oder xxdslaBedingungssätzen 
cf. Ez. 2, 4—7. Lev. 15, 5, 6, 7, 8, 10 ff. Gen. 44, 9. 
Jer. 39, 16. Sach. 6, 10 flF. 

^^ 5) ein Bedingungssatz, wenn nämlich die aufgestellte Be- 

dingung in die Zukunft fällt. Und zwar steht dann 
nicht nur der Nachsatz, sondern auch die etwaige Fort- 
setzung des Vordersatzes im Perfect: Num. 14, 8 ö&^ 
\ 5)3ri^^ K'^am. "*» ^^aa yan . Gen. 28, 20. Lev. 24, 1 5! 
Num.'20, 19. lud. 4, 20. VSam. 20, 6. Nah. 3, 12. Ez. 
14, 13 ff. Auch wenn die Bedingung in anderer Form 
ausgedrückt ist: »»ni \T\^ nÄni Tptüari-^S JlS^I und 
so oft einer gebissen wird und sie anschaut , der wird 
leben, Num. 21 , 8. Ex. 12, 15. Cf. §. 97, 2, h. n'ltba 

b;!? nto?"] 'tnjjn.Sü y^ri Ez. i8, 24 ff. 

n 6) eine Zeitbestimmung y die in die Zukunft deutet: T3t\ 

T^^T^V\ ü*»^:^ d^!Q;j siehe Tage kommen, da säe ich Jer. 
31, '27,* 31. Am. 8, 11. 9, 13. Am Tage, da ich heim- 
suchen werde (*»^pB öV2l) die Sünden Israels, da suche 
ich heim (*»F1'7JDB5)) die Altäre vonBethel etc., Am. 3, 14. 
1 Sam. 20, 18. Gen. 3, 5. Am Abend, da werdet ihr 
erfahren .... und am Morgen, da werdet ihr sehen: 

ntmy\^ "^^pi DP?T1 3*3^ Ex. 16, 6, 7. 17, 4. Cf. 

Gen. 29, 27. ''a^ppS b?» nii> noch ein wenig, so stei- 
nigen sie mich Ex. 17, 4. Jes. 10, 25. 29, 17. Jer.51, 33. 
Hos. 1, 4. Vergl. über die Bedeutung des Wav in die- 
sen Fällen §. 88, 7. Nur selten steht in diesem Zusam- 
menhang das Imperfect mit Wav copiU. : Jer. 8, 1 (K'tib). 
Ex. 12, 3. 
b)m die mittelbare, bedingte Zukunft , Futurum exactum: 
Tann npW Sn^iJ von der Zeit an, da das tägliche Opfer 
abge\han sein wird Dan. 12, 11. Jes. 4,4. 6, 11. Micha 5, 2. 

Aum. Eine andere Art, das Fut, exactum auszudrücken, ist: Diib'ü "^s^ 
rraiö D'^s;::^ Jer. 29, 10, eigentlich: nach Massgabe des Vollseins d. i. 
sobald voli sein werden etc. Cf. Ex. 12, 4. 16, 16. Oder auch tkIj^S) 
Jer. 25, 12. Dan. 12, 7, — oder n«'b^3a Lev. 12, 6. Prov. 5, 11. 
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§.85. 
Das Perfect in seiner modalen Bedeutung. 

Das Perfect dient kraft seiner Grundbedeutung auch zur Be- 
zeichnung solcher Thatsachen, welche, obgleich dem Inhalte nach 
Bedingung oder Wunsch, doch der Form nach ganz bestimmt als 
gewiss und wirklich d. h. im Indicativ dargestellt werden sollen. 
Also steht das Perfect 

d) in allen hypothetischen Sätzen irgend welcher Art, sobald 
nur eben die Bedingung oder die Folge als eine bereits voll- 
endete Thatsache bezeichnet werden soll. Also nicht blos in 
den Bedingungssätzen erster Art {si feci, si fecero) z. B. Ps. 

7, 4 ff. irn '^n^.'Qa d^? n^t TpW Ü^^, — oder in mehr 

zeitlichem Sinne :^ Gen. 24, 19 DJIttä^ ^^3 D&< W bis sie satt- 
getrunken haben , cf. Rutl, 12, — sondern auch in denen 
vierler Art: "^rm tTka^ «''N^ d^DS r^^^ ^^'nnn''^ "^"^ 
hätte uns Jehova nicht ein Uebriges gelassen , so wären wir 
wie Sodom, und Gomorrha glichen wir Jes. 1, 9. Num. 22, 
29, 33. Jud. 8, 19. 13, 23. Ps. 124, 1 ff. Auch bei einer hy- 
pothetischen Vergleichung : nN^fiJ "^t^y^*} \h "^^^^S wie wenn 
ich nicht gewesen wäre (wie der ich nicht war) würde ich 
sein Hiob 10, 19. — Und so auch in Sätzen des Wunsches: 
^3!n'Q "^ wenn wir doch (jetzt schon oder schon längst) todt 
wären Num. 14, 2. 20, 3. Jos. 1, 7. 

Anra. Fällt die Bedingung oder Folge in das Bereich des nur erst Mögli- 
chen also Zukunftigen, so steht das Imperfect: wenn ich einmal Hunger 
haben sollte, so würde ich's dann dir nicht sagen "r^ "^1^ kI? ^$'n^ &fi(. 
Ps.ÖO, 12. Wenn ich (jetzt schon) Schuld in meinem Herzen sähe, würde 
mich (zukünftig) der Herr nicht hören yÄttS"^ fi^'b ''ab;! ^t^!"^"^ ö« IJN 
•^ihfij^ Ps. 66, 18. Deut. 32, 29. Soll das bedingt ausgesagte als in der 
Gegenwart dauernd bezeichnet werden, so steht das Particip: '^1p_ lb 
'^ "^b ?7ato' Ps. 81, 14; cf. Gen. 43, 4, 5. — Aus diesem Allen ergiebt 
sich , dass es nach dem Geiste der hebräischen Sprache nur zwei Arten 
hypothetischer Sätze geben kann, solche, die dem Bereiche des thatsäch- 
lich Gewordenen, und solche, die dem Bereiche des erst in der Zukunft 
Möglichen angehören. Cf. %. 110, 2. 

b) in den elliptischen Bedingungssätzen mit „fast, beinahe", in 
welchen der Vordersatz fehlt: ^^^"2 ^'i^^S Ü?a3 beinahe 
hätten sie mich darniedergestreckt Ps. 119, 87. Prov. 5, 14. 
Gen, 26, 10. '»^tpNi TOBttä "j*;«? beinahe (wie nichts) hätten 
meine Schritte gewankt Ps. 73,' 2. Vergl. im Lateinischen: 
pons sublicius iter paene hostibus dedit. 
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§. 86. 
Das Imperfectum. 

1. Das Imperfect steht zur Bezeichnung derjenigen That- 
sachen, welche als noch nicht vollendet, vielmehr als noch in der 
Bewegung und im Werden begriffen dargestellt werden sollen. 

2. Aus dieser Grundbedeutung leiten sich als Modificationen 
ab die Bedeutungen 

ä) des Zukunftigen. 

b) des Dauernden und zwar im Sinne sowohl der relativen 
• Zeitdauer vorübergehender Zustände, als auch im Sinne 

der absoluten Zeitdauer solcher Zustände , welche entweder 
um ihrer Natur willen , oder in Folge von Gen>oknheü und 
Sitte oder von Gesetz und Recfä als dauernd bezeichnet 
werden sollen. 

c) des Geschehenseins, insofern alle Geschichte das Product 
eines Werdens in der Vergangenheit ist, wobei nicht die 
Dauer, sondern nur der Moment in Betracht kommt, ia wel- 
chem das Werden zum Geschehen d. h. zur Geschichte 
wurde, oder geschah. 

d) des Sein-soUenden und zwar sowohl im Gegensatz zum 
Nichtseienden, in welchem Sinne es als Wunsch, Bitte, Be- 
fehl oder Absicht erscheint, — als auch im Gegensatze zum 
Seienden, in welchem Sinne es als das blos Mögliche^ Be- 
dingte, Ungewisse erscheint. 

3. Es erhellt aus dieser Classification, dass a — c der tem- 
porellen, d der modalen Bedeutung des Imperfects entspricht. 

§.87. 
Das Imperfect in seiner temporellen Bedeutung. 

a 1 . Sofern alles Werden den BegriflF der Zukunft involvirt, 
steht das Imperfect ganz naturgemäss zur Bezeichnung des Zth 
künftigen, und zwar bedeutet es sowohl die einfache , absolute 
Zukunft (Futurum): d7fijn-nfej tVVÜf^ ich will vertilgen die Men- 
schen Gen. 6, 7. ür^ D''^^ lÄ^^DJ einen Propheten will ich ihnen 
erwecken Deut. 18, 18. Cf. Gen. 22, 5; — als auch die relative, 
welche von einem Puncte der Zukunft aus rückwärts {Fut. ex- 
actum Gen. 44, 10, 23. 1 Reg. 8, 35), oder von einem Puncte der 
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'^ergangenheit aus vorwärts gerechnet wird : sie hatten gehört, 
ass sie daselbst das Brod essen sollten üT\^ ^b^i*'' D^ *^3 Gen- 
3, 26, coli. v.T. 30,38. Jud. 3^, 4. 2 Reg.' 3, 27. Jer. 51 , 60. 
'an. 1, 5. 

2. Sofern das Werden den Begriff der Dauer einschliesst, * 
eht das Imperfect auch für unser Präsens. Und zwar bezeich- 
et es 

ä) die relative Zeitdauer irgend eines vorübergehenden Zu- ^ 
Standes. Wenn ich frage H2f\ y%)2 woher kommst du? 
(Jos. 9, 8) , so ist dabei der Kommende als noch in der Be- 
wegung begriflfen gedacht , mit andern Worten , ich rede so 
einen Menschen an, der noch nicht am Ziel ist, während '»ö^ 
T\X1 tWn die Anrede ist an einen bereits daselbst angelang- 
ten. Cf. Gen. 42, 7. Jes. 39, 3. 1 Reg. 3, 7 sagt Salomo von 
sich : ich bin ein kleiner Knabe , jtol D^^IS 5?TÄ Uib , womit 
er den dauernden Zustand seiner jetztweiligen ünerfahren- 
heit bezeichnet, während *^F)3Ji; N? Gen. 4, 9. 21, 26. 27, 2. 
Ex. 5, 2 immer ist = non navi als absolut vollendete That- 
sache. 1 Sam. 11, 5 fragt Saul: was ist dem Volk, dass sie 
weinen (^sa*; *»3)? Er kommt nämlich gerade dazu, wie sie 
noch mitten im Weinen sind. 

b) Die absolute Zeitdauer von bleibenden Eigenschaften oder d 
•von durch Herkommen , Gewohnheit, Sitte oder Gesetz ge- 
regelten Zuständen. So 1 Sam. 12, 21 : fallet nicht ab den 
Götzen nach, si^^'S^ ^^) ^b'^SI*' «b '^«ÖISK, wo das Unvermögen 
als bleibende Eigenschaft erscheint, daher wir übersetzen : 
welche nicht helfen können, cf. 1 Reg. 3, 8. 8, 5. 2 Sam. 14, 
14. — Gen. 22, 14 heisst der Name eines Berges : ntjn'; nin*'. 
oder t1§'i;j; und zugleich heisst es von demselben Berge: 
dvn nütj."; *^ttg^^! in Bezug auf welchen heutzutage gesagt 

wirdetc"— Gen744,5 tattina*» tüna wro ta*'3^» nnttä*' n«D^^ 

woraus mein Herr zu trinken , und womit er zu weissagen 
pflegt. Gen. 43 , 32 nicht dürfen ('j^b^'^'^ N^) die Aegypter 
mit den Hebräern essen. Gen. 20, 9 Dinge, die man nicht 
thut(qto:p.*; N^ '^tD^.)» hast dugethan. Cf. Gen. 29, 2, 26. 
Deut. 1, 31. 1 Sam.''l6, 7, Jer. 13, 11, 12. 

3. Sofern das Imperfect den Begriff des Werdens als den ihm e 
lein wesentlichen einschliesst , die temporelle Beziehung aber 
urchaus nur nebenbei sich ergiebt , so wird mit demselben auch 
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alles Werden in der VergangenlieU ausgedrückt. Es bezeichnet 
desshalb das Imperfect 

f d) alle in der Vergangenheit datternden Zustände, so wie alle 
einzelnen in der Vergangenheit sich öfter wiederholenden 
Handlungen.!) Hier entspricht also das hebräische Imper- 
fect dem Imperfect der griechischen und lateinischen Gram- 
matik. So Gen. 6 , 4 '^jto'» ntb&< so oft kamen. Gen. 31,8 
^11\h D^^ so oft er sprach. 1 Sam. 14, 47. 1 Reg. 5, 25 so 
gab {\V\^ tä) Salomo dem Chiram von Jahr zu Jahr. Gen. 
2, 6. Ex. 33, 7 ff. Jud. 5, 6. 21, 25. 1 Sam. 1, 7. 2, 19. 13, 19 
coli. V. 22. 1 Reg. 10, 5. Jes. 23, 7. Jer. 15, 6. 50, 11. Thr. 
2, 12. 

9 b) alles Werden in der Vergangenheit als solches d. h. nicht in 
seiner Datier, sondern in seinem Geschehen, Hier entspricht 
also das hebräische Imperfect demPerfect, Aorist o^^v Prae- 
sens hisioricum der Lateiner und Griechen. Es sind aber 
zwei Arten dieses Gebrauches wohl zu unterscheiden: 

k a) wenn das Imperf. das geschehende Werden in der Ver- 

gangenheit (die Geschichte) beschreibt , ohne dass etwas 
anderes als der ganze Zusammenhang den Hörer in die 
Vergangenheit versetzt: 1 Reg. 21, 6 nta5"b&J • "^Sll^. "'S 
denn ich redete mit Naboth. Jud. 2, 1 d^^^lSia» din^^ %^V^ 
ich führte euch herauf aus Aegypten. Jer. 36, 18 münd- 
lich sagte er mir vor ('»^^^ lÄ'lJ?';). Hiob 3, 3 der Tag gehe 
unter, an dem ich geboren ward (13 T^.5fi^). Ibid. v. 11. 
15, 7. Ex. 15, 16. Num. 23, 7. Ps. 80, 8^ 139, 16. Doch 
ist dieser Gebrauch seltener. Viel häufiger ist der andere, 
nach welchem 

« /3) die Zurücksetzung in die Vergangenheit geschieht durch 

ein ausdrückliches , äusseres Zeichen. Dergleichen sind 
1) die Zeitadverbien TfiJ damals : Jos. 8, 30 damals baute 
(naa*; W) Josua einen^Altar. Cf. Ex. 15, 1. Deut. 4, 41. 
nnb noch nicht: Gen. 2, 5 Gesträuche des Feldes dHö 
nj.rj';; Kraut des Feldes n)??*; D^ö. Cf. Gen. 19, 4. eV. 
lo\'7. Jos. 2, 8. 1 Sam. 3, 3.2)' Dasselbe D'lö, oder 
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1) Wo im Griechischen av mit dem Indicativ stehen kann: o^ p,\v yga-^ 
ffxov ovY, Sv inQSoßsvsv f 6 dh TCQBaßsvcay ovn av ^yQaq>s. Buttmann, griech. 
Schulgr. §. 139. Anm. 4. 

2) 1 Sam. 3, 7. Gen. 24, 15 (cf. v. 45) steht tS'nU und Ps. 90, 8 auch 
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gewöhnlicher d'ip3 in der Bedeutung^^ör; Ex. 12, 34 
das Volk nahm seinen Teig , bevor er durchsäuert war 
iyiyCTl O'nü), cf. Jos. 3, 1. Jen 1, 5 bevor ich dich bildete 
•Tjn^l^J dnibij ; bevor du herausgingst NSF) onp.3. 2 Reg. 
2, 9. — 2) ÜieConjunction 1 als Wav consecutivum Imper- 
fecti {%. 24-), wovon in einem eigenen Paragraphen zu 
handeln ist. 

§.88. 
Das Wav consecutivum Imperfecti. 

1. Alles Werden setzt eine Ursache voraus, aus der es her- 
kommt. Desshalb eben steht dieses historische Imperfect immer 
mit 1, weil es durch dasselbe an ein Vorausgehendes angeknüpft 
wird, zu dem es sich verhält wie die Wirkung zur Ursache. 

2. Für uns, die wir diesen Begriff des abhängigen Werdens 
nicht ausdrücken können , hat dieses Imperfect immer die Bedeu- 
tung unseres im aoristischen Sinne gebrauchten Imperfects : fc^n^l, 
b^3?l> '^^Pr^lj ^?-1 ersah, er trennte, ernannte, er machte." 

3. Auch im Hebräischen löst sich dieses Imperfect mit Wav 
consec. in das Perfect mit einfachem Wav auf, zum Beweise, dass 
gerade in dieser Verbindung seine eigenthümliche Kraft, die des 
historischen Werdens , liegt. Fällt nämlich das l mit folgendem 
Daff. f. weg, so hat die Bedeutung des Werdens aufgehört, und 
es bleibt nur die des Geschehenseins in der Vergangenheit, welche 
durch das Perfect ausgedrückt werden muss: »V^ll *^^.&i'"5 auf- 
gelöst heisst also nicht näfci'^ ntbü^i , sondern I5gk ntÖW . Cf. 
Gen. 43, 15. 

4. Da das Wav consec. von seinem Imperfect nie getrennt 
werden darf, so folgt, .dass das Subject immer nach dem Verbum 
stehen muss : D^'rt^Nt &^n|i1 und Gott sah. Diese Wortstellung kann 
aber durch mancherlei Umstände umgestossen werden. Es kann 
durch den Sinn erfordert werden , dass das Subject oder Object, 
oder eine Negation oder irgend ein anderer Begriff an den Anfang 
trete. Dann eben wird jene Verbindung aufgelöst und es tritt das 



Ü'nUjl mit dem Perf., welches dann jedesmal als Plusquamperf. zn nehmen 
is£.' i Sam. 3, 7. Ps. 90, 3 folgt im zweiten Satze das Imperf. nach §. 88, 8. 

Auch TK kann mit dem Perfect verbunden werden, z. ß. 1 Reg. 8, 12 TM 

^1^^ damals hat Salomo gesprochen, nicht: damals sprach Salomo. Cf. 2 
Chr.' 6, 1. 
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einfache 1 mit folgendem Perfect an die Stelle. Z. B. mit Voran- 
stellung äes Subjectes: nanj CjpVI . . . '^Xt^ dSl Gen. 44, 4 coli. 
V. 3 und 42, 8. 1 Sam. 10, 26. Mit Voranstellung des Objectes: 
^injS^^ t|05"rotÜ)D^ und das Doppelte des Geldes nahmen sie Gen. 
43, 15. ^^^';V^<^|? Tjtön^l Gen. l, 5. 4, 5. Mit Voranstellung der 
Negation: bxiX^ k^l^Ex.'s, 15 coli. v. 14. 11. 1 Sam. 10, 21. — 
Mit VoransteÜung des Ortsbegriflfes : t:)»] niSJ^a X^V^, 1 Reg- 
3, 5, — oder einer Zeitbestimmung : Jer. 39, 1, 2, Jos. 5, 2. 

5. Die Bedeutung desimperfect mit dem Wavcons. ist, wie 
gesagt, die aoristische.* Es ist aber zu bemerken, dass der He- 
bräer zuweilen, namentlich in der Poesie, als ein geschehenes 
Ereigniss darstellt, was noch gegenwärtig, oder zukünftig, ja was 
eigentlich nur Wunsch, Befehl, angenommene Möglichkeit oder 
sogar bleibende Eigenschaft ist: Gen. 19, 9 dieser Eine ist als 
Fremdling da, und er richtete (nämlich in Bezug auf das, was Lot 
vorher gesagt hatte ; wir würden sagen : und er richtet). Jes. 2, 7. 
Am. 9, 5. Ps. 109, 17 f. er liebte den Fluch ?)n«iaFi1, d. i. und er 
kam über ihn (wir würden sagen: nun so komme er über ihn! 
Man vergl. den Zusammenhang). Jes. 57, 3 ehebrecherischer 
Same und er hurte (rot.r)*}), d. h. prava indoles und als Folge 
davon prava facinora in vielen einzelnen Thatsachen. Cf. Ps. 
139, 11. 144, 3. Prov. 25, 4. Jes. 31, 2. 48, 18 f. 57, 20. 64, 4. 
Jer. 8, 16. 9, 2. 20, 17. 38, 9. 51, 29. 

6. Das Wav com. selbst ist nach §. 24 das Wav conßmctimm 
gewissermassen mit einem augmentum temporale versehen. Das- 
selbe involvirt desshalb immer den Begriff „und", was enge zu- 
sammenhängt mit der Bedeutung der ganzen Form. Nicht selten 
ist ein solches Vorangehendes nicht genannt, namentlich wenn 
ein ganzes Buch mit diesem Wav anfängt -wie Lev. 1,1. Num. 
1,1. Jos. 1, 1. Jud. 1, 1. I und II Sam. 1, 1. In diesem Falle setzt 
der Autor entweder den Inhalt des vorhergehenden Buches vor- 
aus, oder er überlässt es dem Leser sich das Vorausgehende zu 
denken und knüpft nun an diese supponirte Voraussetzung an. 

7. Das einfache parataktische „und'' involvirt aber auch 
manche andere Bedeutung , die wir, an feinere syntactische Fü- 
gung gewöhnt, durch bestimmter nüancirte Partikeln ausdrücken. 
Es ist nämlich das Wavconsec. a) nach Zeitbestimmungen =^da: 
«5J1 d'^aj yj?» Wl Gen. 4, 3. 22, 1. 1 Sam. 1, 4. Besonders 
zu bemerken sind* absolut vorangestellte Zeitbestimmungen: 
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Gen. 22, 4 am dritten Tage, da hob Abraham seine Augen auf 
(«to^l). Jes. 6,1. Jer. 7,25. Ps. 138, 3. Joel4,lf. Jes. 37, 
1, 26. Gen. 19, 4. Jud. 16, 2. 1 Sam. 4, 20. — b) nach Angabe 
des Grundes oder der Bedingung = so: weil du des Herrn Wort 
verworfen hast, so hat er dich auch verworfen (t^D^JB^I) 1 Sam, 
15, 23. Gen. 29, 15. Deut. 7, 12. Will ich auf, so reden sie 
wider mich {^"2 TC^V^^ J^^^piÄJ) Hiob 19, 18. Ps. 25, 11. Ex. 4, 9. 
Jer. 3, 9. 15, 2. Jes. 48, 18 f. Auch wenn der GrundMurch das 
Relativum ausgedrückt ist: Ex. 9, 21 wer nicht achtete = wenn 
einer nicht achtele, so liess er (2T5'^.l). — c) nach einem absolut 
vorangestellten Substantiv , das in einen Relativsatz (was anbe- 
trifft u. s. w. vergl. §. 70, f.), oder in einen andern Satz der eben 
unter b bezeichneten Art aufgelöst werden kann = so: itti5^*^W 
^^P]1 und was sein Kebsweib betrifft, so gebar sie Gen. 22, 24. 
2 Sam. 15, 34. lReg.9, 21. 12, 17. Jer. 6, 19 PD ^D«.»^*! ^Tininn 
und mein Gesetz — das verwarfen sie. Vergl. 33, 24. 44, 25. Be- 
sonders zu beachten sind die Fälle, wo ^3 mit folgendem Particip 
in einen Bedingungssatz sich auflösen lässt: Num. 21, 8 f.: \b 
^TV\ ini^ ilUjn*] ^1äX\ wenn einer gebissen ist, und sie ansieht, 
so 'soll er leben. Ex. 12, 15. Cf. Sach. 4, 10. — S. §. 84, m. — 
d) nach Fragesätzen mit dem qualitativen Fragewort (qtuilis) = 
dass : was ist der Mensch , dass du ihn erkennest ('^fiyTR'l) Ps. 
144, 3 coli. 8, 5. Jes. 51, 12 f. — Cf. über das Wav consec. vor 
dem Perf. §. 84, ;2, und über das zu Grunde Hegende Wav copuL 
§. 111, 1. 

Anm. Eine in der Erzählung besonders häufige Formel ist '^ti'>1. So oft 
dieses Wort impersonell gebraucht ist, dient es dazu, irgend eine zum 
Hauptverbum gehörige nähere Bestimmung (Zeit-, Grundangabe und 
dergl.) einzuleiten: d'»?a'^ ypi^ '^M'^l, Ö5>0Da '^n'^l, 5>)att5 ^tdN3 '^rT>1 
u. s. w. Das Hauptverbum selbst schliesst sich darnach auf viererlei 
Weise an: 1) am häufigsten wieder mit dem Wav consec. Imperf, '^ti';i 
nb nn5)«)3 Gen. 8, 6. 11, 2. Jos. 6, 20. Jes. 37, 1. — 2) mit dem 
einfachen Wav und dem Perf. (nach Absatz 4 oben): ö■^t^'blj[J^'] ... "^M.ll 
MD5 Gen. 22, 1. Jos. 3, 14. 6, 8. 10, 11. — 3) mit dem Perf. ohne 
Wav: n'^'nnaD rtby ... •'niJ Jes. 36, 1. Jer. 36, 1. Gen. 14, 1 u. 2. 
Jos. 4, 18."' Cf. Gen. 29, 25. — 4) mit "'S: 2 Reg. 17, 7 «^^ •»Si';! 
^Kpn und es geschah, deiss sie sündigten. Doch ist diese Gonstruction, 
in welcher "^S) dass bedeutet und den Subjectssatz (§. 100,1, a) einleitet, 
sehr selten. In den meisten Fällen leitet es einen Zwischensatz ein 
(z. B. Gen. 6, 1. 27, 1. 2 Sam. 6, 13. Hiob 1, 6), und ist nach Mass- 
gabe von Stellen wie Hos. 11, 1. Ps. 32, 3. Jud. 2, 18 als Zeitpartikel 
zu betrachten = als^ da, wie, wobei zu beachten, dass es häufig wie 
das deutsche wie die Bedeutung der Zeitangabe und des Massstabes ver- 

Kjboslbbaoh, hebr. Gramm, m. Aufl. 13 
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einigt. Z. B. Jud. 1, 28 es geschah, wie d. h. nicht hlos als, sondern 
auch in dem Masse wie Israel stark wunle, machte es die Kanaaniler 
zinsbar. Anders verhält sich's mit Sätzen wie Ex. 3, 21 )'^dbn "^3 ^'^'n^ 
tDp'^'7, ^dbr\, öib . Hier ist "^3 wenn, und ^Dbn N'b (man bemerke, dass' 
dasWav fehlt) ist Nachsatz, ies. 10, 12. — Selten steht tijSin für ■•ri'^1 
(1 Sam.*l, 12. 13, 22. 25, 20. Jer. 3, 9. 37, 11. 38,' 2Ö), womit 
nicht zu verwechseln ist das ti^t^l , welches nicht im aoristischen Sinne, 
sondern als Ausdruck der Vergangenheit überhaupt (lat. Imperf. oder 
Perf.) steht, z. B. 2 Sam. 14, 26. Ex. 33, 7, 8, 9. 

8. Wie wir oben (§. 84, ff) gesehen haben, dass die hebräische 
Sprache das, was an ein Werdendes sich anschliesst, als ein Ge- 
wordenes darstellt, so bemerken wir auch umgekehrt, dass sie, 
was sich als weitere Folge eines Gewordenen ergibt, als ein 
Werdendes beschreibt. Daher die häufige Fortsetzung eines Perf. 
durch das Imperfect, sei es, dass die Anreihung durch das ein- 
fache Wav oder durch das Wav consecutwum geschehe. Hiob 
6, 20 l'TBHJI rj'^W ^fc^l^ sie kommen hin und sie errötheten (wir 
würden sagen: erröthen). Jes. 57, 11. Jer. 2, 20. Mich. 1, 4 es 
zerfliessen (^Döil) die Berge unter ihm, und die Thäler (als Folge 
davon) spalten sich (*l»J?5ri*;) Hos. 2, 8 f. 19 f. ^\ '^"^ nDJ dri\^ 
n&^to^ W ^5'^'^ Jer. 44^ 21* f. daran gedachte Jehovah und konnte 
es (als nothwendige Folge) nicht mehr ertragen. Vergl. n^3^*) ^ 
13, 7. 

§.89. 

Das Imperfect in seiner modalen Bedentnng. 

1. Das Imperfect als Modus dient zur Bezeichnung des Sein- 
sollenden (s. 0. §. 86, 2, d), 

2. In dieser Bedeutung hat es eine doppelte Form : entweder 
die gewöhnliche, oder — für die erste Person — die verlängerte 
Cohortativ-Yovxn , für die zweite und dritte Person — die ver- 
kürzte Jttsäv-Yoxm (§. 23. Anm. 5). 

3. Jene Bedeutung des Sein - sollenden im Gegensatz zum 
Nichtseienden findet ihre Anwendung in folgenden einzelnen 
Fällen: 

d) als Cohortatw in der ersten Person Sing, und Pluralis mit 
dem sogenannten He paragogkum, welches mit dem He 
locale wesentlich identisch ist (§. 23. Anm. 5, a). Die Form 
steht sowohl unabhängig als abhängig von Conjunctionen 
(Ps. 9, 15. Hiob 16, 6; auch mit Wavcons. siehe nachher). 
Die Bedeutungen dieses Cohortaiiv sind: 1) jegliche Selbst- 
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ermunterung oder Aufforderung : fTjBOfe^, nnöipij, n^jbj, 
^3^"nD^3 (1 Sam. 26, 11): lasst mich erzählen, frohlocken! 
lasst uns kommen ! gehen wir ! Häufig mit fcö : W"n'^5'7X , 
Wnsba . — 2) Wunsch oder Bitte : n^2ta&l möchte icV er- 
rettet werden ! •^y^p^^■■?K möchte ich nicht versmken ! Ps. 
69 , 15. — 3) nacfi einem vorausgehenden Imperativ oder 
Jussiv durch Vermittlung des Wav Ausdruck der beabsich- 
tigten /<9/^^/ Gen. 43, 8 lass den Knaben mit mir, damit 
wir uns aufmachen und gehen (#13^.31 flü^lpai). Hiob 13, 13 
schweiget, damit ich rede ('^3Wl"nn':j'l&Jt^^^^ (ien. 18, 30, 32. 
Jud. 6, 39. 1 Sam. 15, 16. Hiob' 10,^ 20. — 4) Ausdruck des 
Willens, der als Voraussetzung einer Folge gedacht ist, 
mithin im Vordergliede eines hypothetischen Satzes: Ps. 
40, 6 ich will sie verkünden und ausreden (n*l2l'W1 »T7''ä&^), 
zuviel sind sie mir d.h. will ich sie verkünden etc., so etc. — 
Ps. 139, 8 — 10. Hiob 19, 18 '^a 113T,1 nü^ipK auf will ich! 
Da reden sie wider mich. Sogar im Nachsatze Ps. 51, 18. — 
Eine Folge der Abschwächung der diesem n inhärirenden 
üraft ist es , wenn in solchen Vordersätzen auch tSK steht 
(Hiob 16, 6), und ebenso verhält sicbs mit dem T\ nach dem 
W(wc(ms. Imperf. (Gen. 32, 6. 41, 11. Ps. 69, 12, 21) oder 
in andern nicht cohortativischen Verbindungen (Jer. 4, 19, 
21). Am häufigsten ist diese abgeschwächte Form bei Da- 
niel, Esra und Nehemia, cf. Dan. 8, 13 ff. Esra 8, 15 ff. Ne- 
hem. 2, 1, 6, 9, 13 etc. 
b) ^sJusm (der nach §. 23, Anm. 5, b für die zweite und dritte 
Person in gewissen Fällen eine ausgeprägte Form hat, 
ausserdem aber der Form nach nicht erkennbar ist). Diese 
Form findet ihre Anwendung 1) bei Wünschen und Bitten 
sowie bei Befehlen und Verboten, besonders in letzterem 
Falle und wo di« dritte Person nöthig ist, weil der Imperativ 
weder nach Negationen steht, noch eine dritte Person hat: 
IDJ er entferne Hiob 9, 34; es sei (W.) sein Ausgang Ver- 
nichtung Ps. 109, 13; es werde vertilgt (Ita*;) ihr Name 
ibid. Seine Tage seien (^W) wenig , sein Amt empfange 
(nj2^) ein anderer Ps. 109, 8." Möge es geschehen (W. «l^) 
Gen. 30, 34. 23, 9. Hiob 6, 2. atöj^-^fc^ weise nicht zurück 
Ps. 132, 10. 27, 9, 14. 31, 25. 37," l', 7, 8. — Gen. 1, 3 (W. 

in«), 11 {yyff\ «töin), 24 {\xss\t\). — nn^n-b« Ps. 75, i.' 

atörj nb Gren! 24, 8. — 2) in Sätzen der Absicht oder der 

13* 
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Wirkung, besonders unter Vermittlung des Wav nach einem 
vorausgegangenen Imperativ oder Jussiv der soeben unter 
1) beschriebenen Art: l Sam. 7, 3 wenn ihr euch aufrichtig 
bekehren wollt, so dienet dem Herrn ..., dass er euch er- 
rette (dDn.öJ ^$51). Prov. 20, 22 harre auf den Herrn , dass 
er dir helfe (*rjY ^^ÖD'^l). Ps. 72, 15 theuer ist ihr Blut in 
seinen Augen, dass er lebe (^Tl***)). Ps. 9, 10 der Herr wird 
richten . . . , dass er sei {"^tV^i) eine Zuflucht dem Elenden. 
Cf. 1 Sam. 28, 22. 1 Reg. 13,' 33. Jen 11, 21. 38, 20. Thr. 
3, 7. Ps. 88, 9. — Auch nach Fragen (Jer. 9, 11) und ohne 
Wav (Jes. 50, 8 ff.). — 3) in Bedingungssätzen , und zwar 
im Nachsatze mit Wav: Hiob 22, 28 beschlössest du etwas, 
so bestände es dir (Tj^ ÖJJ*^']); ibid. 10, 16 f. — im Vorder- 
satze: Lev. 15, 24 und gesetzt es trete ein ihre ünreinigkeit 
('^nn.'l). Ps. 49, 1 ns.35 1V ^^tV) wenn er auch ewig lebte. 
1 Sam. 10, 5 t]&P5 WI und wenn du kommst, cf. 2 Sam. 
5, 24. 1 Reg. 14, V. 1 Chr. 14, 15. 2 Sam. 18, 22/. Jes. 26, 
10. — In beiden Sätzen Ps. 104, 20 n^l^ W1 Tjttjn JnttDSn 
gesetzt du machtest es finster, so wär's Nacht. 

Anra. Wie wir gesehen haben, dass die Cohortativform in abgeschwäch- 
ter Bedeutung vorkommt, so scheint ein Gleiches auch in Bezug auf die 
Jussivform der Fall zu sein. Wenigstens kommen einige Beispiele vor, 
in welchen die Jussivform gebraucht ist, ohne dass in Bezug auf den 
Sinn ein Unterschied von der vollen Form erkennbar wäre: Ps. 25, 9. 
47, 4. 90, 3. Hiob 27, 8. 34, 37. Jer. 17, 8 (K'tib). 51, 3. 

c) in den gewöhnlichen Formen des Imperfects, welche theils 
nothgedrungen überall da eintreten, wo die Cohortativ- und 
Jussiv-Formen nicht zureichen (also vor allem überall, wo 
ein AfFormativ das Wort schliesst), theils auch da, wo der 
Cohortativ oder Jussiv mögUch wäre, denn der Unterschied 
wird nicht immer streng festgehalten. Man vergl. z. B. Ps. 
35:, 9 mit 25, 9. Demnach stehen auch die vollen Imper- 
fectformen bei Wünschen , Bitten , Befehlen und Verboten 
(Ps. 109, 8 ff. Ex. 20, 3 — 14); in Absichtssätzen, besonders 
auch nach den Absichtspartikeln "j?»^., "itti« 1?»^., Ittiu^. 
(einmal '^tö&?: "j?^ Ez. 12, 12) = damit* (Ex. T, 5. Jos. 3, 4.' 
Gen. 1 1, T.'ßeut. 4, 40. Ez. 36, 30), "]© damit nicht (Ps.2, 12) ; 
in Bedingungssätzen (Ps. 91, 7. 139, 8 — 11. 146, 4. Hiob 
3, 13 ff. Jes. 33, 11. Jer. 18. 7—10. Hos. 8, 12). 

Anm. Die hypolbetischen Sätze, bei denen der Cohortativ oder Jussiv 
steht, sind eigentlich alle, wie angedeutet, als Ausdruck eines Willens- 
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actes zu fassen. Der Sprechende will , nimmt an , dass etwas so oder 
so sei, d. h. er setzt den Fall. Desshalb entsprechen hier Gohortativ und 
Jussiv dem lateinischen ut in diesem Falle, wahrend die Fälle 1 und 2 
(Wunsch, Bitte, Befehl) dem lateinischen und griechischen Gonjunctiv 
entsprechen. 

4. Die Bedeutung des Seinsoßenden im Gegensatz zum Seien- 
den tritt hervor in den Fällen , wo der BegriflF des nur Möglichen, 
also noch Ungewissen und Unbestimmten ausgedrückt werden 
soll, in welchen Fällen wir häufig „wohl" oder „etwa" (die 
Griechen av mit dem Optativ) setzen. So besonders in Fragen 
nach ?i)ab : Gen. 44, 7 ^2^^ tUB^ warum möchte oder sollte denn 

t't '"-:t't^ ^ 

wohl mein Herr solches reden {&ia ti XaXTjaeuv av)1 Cf. Ex. 
5, 15. l Sam. 1, 8. 17, 8. 1 Chr. 21, 3. — 2 Sam. 15, 4 ^i2'' ^^yi 

y^"^ 1p iTtV^ 1ttD&^ tt5''U^"p3 und zu mir käme dann (eoyoLto av) 
ein jeder, der eine Rechtssache hätte {oaug av €%ot). Gen. 43, 7 
yrg yiTil konnten wir denn etwa wissen? — von der Vergan- 
genheit, während Jer. 13, 12 derselbe Ausdruck von der Gegen- 
wart gebraucht ist: yT3 ^i^ yilj?!! sollten wir etwa nicht wissen? 
Ex. 33, 11 W?n"bs Ä^^^ n5T/ntbyi5 öff st ttg XaXi^aai LXX. 
Num. 11, 12. — yh&^ '^'b^X Jes. 37*, 4. — 'W T\ti&^ \^ ^tÜ^^ 
1 Reg. 8 , 5 welche man (wenn man gewollt hätte) nicht hätte 
zählen können. 

§. 90. 
Tom Imperatiy. 

1. Dass das, was man im Imperativ ausspricht, nicht immer 
gerade nur als Gebot oder Verbot im eigentlichen Sinne gemeint 
ist, sondern auch auf der einen Seite Wunsch oder Bitte, auf der 
andern Gewährung (auch ironisch gemeinte Jes. 8, 9. 47, 12) oder 
Zusage von Gutem oder Schlimmem sein kann (Ps. 128, 5, 6. Jes. 
23, 1 flf.), ist eine in allen Sprachen vorkommende Erscheinung. 

2. Eine Eigenthümlichkeit des Hebräischen ist die Fortsetzung 
eines Imperativs durch einen andern, d. h. die Anreihung dessen, 
was als Folge von etwas im Imperativ gesetzten sich ergeben 
soll, wieder im Imperativ: Prov. 3, 4 schreibe sie auf die Tafel 
deines Herzens, und finde dann (KSlQ^) d. h. so wirst du finden 
Gnade etc. Prov. 4, 4. Amos 5, 4 fif. * TVV\ '^a^ttän^ suchet mich 
und lebet d. h. so werdet ihr leben. Gen. 42, 18. Ps. 37, 27. Jer. 
6, 16. 25, 5. Jes. 8, 9. 36, 16. Auch ohne Wav vor dem zweiten 
Imperativ Hos. 10, 12. — Auch nach einem Imperfect kann dieser 
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Imperativ stehen: Ps. 128, 5 der Herr wird dich segnen, und siehe 
dann (flÄ'Ti) etc. Gen. 20, 7 er bitte für dich und lebe (irprij). 
Rut 1, 9. ben. 12, 2. Jer. 2, 19. Hiob 11, 6. 1 Sam. 12, 17/— 
Von selbst versteht sich's, dass nach einem Imperativ das Imper- 
fect eintreten muss, wenn entweder die Person sich ändert (1 Sam. 

17, 44), oder eine Negation dazwischen kommt (Jes. 8, 10. 2 Reg. 

18, 32). — Ueber die Fortsetzung des Imperativ durch das Per- 
fect vergl. §. 84, /. 

Die Infinitive. 
§.91. 

Welches die Bedeutung und der Unterschied der zwei Infini- 
tivformen sei, ist im Allgemeinen schon oben §. 19, 2, i gezeigt 
worden. Hier folgen die specielleren Bestimmungen. 

§.92. 
Der Infinitirus absolutus. 

1. Der InfmtwiLS absolutus ist wie jeder Infinitiv eine Verbal- 
form , in welcher sich das Verbum als Nomen darstellt. Aus die- 
sem Doppelcharakter entspringen die verschiedenen Stufen seines 
Gebrauches als Infinitiv, kwl jeder dieser Stufen ist Aevlnf. ahsoL 
Nomen und Verbum zugleich, nur dass bald mehr der Verbal-, 
bald mehr der Nominalcharakter hervortritt. Als Inf. ahsol. ins- 
besondere und im Unterschied vom Inf. constr. hat er nur die 
Eigenthümlichkeit, dass er im Satze stets als ein mehr oder we- 
niger abgerissen hingestelltes Glied erscheint, dass er daher 
weniger organisch lebendig als mechanisch äusserlich dem Satze 
angehört , folglich überhaupt mehr einen rhetorischen als einen 
grammatischen Charakter trägt. Was die Bedeutung betrifft, in 
welcher der Inf. absoL das Nomen repräsentirt , so ist zu bemer- 
ken, dass er dasselbe nur höchst selten und ausnahmsweise in der 
Subjectsform , d. h. als Nominativ vertritt. In den meisten Fällen 
ist er vielmehr als Accusativ zu fassen, d.h. als näheres oder ent- 
fernteres Object, in welch letzterem Sinne, wie oben §. 70, 1 be- 
merkt worden ist, der Accusativ auch zur Bezeichnung der Mo- 
dalität dient und so im Uebergange zum Adverbium begriffen ist. 

2. Als die erste Stufe seines Gebrauchs bezeichnen wir die- 
jenige, wo er in der soeben beschriebenen ihm eigenthümlichen 
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Weise auftritt als eine Nondnalform , qtme verbi vices gerit Dies 

geschieht 

d) wenn nach einem vorangehenden Verhum finitum das weiter 
folgende unter Vermittlung des einfachen Wav nicht in ent- 
wickelter Satzform, sondern substantivisch in abstracter 
Begriffsform ausgedrückt wird. So Ex. 8, 11: und es sah 
Pharao, dass Erleichterung da war, und — (da trat gleich 
wieder ein) Verstocken sein Herz. Man bemerke hier , wie 
TaSiil einerseits, weil 13^TiN| davon abhängt, entschieden 
Verbum ist, andrerseits aber auch Nomen, und dass gerade 
dieses abgerissene Hinstellen des blossen Begriffes als der 
Hauptsache ohne den Aufenthalt, den die Angabe von Per- 
son und Zeit machen würde, dem Ausdruck den Charakter 
prägnanter Kürze verleiht. Gen. 41, 43 und er Hess ihn fah- 
ren auf seinem Wagen , und sie riefen vor ihm her Abrek, 
und (dann kurz , mit einem Wort) ihn setzen (iDi^ V^T^) 
über ganz Aegypten. Cf. Jos. 9, 20. Jud.7, 19. lSam.2, 28. 
Jes. 37, 19. Jer. 14, 5. 32, 33, 44. Ez. 1, 14. Sach. 3, 4. Bei 
Jeremia steht besonders das Wort *rjD!l Trankopfer aus- 
giessen gern in diesem Sinne: 7, 18. 19, 13 coli. 32, 29. 
44, 19. 
^) ohne vorangehendes Verb. fin. im Anfang der Rede. Auch 
in diesem Falle kann die entwickelte Satzform ersetzt werden 
durch eine kurze, emphatische Hinstellung der Nominal- 
begriffe. Der Zusammenhang muss entscheiden , in welche 
Verbalform die Nominalbegriffe aufzulösen wären. Jes. 22, 13 
und siehe! Frohlocken und Freude, Rinder würgen und 
Schafe schlachten, Fleisch essen und Wein trinken ! Esset 
und trinket, denn morgen sind wir todt (•j^i2t Ohtfl ^)52J Ährt 
intöl. ^^aej l';^ ninttj*\ ^a IdDH). Hier setzen Axelnff. abss. 
eine bereits angefangene Reihe von Substantiven ("jitoto 
nntDtel) fort. In Verbalform müssten diese Substantiva lau- 
ten: und siehe! sie freuen sich, würgen Rinder u. s. w. Die 
zwei letzten Inff. i^T\Xa\ \ß^) stehen im Sinne des Imper. 
oder Cohort Cf. Jes. 21*, 5.^59, 4. Jer. 3, 1. Hos. 4, 2. 
2 Chr. 31, 10. Hiob 15, 35. — 2 Reg. 4, 43 sind die Worte 
iriiitl b^5^ im Sinne der Zukunft gemeint: ihr werdet 
essen und übrig lassen. Cf. Jer. 7, 9. 8, 15. Hiob 40, 2. Auch 
ein Subjectsnomen kann sich mit dem Inf. abs. verbinden: 

Prov. 12, 7 da^«! d'^ytin *;]iBrj ^ 'm »iMprj. Hiob ii, 5 
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1S^ wblÄ If}*! '^'Q ist sogar das Subject vorangestellt. Cf. 
40, 2. Ez. 1, 14. Jes. 42, 22. — Am häufigsten steht dieser 
Inf. abs. im Sinne des Imperativ: Jer. 2, 2 rifc^'J]?! *^'b•} 
gehen! und du rufst, cf. 3, 12. 32, 14. Ex. 20^, 8 ntot ge- 
denken des Sabbats! cf. Deut. 5, 12. Prov. 25, 4, 5. — 
Gen. 17, 10. Lev. 6, 7. Num. 6, 5. Deut. 15, 2 steht der Inf. 
absoL sogar im Sinne des Jussiv, wobei das Subject entwe- 
der im Inf. selbst liegt, oder ausdrücklich dabei steht (tDlötti 
'a ^ya-^S remittat omnis creditor). 

c) km wenigsten befremden kann es, dass der Inf absoL auch 
in dem Sinne des eigentlichen Verbal-Infinitiv steht, d. h. in 
Fällen, wo eigentlich der Inf constr. genügte, wo aber das 
Bedürfniss grösserer Emphase den ersteren wünschens- 
werth macht. So in nachdrücklicher Anfangsstellung und 
als Subject: Prov. 25, 27 a^ü-^ib niain ttinn. btotj viel 
Honig essen ist nicht gut, cf. Gen. 2, 18. Jer. 10, 5 coli. 
Ps. 32, 9. 40, 6; sodann abhängig von andern Verbis, wo 
sonst der Inf constr. steht: Jes. 1, 17 DU"»!! ^TX)^ coli. Jer. 
9,4. Ez. 19,3,6. — Jes. 5,5. 7,15. 58 , 6 , 7 coli. Deut. 
10, 12. Mich. 6, 8. — Jes. 42, 24 ^'^T^ «^J ^ib coli. 30, 9. — 
Jes. 7, 15 coli. Am. 3, 10. — Jer. 9, 4 ?i«1d3 W5S1 sie be- 
mühen sich, zu freveln, coli. Jes. 1, 14. Ex. 7, 48. Beson- 
ders auch in Specificationen (Jes. 59, 13), und nach dem 
hindeutenden SIT (Jes. 58, 6, 7 cf. Lev. 6, 7. Deut. 15, 2). 

§.93. 
Inflnitiyns absolutus. Fortsetzung. 

Als die zweite Stufe seines Gebrauches bezeichnen wir die- 
jenige, wo der Inf absoL in der ihm eigenthümlichen Weise auf- 
tritt als eine Verbal form, quae nominis vices gerit. 

1. Einzelne /«y^. Ä^^. erscheinen , wenn auch nicht überall, 
doch an einzelnen Stellen ganz als Nomina substantiva: Ihren. 
3, 45 «laa^ton "OWy^ "»no zu Roth und Hohn machst du uns, cf. 
Jes. 32, 17 Djpttän; ^^^' 1? ^7. Sogar in der Genitivverbindung, 
wenn gleich nicht selbst m St. constr. y stehen solche Infinitive : 
Prov. 1, 3 ^3Üjn 1W» disciplina intelligentiae; 21, 16 ^3ä?ri "^"l^r 
Jes. 14, 23 TDttSn ^<ÜIÄtDa everriculum perniciei. 

2. Am häufigsten steht der Inf abs. als nähere Bestimmung 
beim Verbumfiniium im adverl^ialen Sinne oder im Sinne des latei- 
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nischen Gerundiums in do. Da aber diese adverbiale Bedeutung 
aus der Bedeutung des Accusativs als des entfernteren Objectes 
(cf. §. 70, l) sich ableitet 1), so ist in diesen Fällen der Inf, absoL 
als ein im Accusativ stehendes Nomen zu betrachten. Die man- 
nichfachen Abstufungen dieses Gebrauchs sind folgende : 

A. Der Inflnitivns absoL vor dem Verbnm flnitnm. 

Diese Stellung hat im Allgemeinen die Bedeutung einer nach- d 
drücklichen Verstärkung oder Hervorhebung des Verbalbegriflfs. 
Speciell wird sie angewendet ä) in Adversativsätzen: Jud. 1, 28 
Israel machte die Kanaaniter zinsbar, aber sie vertreiben — that 
es nicht 1ttä^nnn-&i^ tti^^'l'^W. . Am. 3, 5. ~ Ps. 118, 18 gezüchtigt 
hat mich der Herr i^y^^^^ '10';), aber dem Tode hat er mich nicht 
preisgegeben. — 2 Sam. 24, 24 nein, sondern kaufen will ich's 
n3j?.i$ lijJ-'^S &iV — *) bei Restrictionen: Jer. 26, 1 5 qS'IP T^'V *r]^5 
mir sollt ihr wissen. Gen. 27, 30 np?"; fc^:^; uiXJ T|ö? nur hinaus- 
gegangen war Jakob; cf. Jud. 7, 19. — c) h^\ Betheiterungen und 
Versicherungen: Gen. 44, 28 tjnb t]htj *?]&^ nur zerrissen, d. h. 
gewiss zerrissen ist er. 1 Sam. 24, 21 T]^'Qn *rf!DÜ ^'S '»PS^T . Cf. 
1 Reg. 2, 37, 42. 1 Sam. 26, 25. 2 Sam. 9, 7 u. s. ö. — d) Ausser- 
dem noch in mannichfachen Modificationen , die wir theils gar 
nicht, theils durch Partikeln, Adverbien oder auf andere Weise 
ausdrücken, z.B. Gen. 26, 28 ^D'^fc^n ifc^n wir haben ;2;öä/ gesehen. 
Ex. 4, 14 ich weiss, dass er ^z' redet ("nST. "151 ^^Sj). Gen. 2, 17 
n^ÜPI niM du wirst sterben müssen. Uv.l\ 5 b'^Ö^n n*^Ü%"1 tD^^ 
wenn ihr recht ^ni machet etc. Jer. 44, 17 ^ni7ln"p2i"riNt niöM nto:? 
wir wollen nun einmal durchaus alles das thun etc. Ibid. v. 25 
DD^^-iTS-n^^ ro^'^pn O'^pil erfüllt nur immerhin eure Gelübde. Cf. 
Jud. 15, 2. 



1) Dass das Modalitätsverhältniss mit dem Objectsverbältniss enge zu- 
sammenhangt, ist leicht zu erkennen. Wer z. B. schön spricht, der hringt 
etwas Schönes hervor, wer schnell geht, ist der Urheber einer schnellen Be- 
wegung. Cf. honum facere und hene facere. Im Hebräischen sind dann solche 
Verba, welche ausser diesem accusativischen Infinitiv noch einen Accusativ 
des näheren Objectes bei sich haben, als solche zu betrachten, die einen 
doppelten Accusativ regieren. Man bemerke folgende Gradation, welche die 

Uebergänge deutlich zeigt: iT^Ta?! n^^:» $1)5^^5 p?i^«)5 Gen. 27, 34. p?t«)l 

bl^l Vlp *?J^^.^ 2 Sam. 19, 5. An letzterer Stelle ist die Stimme schon 
nicht mehr blosses Object, sondern auch Werkzeug (cf. §. 70, ä). Vergl. 

Micha 4, 9. Jer. 14, 17. 30, 14. Sodann Hiob 27, 12 ^bSiin batn[ ihr seid 
ganz eitel. Cf. Jes. 22, 17, 18. 24, 22. 29, 14. Jer. 23,' 20, an welchen 
Stellen Substantiva im adverbialen Sinne (§. 70, t) und ganz nach Art des 

Inf. absol. stehen. Endlich der Inf. absol. selbst: Mb^ illD^ u. s. w. 
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A n m. In formeller Beziehung ist zu bemerken, dass nicht immer der Inf. 
äbsöl . derselben Gonjugation angehört wie das Verbum finitum , was 
auch, wiewohl in beschränkterem Masse von dem nachher unter B be- 
schriebenen Gebrauche gilt. Am häufigsten steht so der Inf, äbs. Kai: 
riTar nh)3 sehr oft Gen. 2, 17. 3, 4. 26, 11. Ex. 19, 12 u. ö. t\Hc 
ri'nb Gen. 44, 28. STn;^ rtH^ in bpö"^. bjpD Ex. 19, 13. rjl^nn binnn 
Ezech. 16, 4. Jer. 51, 58. 2 Reg. 3, 23. Der Inf, absoL mit einem 
Verb, fin, andern aber ähnlich lautenden Stammes: Jes. 28, 28. Jer. 
8, 13. 48, 9. Zeph. 1, 2, 3. — Ps. 50, 21 sieht statt des Inf. absoL 
der Inf. constr.: ü'^Slö^ nrn. Cf. Num. 23, 25. Rut 2, 16. Neh. 
1,7. — Auch ein Nomen desselben Stammes steht statt des Inf. absol. 
mil mehrfachen Modificationen : Jud. 11, 25 T\7\^ "y^O ä'lDti bist du 
etwa um vieles besser u. s. w. — Jer. 30, 14 'rjTj'^Sti a;».*!« n3ö mit 
Feindesschlag (wie ein Feind) habe ich dich geschlagen. Gf. Jes. 21 , 7. 
22, 17, 18. 24, 19, 22. 29, 14. Sach. 1, 2. Jer. 23, 20. 46, 5. 
Hab. 3, 9. Thr. 1, 8. Hiob 27, 12. 



B. Der In! absol. nach dem Verbum finitmn. 

d) Ein Inf. absol. dem Verb. fin. nach^esitWi , ohne dass er 
selbst mit zum Verbum als integrirender Theil desselben gehört, 
desshalb meist andern Stammes und räumlich von demselben ge- 
trennt, dient nur überhaupt zur näheren Bestimmung und wird von 
uns durch das Participium, oder durch „indem, während, wobei'* 
und ähnliche Ausdrücke, oder auch geradezu durch ein Adver- 
bium wiedergegeben: Gen. 30, 32 ich will heute durch deine Heer- 
den gehen , indem ich dabei aussondere {^pt\ '^SSijj)- Ex. 

30, 36 pirj njlSjfß TpTV&\ du sollst davon fein machen durch Zer- 
stossen. Deut. 3, 6 und wir verbannten sie (D'inSjl), wie wir dem 
Sihon gethan hatten, indem wir verbannten jegliche Stadt (D*in»i 
^•^y^bs)« 2 Sam. 8, 2 und er mass sie mit dem Seil, indem er sie 
auf die Erde legte {UTm n?tt^n). Cf. Ps. 35, 15 f. Jes. 30, 14. Jos. 
6, 3, 11. Mit zweiinff.: 1 Sam. 3, 12 an diesem Tage will ich 
wider Eli erstehen lassen (ü^^j^^j) alles, was ich geredet habe wider 
sein Haus vom Anfang bis zu Ende (H^ST ^nj^). Jes. 19, 22. 

31, 5. Jer. 22, 19. Sach. 7, 3. 1 Reg. 20, 37. — Als Adverbien 
stehen (wiewohl nicht immer) vorzüglich folgende Infinitive: 
DÖ'^rt Deut. 9, 21 ich zermalmte es, indem ich's wohl zerstampfte 
(nVri pnü). 13, 15. 17, 4. 2 Reg. 11, 18. Jon. 4, 4, 9. — rn%n 
(cf. §. 38, Anm. 3, d) steht ganz wie multum meist bei Substan- 
tiven, Gen. 41, 49. 2 Sam. 1, 4. 8, 8. 1 Reg. 10, 10 f. Jes. 30, 33. 
Sogar niS'nil steht in diesem Sinne Am. 4, 9. Prov. 25, 27. — 
&:3täii mane m zeitlichen Sinne Prov. 27, 14; in einem andern 
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Sinne s. gleich nachher u. h. D'iyni Ö3t6n früh und Abends 
1 Sam. 7, 16. — lÄJBln steht sogar adjectivisch: das Haus, wel- 
ches ich baue, ist gross und wunderbar (^^^S5•^'] ^ITä) 2 Chr. 2, 8. 
— "ipirt überflüssig, jp/«^; Ex. 36, 7 Material war genug da, ja 
noch mehr als genug ('iJllim.). 

V) Ein Inf. dbsoL dem Verbum unmittelbar nachgestellt , so f 
dass er als zu ihm wesentlich mit gehörig erscheint, dehnt gleich- 
sam den Begriff desselben und giebt ihm die Bedeutung der Fülle 
unA Dauer. Wir übersetzen diese Verbindung mit „immer, weiter, 
immerfort, beständig, dahin, völlig, ganz und gar". Die formelle 
Gestaltung dieser Verbindung ist vorzugsweise eine zweifache. 

a) die einfache Verbindung: 2 Sam. 3, 24 "T^t) Tj^^^l und er ist g 
dahin gegangen. Jes. 6, 9 höret immer (l^iMtb ^5t5tÖ) und 
merket's nicht, und sehet immer (i^n '^fcH^) und ertennet's 
nicht. Num. 11 , 15 Ahn M '»33i*iil tödte mich lieber gleich 

' T T h ••• : T ö 

ganz. Ibid. v. 32 niöt^ drt^ ^notti^l und sie breiteten sich 
die Wachteln aus ununterbrochen rings ums Lager her. Jer. 
23, 17 "Ttm ü'^'nak sie sagen immer. Cf. Jud. 5, 23. 2 Reg. 
5, 11. Jer. 22, 10.* Sach. 8, 21. 

ß) Die zusammengesetzte Verbindung, wenn andere Infinitive h 
angereiht werden, wodurch die Bedeutung der Ausdrucks- 
weise noch verstärkt und zugleich ein neues Moment hinzu- 
gefügt wird : Dltbl b^lSJ KS.^! und er flog immer hin und her 
Gen. 8, 7. 2 Sam. 15, 30 %isy\ tT^^f "^^^ sie stiegen immer 
weinend (unter fortwährendem Weinen) hinan. Joel 2, 26. — 
Das neue Verbum wird auch in die Mitte gestellt: Jer. 7, 13 
13*11 dStbil ÖS^ n^^&^'^ und ich redete zu euch eifrig und 
unablässig, cf. ibid. v. 25, wo auch noch Di*^ eingeschaltet 
ist. 29, 19. Gen. 8, 3. 12, 9. — Besonders zu beachten ist 
in dieser Verbindung der Gebrauch des Verbum "^^n in den 
eben angeführten Stellen : Gen. 8 , 3 und das Wasser ging 
immer weiter zurück (a^tbj Tl'^bin)- Gen. 12, 9 und Abra- 
ham zog immer weiter nach Süden. 1 Sam. 6, 12. 2 Sam. 
3, 16. 5, 10. 

Anm. 1. Von dieser normalen Ausdrucksweise wird aber auf mannich- 
faltige Weise abgewichen: Jos. 6, 9, 13 ?*lpni *?{ibrj .... "^^n. 2 Sam. 
15, 30 SiDb^i Ji)V SiVs^. — 2 Sam. 16,"5 b'VjTai) xiütj «at=i. — Ibid. 
V. 13 b>.r.3%l^S7 I^K- — Gen. 26, 13 bia-j ^Vbh »rfbri cf. Jud. 4, 24. 
Est. 9, il' 2 Chr.' 17, 12. — Jer. 41, 6 ^ibb^ •?fi^rj ^bh N5?:?.l. Gen. 
8, 5 liDtj*] *!jhbf7 *^*^^ ^"^ **** Waflser ferhielt sich stets abnehmend. 
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A n m. 2. Die Unterscheidung des vor- und nachgestellten Inf. absoL wird 
nicht immer genau beobachtet: Ps. 126, 6 hin geht unter Thränen 
(nbä^ "riy "t^bli) der Träger des Saamenwurfs, her kommt (i^n; Na) 
mit Jubel der Träger seiner Garben. Hier ist die Vorstellung offenbar 
bewirkt durch das Bedfirfniss , die Begriffe hin und Iier scharf hervor- 
zuheben. Jes. 22, 17 nbrj 'qü5>l. Jer. 22, 10 etc. Mich. 1, 10. 
Gen. 31, 16. 46, 4. 

§.94. 

Der Inflnitivus constructus. 

1. Der Inf , cönsfr. sieht niealsVerbum finitum und nie, es 
sei denn durch Vermittlung eines fremden Elementes, nämlich der 
Präposition b. (s. u. §. 95, 3,^, adverbial zur nähern Bestimmung 
oder Hervorhebung des VerbalbegrifiFs. Er ist immer der eigent- 
liche Infinitivus verbalis wie der Infinitiv unserer Sprachen. 

2. Wie in diesen Sprachen der Infinitiv als Redetheil ein Mit- 
telding ist zwischen Nomen und Verbum, das an der Natur beider 
participirt, so im Hebräischen. Desshalb hat der Infinitiv im La- 
teinischen seine Declination wie ein Substantivum, und kann doch 
ein Object im Accusativ bei sich haben wie ein Verbum. Und so 
ist es auch im Hebräischen cf. §. 95, 3, c. Ferner kann der Inf. als 
Satztheil im Lateinischen Subject, Prädicat, Copula oder Com- 
plement zu einem dieser Satztheile sein, und so auch im Hebräi- 
schen. Er kann aber ferner Satztheil sein in seiner Eigenschaft 
als dieser oAev jener Redetheil^ d. h. als Nomen oder als Verbum, 
oder auch als beides zugleich. Ist er aber Subject oder Object als 
Verbum , so ist dieses Verbum wie jedes Verbum Repräsentant 
eines Satzes, und zwar eines im Verbum selbst concentrirten oder 
eines entwickelten Satzes. Endlich kann der Infinitiv, sofern er 
im Satz eine abhängige Stellung einnimmt , entweder von einem 
Nomen (substant. oder adjectiv.) , oder von einem Verbum , oder 
von einer Präposition abhängen. Hängt er als Nomen von einer 
Präposition ab, so hat diese Verbindung den Sinn eines Casus- 
verhältnisses; hängt er aber von einer Präposition ab als Verbum, 
so hat das den Sinn eines Satzverhältnisses, das durch eine Con- 
junction aufgelöst werden kann. 

§.95. 
Der Infinitivus constructns. Fortsetzung. 

1. Der Inf. constr. kann Subject sein, und zwar 
a) mit vovWie^enAer: Nominalpotenz, wie im Lateinischen: dtdce 
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estpropairia mori. So Ps. 32, 9 y^Zß) \^^^ und a^p) ^a non 
est intelligentia , appropinquatio. Ps. 40, 6 t]*»^U^ ?J^5 "j^^^j 
non est comparatio tecum. Num. 14, 3 ai85 ^i^ aiü cf. Gen. 
29, 19. Ex. 14, 12. Jon. 4, 3, 8. Natürlich kann der Infin. in 
diesem Falle so gut wie jedes Subjects-Nomen ein Suffix in 
der Bedeutung des Possessiv-Pronomens annehmen: Jer. 
2, 19 Tjat:? nM) 9^ bitterund böse ist dein Verlassen. Zu 
beachten sind besonders Fälle wie TO^)3 *rjin3 T|Fl3tD dein 
Wohnen (findet statt d. h. du wohnst) in Mitten des Betru- 
ges Jer. 9, 5. Cf. Zeph. 3, 20. Dan. 11, 1. Hiob 9, 27. 

b) als Verbum und Nomen zugleich, indem vom Infin. ein Ob- 
jectsaccusativ abhängt: Gen. 29, 19 ^«nntj *?]^ TSp. TIP aiö 
infc^ ttS^^^^ii rin« besser ist's, ich gebe sie dir als einem an- 
dern. Cf. Jes. 29, 14. Hier ist ^T\V\ oflFenbar wegen des 
fc Suffixes Nomen, aber wegen *r]^ tniji^ auch Verbum, und 
■; zwar ein Verbum , das einen concentrirten Satz repräsentirt, 
indem in *»rir) Subject und Prädicat enthalten sind (dass ich 
gebe). Dieser latente Satz aber ist selbst wieder Hauptsub- 
ject zu dem Hauptprädicate aiö . 

c^ mit vorwiegender Verhalpoienz, und zwar wieder entweder 
so, dass der Infinitiv unmittelbar Subject des Satzes ist: 
Prov. 18, 5 antD fci^ »ttSn ''DB n&^üS die Person des Gottlosen 
ansehen ist nicht gut, — oder so, dass der Infinitiv Copula 
oder Prädicat eines Satzes und dieser Satz dann Subject ist: 

Gen. 2, 18 ina^ d^^^n nrn aiö &i^. Hier ist 'd^ r\rr\ ein 

Satz, in welchem Subject j Prädicat und Copula (diese in 
Gestalt des Infin.) offen da liegen, und dieser ganze Satz ist 
Subject zu aiü ^ib• Dass aber D^Xfl im Accusativ zu den- 
ken sei, ergiebt sich theils im Allgemeinen aus der Natur 
der infinitivischen Redeweise, welche oratio oUiqua ist und 
desshalb nur einen Casus oUiquus zum Subject haben kann, 
theils aus der Form derjenigen Infinitive, welche, wenn sie 
im St, consir. ständen , verkürzt sein müssten : y"ni^ "i^^Örtg 
(wenn die Erde Aenderung macht d. h. sich wandelt) heisst 
es Ps. 46, 3, nicht y'"i« "T^üna wie in 't^':*'»}!:^ etc. Ebenso 
Deut. 25, 19 t]^^ r\)V\\ H^as^a nicht n'^Sna^ Jes. 14, 3. Gen. 
18,19. 

A n m. Dass iudess die Nominalbedeutung des Inf. hier sehr nahe liegt, er- 
giebt sich daraus, dass solche Inff,^ die Femiuinform haben , sowie vom 
Verbum abgeleitete Nomina^ welche die Stelle des Inf. vertreten, wirk- 
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lieh im St consir, stehen : Deut. 1, 27 ?l5n« ü'jiT^ rii<5toa weil J. uns 
hasst. Cf. 4,10. 7,8. 2^Sam. 3, 11. Jes. 11, **9. "29,13. 47,9. 
Hos. 3, 1. — Jes. 13, 19 h^Thl^, n^BtiDS nach dem Schlagen Gottes 
d. h. wie Gott schlug. 

2. Was die Stellung des Infin. als Prädicat betriflft, so ist er 
solches regelmässig im obliquen Satze. Denn wenn ich sage: 
Cajus vivity so ist e^ä?//' Prädicat. Also ist es das auch, wenn ich 
sage : credo, Cajum vivere. Und so denn auch im Hebräischen in 
allen den Sätzen der eben 1 , h besprochenen Art^ die man als 
Constructionen des Acc. cum Infin. betrachten könnte. Also z. B. 
in dem Satze : 'TH'^ öä U^n< TOtti ö'^ra-n^s) niö-nü wie köstlich 
und lieblich ist es, dass Brüder auch beisammen wohnen (Ps. 
133, 1) ist rotü Prädicat des das Subject repräsentirenden Satzes. 
In einer für uns sehr auffallenden Weise kann ein solcher Prädi- 
cats-Infinitiv auch von einer Präposition abhängen: Prov. 10, 25 
ytf*1 "jW fIBTO *^b5^_ wie der Sturm vorübergeht, so ist der 
Gottlose nimmer da. Hier ist 'ib? weder /?rö verb.fin. nach §. 94, 
1, noch St constr, nach dem vorhin unter 1, b bemerkten, sondern 
Prädicats-Infinitiv : secundum transire turbinem oder instar trans- 
eundi turbinem. Cf. Jes. 17, 5. 32, 7. 34, 4. 51, 10. 52, 8. Jer. 
5, 26. 6, 7. 17, 2. 34, 8, 9. 51, 49. — Aber auch in der directen 
Redeweise ist der Infin. zuweilen Prädicat. Sehr selten stehen 
eigentliche Infinitive so, z. B. Prov. 12, 6 öT"3nÄ ö''3?t[JT ''t^l ^'^ 
Worte der Gottlosen sind Blut-Lauern; häufiger solche, die zu- 
gleich nomina verbaUa sind cf. Prov. 10, 23. Gen. 48, 19. Jes. 6, 3. 

3. Als Complement zu einem der Bestandtheile des Satzes 
steht der abhängige Infinitiv (der eigentliche Inf. constr.) in all 
den Formen , in denen ein Nomen in Abhängigkeit von einem an- 
dern Worte stehen kann, nämlich entweder in directer Abhängig- 
keit als Casus obliquus (ganz wie im Lateinischen das Gerundium 
die casus obUquos des Infinitiv bildet) , oder in indirecter durch 
Vermittlung einer Präposition. 

d) Der genitivische Infinitiv nach einem Substantivum : Eccl. 
3 , 4 'rnpn n?1 "flöp n? Zeit des Klagens und Zeit des 
Springens! Jes.' 58, 3*03152: d\^\ Ps. 32, 6. Jud. 19, 30. 
1 Sam. 4, 20. Auch mit ^^ als Surrogat für den St. constr. 
nach §. 67, 2 : Ex. 19, 1 ^JsSü?': «^ag r\^^ '»«D'^lDt^ri iLf 3 , 
womit nicht zu verwechseln clas dativiscJie p, wovon so- 
gleich. Auch hier kann der Infin. einen exphciten Satz re- 
präsentiren : Gen. 29, 7 nspan CjO^jn Fl» K^ nicht Zeit ist 
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es, dass das Vieh gesammelt werde. Num. 9, 17 ni^iPH "^B^. 
15^51 so oft die Wolke sich hob. Cf. ibid. v. 15. Gen. 2, 4. 
Ex. 19, 1. 

b) Der dativische Infinitiv nach solchen Substantiven, Adjecti- b 
ven oder Zeitwörtern , die \ im dativischen Sinne nach sich 
haben: Eccl. 3, 2 flf. rw:^ T\y^ mbb TW. Gen. 19, 31 tÖ''&^ 

5)3^^» «ta!? y^^,.' Jes. 56, 1 »in^D •»nyitbi ra^i^j;) cf. 13, 22. 

Jer" 48, 16.' 1 Reg. 2, 1 n^M^ W-^tif «ip^^'cf. Gen. 47, 29. 
Hieher gehört auch der Gebrauch des Verbi njij sowie von 
l'^^J und tti'; (§. 53, 2. 82, 1. 3) mit \ und dem Infinitiv. Die 
Bedeutung dieser Verbindung ist l)im Begriffe, auf dem 
Punkte, beschäftigt sein etwas zu thun: Gen. 15, 12 Wi 
M3^ ttä^tön die Sonne war im Begriffe unterzugehen cf. 
Jos. 2, 5.'^Äuch ohne rv^TM Eccl 3, 15 DIN^b *^ttä^^ was zu- 
künftig ist. Jes. 10, 32. 38, 20. In späteren Büchern wird 
dadurch auch der Begriff einer andauernden Thätigkeit, wo- 
für sonst das Particip steht, ausgedrückt: 2 Chr. 26, 5 
D^Tt'i:« tb^n^ Wl = üin^ cf. Esr. 3, 12. — 2) es ist zu thun, 
muss* geschehen: 2 Reg. 4, 13, 14 l&'^n "^^ flltD?^. TVß 
Tj^-nai^ was ist zu thun für dich? Ist für dich zu reden? 
cf' Am. 6, 10. Jes. 64, 1. 2 Chr. 19, 2. — 3) im Stande, 
fähig sein etwas zu thun (lat. : non sum sohendo): Jud. 
1, 19 tü'^^lil^. &ib er war nicht im Stande, auszutreiben. 

Rut 4, 4 ^tojD "^nb^T l^'ö^ non est qmsquam vindicando prae- 
ter te, — 4) dienen, gereichen, gehören zu etwas: Num. 
8, 1 1 rv\T\\ m'a?-niÄ iD9^_ r^ry\ cf. Ex. 28, 35. Deut. 31, 17. 
Jes. 5, 5. '44, 15. 2 Chr. 25, 9 T\T^ Wn^^ tDJ cf. Prov. 
8, 21. — 5) dürfen, Erlaubniss haben (in den späteren Bü- 
chern): 1 Chr. 15, 2 D'j'lb.n ü&^ '^S P«to^ ^ niemand darf 
tragen ausser den Leviten cf. Eccl. 3, 14 ; HID^ y^)^ non licet 
venire Est. 4,2. — 6) Impersonell JT^^rtb. ^Ij^fl» f^än'in 
es kam vooLKönig (der Beschluss, der Befehl), zu tödten 
2 Sam. 3, 37. — Endlich gehört hieher auch der Gebrauch 
von "jnj mit dem Acc. der Person und Dativ der Sache in 
der Bedeutung „erlauben" : Ex. 3 , 19 Tj'bn^. ösnöj in*; ^ 
cf. 12, 23. Jos. 10, 19. Jud. 15, 1. Ebenso'äö^ Gen. 31, 28. 
— Die Construction l^SÄa na?. ^fijnto*;-n5J ins \h Num. 
21, 23 ist nach §.69, 2 zu beurtheilen. Ueber Hiob 9, 18 
vergl. §. 78, 1, d. 
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c) Der accusativische Infinitiv , welcher als Objeet nach solchen 

Verbis steht, die den Accusativ regieren : Jer. 1, 6 ''FJSJIJ ^i^ 
131, cf. 1 Reg. 3, 7. Deut. 10, 10 'T^n'^nton TU^ ^ cf! 1 Sana. 
15, 9. Jes. 28, 12. Hiob 13, 3 yBnij nsin ich habe Lust zu 

strafen, cf. 33, 32. Gen. 37, 4 r^l «l^?;; N^ cf. Ex. 2, 3. 
18, 23. Jud. 8, 3. Ps. 36, 13. nn bHuj ich will anfangen zu 
geben Deut. 2, 25. WtD ?lB^p'l*1 Gen737, 5. ^ISrm 'jP': '»t? 
Ex. 16, 3. 2 Sana. 19, 1. Ein doppelter Accusativ findet sich 
z. ß. Jer. 9, 4 IJjtö 15I Ö^^tÖ^ 11)3^ . — Nach verbis passivis 
kann der Accusativ des Infinitiv stehen als Objeet eines la- 
tenten Transitiv-Begriffes: Ex. 19, 12 ni^DJ. Ö5^ '^IXDttÖ»!. 
Jer. 9, 4 ^^^^5 !^5?n cf. 6, 1 1. 15, 6. 20, 9. Jes. I,"l4. Vergl. 
§.100,2,3." 

d) Der Infinitiv nach Präpositionen. Hier unterscheiden wir 
zwei Fälle; den Infin. nach |d, als der eigerälicken Infinitiv- 
Partikel wie im Deutschen „zu'', und den Infin. nach andern 
Präpositionen, 

An ID. Dass b mit dem Inf. enger verwachsen ist als andere Präpositio- 
nen, und gleichsam eine eigene Verbalform bildet, erhellt noch daraus, 
dass der zweite Radical nach diesem b , wenn er eine Aspirata ist, Da- 
gesch lene h^Vommi'y ubtb^!? (wie CsbuS';). Dagegen ub^d. 

a) Der Infin. nach ^ ist 

ad) Jnfinitivus modalis. Man könnte in der Analogie fort- 
fahrend diesen Infin. auch den ablativischen nennen, 
weil er im Allgemeinen dem Ablativ des lateinischen 
Gerundiums entspricht. Dieser steht analog dem Inf. 
dbs. zur näheren Bestimmung überhaupt, oder speciell 
im adverbialen Sinne in Verbindung mit einem verbum 
causativum. Das p. hat in dieser Verbindung die Be- 
deutung: in Bezug auf, sofern, indem, weil. Als nä- 
here Bestimmung überhaupt steht dieser Infinitiv z. B. 
Gen. 19, 19 du hast gross gemacht deine Gnade an mir 
'»tÜEjaTi^ ni'^nnb. conservando animam meam. Gen. 
2, 3. Lev. 5, 4. Deut. 9, 18. 20, 19. iSam. 23, 7. 
2 Sam. 12, 9. 1 Reg. 16, 19. 21, 26. Ps. 78, 18. Neh. 
13, 18. 1 Sam. 14, 33. 19, 5. Jer. 11, 17. 44, 3, 8. 38, 4. 

•Jl ^a ^ * ^* W : * * *^ft «• MB Y ^ mmmj^^^h •> T • 

•^ », • •'•* -m * • T "• VT" 

D*^3»l3il OSriöJ T\y^ observa plagam leprae observando 
bene et fademo etc. Deut. 24, 8. Cf.§.93,Ä. Besonders 
zu beachten ist der Infinitiv "^H^ , der in dem Sinne von 
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dicendo, dicens unzähligemal , oft auch in dem Sinne 
unseres „nämlich, so, also" oder eines blossen An- 
führungszeichens vorkommt: 2Sam. 19, 3. Gen. 38, 24. 
Jer. 28, 2. — Jes. 44, 28 'ibfc^^l und zwar so , dass er 
spricht. — Ex. 5, 19 steht es causal: in ßezug auf das 
Sagen , d. h. weil zu ihnen gesagt war. Cf. 2 Sam. 
19, 7. — Im adverbialen Sinne steht der Infin. modalis 
nach Verbis oditv nach Conjugationen {Hiphü, Püt) mit 
causativer Bedeutung d. h. die den BegriflF des „Ma- 
chens" einschliessen, wo dann die nähere Beschreibung 
dieses Machens, die wir durch ein Adverbium oder auch 
Adjectivum geben, durch \ mit dem Infin. erfolgt: 
nitoy^. b'^^^n Ps. 126, 2 er hat ff rossartig gehandelt, 
und gerade umgekehrt ö^^^^EjiTp. ntoJ Joel 2, 26. 
^iStjb. rnn)? du hast schnell gefunden' Gen. 27, 20. 

Jes. 32, l."%pT\y^, nr;2j>l 1 Sam. 1, 12. «'o!? nnpjn 

Gen. 12, 11. Ebenso onp' Jon. 4, 2. n^ÜST Jer. 1, 12. 

ynn 16, 12. p*»^?.rj Jer. 49, 8, 30. ntop^n 2 Reg. 2, 10. 
ö^'^Ven Jud. 13, 19Ü' n^3D,n, b'^emn Ps.*ii3, 5 f. Nur 

ausnahmsweise steht so ein Verbum in Niphal: Gen. 
31, 27 nhn^D T\^y\X d^ bist heimlich geflohen, — und 
der Infin. ohne %^ Mich. 6, 8 ns^. 53a;n demüthig 
wandeln. Cf. Gen. 31, 28. Jes. 23,Y(5. 
bb) Der supinische Infinitiv und zwar 1) derjenige, welcher f 
ähnlich wie das lateinische Supinum in u nach Ad- 
jectiven steht. Dieselben Adjectiva, welche nach §. 95, 
\, a mit dem Subjects-Infinitiv direct als Prädicat ver- 
bunden sein können, können auch (wiewohl nur in 
späterem Sprachgebrauche) durch \ mit ihm verbun- 
den sein, in welchem Falle aber der Infin. einen ab- 
hängigen Satz repräsentirt: Ps. 92, 2 f. nilinb. 3iD 

nin^^.. Ps. 118, 8, 9 nin'^a nicn^. sio. Cf. Prov. 

21, 9. Eccl. 7,2,5. 11, 7.'— Jer. 40,4 ö^talj Tr?3 3?n. 
Cf. 2 Reg. 20, 10 niag^ ^S^J bjpj. — 2) Derjenige In- 
finitiv, welcher im Allgemeinen theils dem lateinischen 
Supinum in um, theils und noch genauer dem deutschen 
Supinum mit zu entspricht, sofern er ebenfalls und 
zwar in sehr ausgedehntem Masse die Richtung oder 
Beziehung auf etwas hin ausdrückt. Wir erwähnen 
zuerst diejenigen Verba, welche nach c) auch den 

N^aiiiSBAOH, hebr. &iamin. HL Aufl. 14 
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blossen Objects-Infinitiv nach sich haben können. So 
steht ^. nach rq^ lud. 19, 25. ^bj Gen. 45, 1. bn?! 
Gen. 6,1. Jon. 3, 4. ycrj Jud.13, 23. ftjOJ Gen. 38, 26. 
toIj Deut. 18, 9, und zwar ist in diesen Fällen 1d ge- 
wöhnlicher, als der blosse Infin. Hingegen kommt 9*T^ 
nur selten und spät mit )i vor Eccl. 10, 15. 2 Chr. 2, 13. 
— Ausserdem steht mit^D. in diesem Sinne eine grosse 
Anzahl von Zeitwörtern: tÖJPa studuü 1 Sam. 19, 2. 
^Rt6 postulüvii Deut. 10, 12. n©D conatus est Deut. 

4, 34. '^^)jC\n coepit ios. 17, 12. n^3 absolvü ixxA.'i, 18 
cf. 1 Sam. 20, 9. 01QF) fertig sein Jos. 5, 8. y^ festi- 
navinos. 10, 13. ]^)2renmyEx. 22, 16. HB^rin, ^^2 
cunctatus esHos. 18, 3. Jud. 5, 28. ^2^ faul sein Jud. 
18, 9. ^*rn desiit 1 Sam. 23, 13. TOiD sich berathen 
Ps. 31, 14.^ ««IJ timuit Num. 12, 8. tbfc$i3 desperavU 
1 Sam. 27, 1. •lütü Acht haben Deut. 6, 25. mijusst/ 
Deut. 4, 14. rnytoffomsus esfl?roy. 2, 14. 3?5üä3ywrÄ- 
e;«V Deut. 4, 21. 1, 35 u. a. — EndHch steht der Infin. 
mit \ in Sätzen der Absicht, Folge und Wirkung: Ex. 
3 , 4 ni^^^l!? 10 accessio spectatum; oder mit ausge- 
prägtem Subjecte : ^?3*i'! *»32J OÖPl. WD^ damit komme 
der an den Söhnen Jerubbaals verübte Frevel Jud. 
9, 24. Ez. 21, 24. — l^^yrj'm ''5i;n MS^, so dass 
ich nicht umkehre die Stadt Gen. 19, 21. Jer. 38, 26. 
43,4. Num. 11, 11. 

g ß) Ausserdem kann der Infinitiv nach allen andern Prapo^ 

süionen stehen, wodurch eine grosse Mannichfaltigkeit 
von Verbindungen entsteht, in denen allen der Infin. bald 
mehr Nomen ist, bald mehr Verbum, und, ist er letzteres, 
einen Satz entweder mit latentem oder mit explicitem Sub- 
ject repräsentirt. Dieser Gegenstand gehört aber, sofern 
die Bedeutung dieser Verbindungen vom Sinn der jedes- 
mal gebrauchten Präposition abhängt, nicht hieher, son- 
dern in das Capitel von den Präpositionen, oder vielmehr 
ins Lexicon. Nur beispielsweise mögen hier die Zeiisäize 
angeführt werden, welche durch den Infin. mit Präposi- 
tionen gebildet werden können : Gen. 2, 4 DöJ'l^n:! . 2 Reg. 

5, 18 *»3h^. &^ia3. Gen. 39, 18 '»^ip. '^ü'^inip.. Jud. 2, 4 

*r|e}!5tt 1315- Ex. 14, 27 Ijja niDS)5) cf. Gen. 24, 63. Jes. 
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18, 3. 37, 1. — Deut. 1, 4 'jin'^p DK IDäri "^y^, u. s. w. 
Cf. §. 109, 4. 

Anm. Ausser dieser Ausdrucksweise, nach welcher einem Verbum ein an- 
deres zur Ergänzung des Gedankens notliwendiges im Inf. mit b sub- 
ordinirt wird , giebt es im Hebräischen noch eine andere , welche das 
ergänzende Verbum im Verbum finitum oder Participium bald coordi- 
nirt bald subordinirt. Dies geschieht auf fünferlei Wdse : 1) mit da- 
zwischen tretendem Wav und gleichem Tempus beider Verba : Hiob 6, 9 
'^5N3'n'^'i "^t^^ '^^?\ es gefalle Gott und er zermalme mich, cf. 2 Sam. 
7, 2*9. — Deut. "30, 3 JijtT^ ^^^RT miJV Gen. 26, 18 ^ssmi 5^«;^ 
und er grub wieder auf. Jes. 6, 13. Deut. 6, 19 dsrjp«)i tlD; fc^T und 
er schrieb sie nicht wieder. CfJud.ll, 14. lSam.'i9r21. Hiob ä6, 1. 
— 2) iavvöixüüg^ aber so, dass das gleiche Tempus bleibt: Deut. 1, 5 
'iNa b'^Niri coepit inscribere. Hos. 5, 11. Prov. 23, 35 ^StipSöJ tj'^pnN 
nh5>. Thr. 3, 3 ilj l!SiT\^_ SIUJj er wendet seine Hand immer wieder. 
4, 14 nya*] ^bp'i'^ N'bä da man nicht berühren konnte. Jer. 49, 19. 
Zepb. 3, 7V Jes! 52, 1.' — 1 Chr. 13, 2. Neb. 3, 20. Gern wird auch 
der Imperativ so gebraucht: 1 Sam. 2, 3 n'iSi'in 'ISi'in b« redet nicht 
viel. Jer. 4, 5 ^Nbw ^ö^'nl? rufet, füllet = cl'amate plena voce. Cf. Ps. 
45, 5. 2 Reg. 5, 23. Jer. 13, 18* 3) mit dem Wav der Folge, so dass 
nach §. 84 , Ä. §. 88 , 8 das Perfect aus dem Imperf. , das Imperf. aus 
dem Perf. sich entwickelt: Est. 8, 6 '^n'^N'Ti b^riN ich werde es durch- 
setzen und sehen d. h. ich werde es dahinbringen, dass ich sehe. Deut. 
31, 12 ^N'l'Jl ^n^^V. I?'?^ ^^^*^ ^^^ fürchten lernen. Hos. 2, 11. Jer. 
12, 15. — "ier. i^, 4'^nto^;;i3 ilö. — 4) a(SvvSix(og^ aber so, dass 
das zweite Verbum im Imperfect, das hier als Conjunctiv steht (volo ad- 
sis), vom ersten abhängt: 1 Sam. 20, 19 l*in ijUJVttä'i et tertio die id 
facias ut descendas. Hiob 32, 22 JlS^fcJ "^ns^T N5 ich verstehe (vermag) 
nicht, dass ich schmeichle. Jes. 47, 1, 5 *^V ^N'n]^'! '^ö'^Oin nV du wirst 
nicht hinzufügen, dass man zu dir sage. Cf. Num. 22, 6. Jes. 29, 4. — 
5) Das ergänzende Verbum steht im Particip wie im Griechischen : Itcuv' 
aaro XaXdSv , oder es wird der Begriff desselben auch durch ein Adjectiv 
oder Substantiv ausgedrückt: Jes. 33, 1 inittj ^7a'>nn3 sobald du mit 
Verwüsten fertig bist. 1 Sam. 3, 2 nifrS ^Vtl.^. T^J*»? seine Augen fin- 
gen an dunkel (zu werden). Gen. 9, 20 Jl'J'JNn tö'^N nb bn^l und Noah 
begann als ein Landmann d. h. primus und primum terram coluiU Jer. 
22, 30 atö'' ti"^« nbifc': Nb keiner wird das Glück haben, zu sitzen. 
Hos. 7, 4. Vergl.'S. 72*, 4. 



§.96. 

Tom Participium Überhaupt. 

1. Perfect und Imperfect haben nicht je ihr eigenes Particip, 
wie es im Lateinischen ein Participium Praesentis, Perfecti und 
Futuri%\^i^ sondern es giebt im Hebräischen nur ein Partici- 
pium {activum oder passivum) y in welchem der Verbalbegriff nicht 

14* 
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als eine concrete, der Gegenwart , Vergangenheit oder Zukunft 
angehörige Thatsache , sondern als abstracte, zeitlose, bleibende 
Eigenschaft sich darstellt. 

2. Das Parädpium schliesst desshalb die drei Zeitstufen 
ein. Doch wie im Lateinischen das Activum ein Part. Präs. und 
kein Part. Perf., das Passivum aber ein Part. Perf. und kein 
Part. Präs. hat vermöge einer innern Verwandtschaft der Activi- 
tät mit der Gegenwart und der Passivität mit der Vergangen- 
heit, so hat im Hebräischen das Participium der activen Con- 
jugationen vorzugsweise seine Beziehung auf die Gegenwart, 
das der passiven vorzugsweise auf die Vergangenheit. Wie 
aber im Lateinischen Activum und Passivum auch noch ihr Pm^t, 
Fuiuri haben, von welchen das erste aussagt, was geschehen 
wird, das andere was geschehen soll, so hat auch das he- 
bräische Participium Futurbedeutung, und zwar das active sehr 
häufig die des Part. Fat. act., das passive zuweilen die des 
Part. Fat. pass. Z. B. "t^DIS nascendus Ps. 22, 32 cf. Jud. 13, 8. 
^^naa creandusPs. 102, 19. fi^lia timendus Ps. 66, 3, 5. b^tlö 

t:» ' T ''^T*. : 

laudandus Ps. 48, 2. 

3. Da das Participium an sich zeitlos ist, und nur die ab- 
stracle Eigenschaft, die ihrer Natur nach etwas bleibendes ist, 
ausdrückt, so wohnt ihm der Begriff der Dauer wesentlich inne. 
Und da das Participium ferner wie der Infinitiv, nur in anderer 
Weise, ein Mittelwort ist zwischen Verbum und Substantivum, 
indem es bald als das eine, bald als das andere, bald als beides 
zugleich steht, so drückt es den Begriff der Dauer in dieser 
dreifachen Weise aus. Sofern das Participium ganz Nomen ist 
{Substant. oder Adject.)^ oder doch Nomen mit Verbal -Potenz 
(indem es z. B. zugleich einen Accusativ regieren kann cf. Hab. 
2, 12 u. 15), bedarf es keiner besonderen Erörterung. Wir be- 
trachten es hier blos als Verbum. 

§. 97. 
Das Participiom als Yerbum. 

Als Verbum steht das Participium 

1. für das Verbum finitum der Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft in periphrastischer Weise, aber immer mit dem 
Nebenbegriffe der Dauer, — und zwar 
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a) gewöhnlich ohne em den Begriff' „ Sein ^' ausdrückendes 
Zeitwort. Im Sinne des Präsens:^ Gen. 24, 3 atö"^ "^Säfe^ ^aSö^ 
13iy52J quorum in medio ego (sum) sedens d. i. sedeo. Gen. 

3 , 5 D'^fl^Ä^ ST Gott weiss. Im Sinne unseres Imperfect: 
Gen. 2, 10 «S'» nrjj ein Strom ging aus. Jud. 4, 4 nüSJÖ fe^S^l 
sie richtete Israel damals, cf. 8, 4. — Im Sinne unseres 
Perfect: Deut. 4, 3 ni^^hrt 05*^3 V eure A ugen haben ge- 
sehen coli. 3, 21. 11, 7 (nur an diesen Stellen kommt der 
Ausdruck vor). Jcr. 38, 26 'W ^^as: b*'*?^ ich habe zu Füs- 
sen gelegt meine Bitte. Im Sinne des Plusqmmperfect : 
Jud. 3, 25 ihr Herr n» Hl^'n^^ ^M war gefallen und todt cf. 

4, 1.7, 12. Im Sinne des einfachen Futur: Gen. 49, 29 *»3N: 
Cjl^W ich werde (jetzt) versammelt {Fut. instans.). Gen. 
50, 5. Jud. 4, 9. Jona 3, 4 noch vierzig Tage nSBriS *^'Pp^y 
Ex. 11, 4 um Mitternacht will ich ausgehen KS'» •'iilt. Gen. 

19, 14. Besonders häufig nach tiSn: Gen. 16, 11 tV^n *r{5n- 

20, 3 na Tpn. 6, 17.. Jer. 8, 17. 38, 22. 42, 4. — Im Sinne 
des Fut exactum: Ex. 3, 13 ^a "^MiJ Man siehe ich gekom- 
men, d. i. wann ich gekommen sein werde. Im Sinne des 
Jtissiv .• Ps. 81, 14 yato* »^ay ^b wäre doch mein Volk hörend ! 

Anm. Wenn das Part, für das Verb» fin. steht, sollte das pronominale 
Subject stets durch ein Pron, separatum ausgedrCickt sein. Dies unter- 
bleibt jedoch zuweilen , wenn das Subject aus dem Zusammenhange sich 
leiclit ergänzt. In manchen dieser Fälle kann man freilich das Partici- 
pium als Apposition zu einem vorausgehenden Substantiv nehmen. So 
kann z. B. Ex. 7, 16 ö^ä> nsri ^ilj'aa n'y'^B-bN *^V. allenfalls übersetzt 
werden: i ad Pharaonem mane ecce exeunteni. Vergl.8, 16. Jer. 4, 24. 
Aber in den meisten der hieher gehörigen Fälle ist dies nicht möglich. 
So ist Ex. 5, 16 in dem Satze ^^^ i^b D**^73^ O'^^.^.b, (Ziegel, sagen sie 
zu uns, macliet) t3'^*i73« geradezu = n'iTaN . Vcrgl. Gen. 24, 30. 32, 7. 
37, 16. 1 Sam. 2,*2'4. 6, 3. Ps. 22, 2Ö733, 5, 7. 66, 7. Jes. 29, 8. 

32, 12. Jer. 23, 17. 38, 23. Am. 7, 1. Hiob 12, 17. Neh. 6, 10.— 
Impersonell: Jes. 21, 11 «"np == N'np es ruft, man ruft. Vergl.30, 24. 

33, 4. 

b) mit einem den Begrifft ,ySem'^ ausdrückenden Worte. Mit 
n^«7 verbunden hat das Participium in verstärktem Masse 
die Bedeutung des sich Verhaltens, Verharrens, Beschäf- 
tigtseins: Hiob 1, 14 DitD'nn '^'^ri "^l?!??! ^i® Rinder waren 
überm Pflügen, l Sam. 2, 11 nn^^ njn ^iri der Knabe 
diente; cf. Gen. 39, 22. 37, 2. Ex.'3,'r. Jud.'l, 7. Deut. 
28, 29. Ps. 122, 2. Jer. 32, 30. Der BegriflF des Seins kann 
auch ausgedrückt werden durch das substantivische , posi- 



214 2. Theil. Syntax. 1. Buch. Von d. Grundbestandtheilen d. Satzes etc. 

tive t^l (§. 53 , 2) , welches mit dem Part, verbunden ent- 
weder die Bedeutung der lateinischen Conjugatio periphra- 
stica hat: Gen. 24, 49 ö*»tö3? öStb'^ ö&^ si estis facturi cf. v. 
42. 43, 4. Jud. 6, 36, — oder die der fest bleibenden Ge- 
sinnung DeuL 13, 4. Gen. 24, 42, 49. Ebenso verhält sich's 
mit dem negativen 'j'^ijt : Jud. 3 , 25 rtjnB "^"Sy^^, er öffnete 
immer nicht. Gen. 39, 23. 

2. als eigentliches Particip, und zwar 

d) als Participium constructum, d. h. als ein solches, das seiner 
grammatischen Construction nach entweder selbst einer der 
zwei Hauplsatztheile, oder Apposition zu irgend einem Satz- 
theile ist. Dieses Verhältniss ist entweder durch eine Con- 
junction, die dem Begriffe der Dauer entspricht (indem, 
während, da, als, nachdem) aufzulösen, oder durch ein 
Relativum, was der Zusammenhang jedesmal ergiebt. Gren. 
24, 21 der Mann schaute ihr zu tÜ'^'in)?, schweigend, als ein 
schweigender, oder indem er schwieg. Cf. Ps. 7^ 3. 9, 14, 17. 
78, 4. Mal. 1, 6 f. Jer. 43, 2 und es sprachen alle die stolzen 
Männer ü'^nXjk = "ia^^ . — Ps. 9, 18 n'^H^K ^^HStb. ö'^.lä-bs 
alle Völker, äie Gottes vergessen. Ex. 9, 20 *n5^"n« &^*ij?i 
njiT; der, welcher das Wort Gottes fürchtete, cf. 10, 8. Gen. 
1,'21, 28. 19, 14 rniM. "^n^ ducturi filias ejus. Jon. 1, 3 
fllS^ abitura. — Ist das Part. Apposition zu einem Nomen 
determinatum , so sollte es nach §. 73, 2 den Artikel haben. 
In den späteren Büchern und in der Poesie wird diese Regel 
häufig nicht beobachtet (s. o. §. 73, 2 Anm.) : Ps. 9, 12 T\1h\ 
•jrS ntÖ"^ mn*'^ cf. 1 Reg. 11, 8. 2 Reg. 10, 6. Jer. 2, 27. 
10, 12. 52, i\. Jon. 1, 6. Hagg. 1, 4. 1 Chr. 12, 1 und diese 
kamen zu David n^SP TO, dem noch verschlossenen. 

Anm. 1. Als Apposition zum Nominal-Suffix d. h. zu einem Geniliv-BegrifTe 
erscheint das "Part, nur in späteren Büchern: Ps. 69, 4 Vrp» '•5'^y ll33 
•^tT^Nb, cf. Ps. 103, 3 ff. Esr. 10, 1. 

Anm. 2. In Apposition steht das Particip ohne Artikel nach dem Nomen 
determ. auch Micha 2, 7 'sjbh 'itöjrt W cf. Hiob 31, 26. Sonst ist die 
Stellung d'^tt.n "^^^ Ps. 15, 2. Aber an letzterer Stelle ist ö'^Tsn Attri- 
but zum Subject, das im Nominativ steht; Micha 2, 7 wäre 'ni^ und Hiob 
31, 26 "n)}; Attribut zum Object, was so wenig anginge als im Lateini- 
schen zu sagen : cum incedente justo = mit dem , der als Gerechter 
wandelt , während man sagen kann : qui incedit justus d. h. als ein Ge- 
rechter. Daher die Umkelirung. 

b) als Participium absolutum. Dies ist eine Construction, ahn- 
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lieh der des Ahlat, dbsol. im Lateinischen , nur mit dem Un- 
terschiede, dass das hebr. Part, auch dann so stehen kann, 
wenn derselbe BegriflF, der Subject des ersten Salzes ist, im 
zweiten als Subject oder Object wiederkehrt. Die Auf- 
lösung geschieht durch alsy mdem, während, wenn. Prov. 
20, 14 bös, bös, spricht der's hat, aber wenn's ihm abgeht 
(ib b.t«*\) , dann rühmt er's. Dan. 9, 20 na^tj '*»W. r\T\ und 
während ich noch redete etc. Cf. Hiob 1, 16 Ä Jiid. 19, 22. 
1 Reg. 1, 14. 14, 17. 2 Reg. 2, 11, 12, 23. 6, 5, 26. 8, 4 ff. 
Gen. 29, 9. Jes. 37, 38. Jos. 2, 18 y"1»3 d''»^ WnaN: wenn 
wir in's Land gekommen sein werden. Gen. 38, 25 fe^^^ln 
nn^tÜ U^m n«Mö . l Sam. 9, ll. Besonders zu beachten 
sind die hypothetischen Sätze, die auf diese Art gebildet 
werden : 1 Sam. 2, 1 3 ]t\ßr\ nM «l^'l n^T nnt tÖ»'« H wenn 
irgend ein Mann opferte, so kam etc. Gen. 4, 15. Jer. 23, 17. 
Hiob 41, 17. Vergl. §. 84, m. Auch in relativischer Con- 
struction und mit Nachsatz ohne Wav: rtlfXjüj-^s ^^^ 
rjT.bJ nS^.Sn Jer. 19, 3. 2 Reg. 21, 12. 1 Sam'. 3, 11.' 

§.98. 
Construetion des Particip. 

1. Sofern das Participium als Verbum betrachtet wird, unter- 
liegt es derselben Construction wie sein Verb, finitum : 1 Sam. 

18, 16 Tfrm nnk mw*»v i Reg. i4, 27 nn© d'^^xstön. Ps. 

31, 7. 99,^6 n^nrl^« Ö^«1j? . Jes. 64, 6 'TJ'nttSq V^ip. ' Sach. 3, 3 

2. Insofern aber das Participium als Nomen betrachtet wird, 
muss es, wenn Part, eines verbi transitiviy das Object ini Genitiv 
zu sich nehmen: Ps. 5, 12 'T^XJtä *^anÄ. 2 Reg. 12, 10 Ö'^SnSjrt 

ftjDn '»nwid. Ps. 99, 6TOtD. »»fe^np'. Ez.*9, 11 ö^^an t6«V AW 

es findet diese Construction auch statt bei Präpositionen , und bei 
solchen Participien Activi und Passwi, von welchen ein Accmatt- 
ms localis oder modaUs abhängt, wie das bereits oben §. 64, 5, 
b, c gezeigt worden ist. 

§. 99. 

Büekkehr der Kede von den Nebenformen zu den 

Hauptformen. 

1. Wie bei Homer die Spannung der oratio obliqim nicht 
lange anhält, sondern der bequemeren oratio recta siAvcndVi Platz 
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macht, so bewegt sich auch im Hebräischen die Rede nicht lange 
in den Nebenformen (Inf., Imperativ, Participinm) fort, sondern 
sie kehrt gerne bald wieder zu den zwei Haupt- und Grundfor- 
men, dem Perf. und Imperf.^ zurück. 

2. Hieher gehört schon, was wir oben §. 84, g von dem 
üebergange gewisser Imperfect-, Participial- und Imperativ- 
Formen in das Perfect, sowie umgekehrt §. 88, 8 von dem Ueber- 
gang des Perfects in das Imperfect gesagt haben. 

3. In den erwähnten Fällen hat der Uebergang den Grund, 
dass die Sprache nach ihrer Eigenthümlichkeit den inneren Fort- 
schritt der Rede, den Wechsel von Werden und Gewordensein 
also ausdrückt. Mehr äusserliche Gründe hat der Uebergang in's 

Verb. fin. bei Participien und Infinitiven. Entweder macht sich 
das Bedürfniss geltend , diese , wenn sie für das Verb. fin. stehen, 
ihrer angenommenen Rolle bald wieder zu entkleiden , oder das 
Fortfahren im Part, oder Inf. ist aus Gründen der Construction 
nicht thunlich. Beispiele von Infinitiven: Jer. 23, 14 ^tV\ t)i&^5 
ö'^y'n^D ^'T ^p-tn*] *^|5.t^5 ehebrechen und einhergehen in der Lüge, 
und — sie stärken die Hände der Uebelthäter. Jud. 6, 18. 2 Reg. 
18, 32. Jes.36, 17. 58, 6, 7. Jer. 7, 9 f. Am.5, 11. Hiob 15, 35. — 
Deut. 29, 12 ÖN^'^ö^^ tjb, nN"!*! «^ni ö»!? 'ib 'Tin^ D*^]pn 1?»^, "m 
dich aufzurichten ihm zum Volk, und — er wird dein Gott sein, 
cf. Gen. 27, 45. 39, 18. Am. 1, 11. Jes. 5, 24. 10, 2. 13, 9. 64, 1. 
Jer. 27, 10. Prov. 1, 27. — Beispiele von Auflösung des Parti- 
cips: Arnos 6, 1 wehe ihr sicheren, ihr vertrauenden, ihr edelsten 
. . . iDSnto*^ n^'S onb ')^^^^ . Hier z. B. konnte nicht im Pmt. fort- 
gefahren werden, anstatt aber das Pron. relat. zu setzen, wie wir 
thun müssten, geht der Prophet kürzer und kühner in die demon- 
strative Redeweise über; cf. Mai. 1, 6, 7. Jes. 5, 8, 23. 48, 1. 
Jer. 21, 9. Ps. 14, 4. 22, 30. 1 Sam. 2, 8. 

§. 100. 
Construction der Passiva. 

1. Das Passivum hat im Hebräischen die Fähigkeit, den 
Accusativ des entfernteren Objectes bei sich zu behalten. Dies 
ist der Fall bei allen Verbis, die im Activum einen doppelten Ac- 
cusativ regieren , seien es Causativa (cf. §. 69 , 1 ; demnach z. B. 

n-^b^nn i«d&![ Ex. 26, 30 und sogar in^n^riiÄ nö$in statt «iTOn 

Srik n^nnlev. 13, 49. Num. 14, 21. *'P)^.n5in pössidere factus 
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siim Hiob 7, 3), oder Verba der §. 69, 2 beschriebenen Art (dem- 
nach z. B. an« ynsirj «^ani Ex. i, i. n^nba '^lab'Q Cant. 3, 8 

wie im Lat. militiam edocti). Dass Passiva auch den Accusativ 
der Modalität (cf. §. 70 u. besonders 2, c[) bei sich haben können, 
versteht sich von selbst. Dass Participia , die einen solchen Ac- 
cusativ bei sich haben, im St, constr. stehen können, ist schon 
§. 64, 5, b gezeigt worden. 

2. Das Passivum hat aber im Hebräischen auch die Fähig- 
keit, den Accusativ des näheren Ohjectes bei sich zu behalten. Es 
scheint, dass in diesem Falle das Passivum den Begriff seines 
Activums einschliesst. Z. B. Gen. 4, 18 Tn^ym "T^rh^ nb^^'l ist 
ungefähr wie: man gebar dem Chanok den Irad, cf. 25, 26 u. 40, 
20. Ez. 16, 4, 5. Cf. Gen. 7, 23. 17, 5. 21, 5, 8. 27, 42. Ex. 10, 8. 
Num. 32, 5. Jos. 7, 15. Jer. 35, 14. 38, 4. 50, 20. Hos. 10, 6. Ps. 
72, 19. Prov. 16, 33. 1 Reg. 2, 21. 2 Reg. 18, 30 coli. Jes. 36, 15. 
Dan. 9, 13. — Hiebei ist besonders davor zu warnen, dass nicht 
zuweilen das Object eines solchen Verbt pass. für sein Subject 
genommen und demgemäss eine Incongruenz von Numerus und 
Genus vermuthet werde: z. B. Gen. 35, 26 dies sind die Söhne 
Jakobs ib T^l* ^^tg«. Hier ist ntb&|? Acc. nicht Nominativ. Ebenso 
Jes. 21,2 '^V^än"ntÜJ5 mtn cf. U] 3. Dan. 9, 24. Ex. 13, 7 niSTD 
^5tJV Num. 2'8*' 17.' 19, 13', 20. Ez. 45, 21. Ps. 87, 3. 

3. Dieselbe Fähigkeit, einen den Accusativ bedingenden 
Transitiv-Begriff einzuschliessen, haben auch die Reflexiv-For- 
men Niphal und Hitpael: &^53 wohl ursprünglich von Gott ge- 
trieben werden, dann weissagen c.acc; Jatpa sich besiebnen oder 
besiebnet werden, dann schwören; DD3 eigentlich sich herumstel- 
len, dann umringen (Jud. 19, 22); 5?)?53 gespalten werden , dann 
parere Jes. 59 , 5. "TDttJJ eigentlich sich hüten, dann vorsichtig 
achten, aufmerken mit folg. 5 2 Sam. 20, 10 coli. 18, 12. ^nSJin 
sich zum Besitzer machen, dann besitzen (Jes. 14, 2); n^Sflrt se 
ipsum excitavit, dann geloben (1 Chr. 29, 17); 13?rin ^^^^ ^^" 
bittern , ergrimmen , dann ergrimmen , reizen einen andern Prov. 
20, 2; bsjirin überlisten (Gen. 37, 18); IS'^Sänn verstehen (Hiob 
26, 14). Cf.*§. 69, 1, Anm. 1. 

4. Der Urheber der Handlung wird beim Verb. pass. zu- 
weilen Avie im Lateinischen durch ^ bezeichnet: Jer. 8, 3 •nnSi 
rT'nÄttJn ^ä^ 'rrpq . Gen. 25, 21 '•'•' ip nn:p»1 undJ. liess sich (voii) 
ihm erhitten coli Jes. 19, 22 u. ö. Jes. 65,"'l «i^SKaj ^\ Tiöjl^a 
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^'Stbj^a K^b. ''^l^^SM^ quaeror (ab) iis, qui non rogaverant, inveni^^i' 

(ab) iis, qui non petiverant. Ez. 20, 3, 31. Prov. 14, 20. Neh. 6, 

1, 7. Besonders nach Tp*^: Gen. 14, 19. Jud. 17, 2. 1 Sara. 15, 

13. 23, 21. Doch ist es leicht, in allen diesen Fällen das Verbum 

auf einen den Dativ erfordernden BegriflF zu reduciren. Analog 

verhält sichs in den seltneren Fällen, wo die catisa efficiens durch 

•jP bezeichnet wird: Gen. 9, 11. Ps. 37, 23. Hiob 24, 1. 28, 4. 

A n m. 1. Wie im Passivura ein ideelles Transitivum verborgen sein kann, 
so scheint es auch der Fall zu sein mit dem Verbum ti^fj . Ez. 35, 10 
ist das t^5^^^|n *h, n'nifc'iNSrT nN nur so zu erklären, dass der Accusativ 
von einem ideellen "^^ n^n'^ abhängig gedacht wird. Dann ist es aber 
höchst wahrscheinlich, dass auch an andern Stellen, wo fr^ii das Haben, 
den Besitz bedeutet, der Gegenstand des Habens als im Accusativ steheud 
zu nehmen ist, wofür auch die Incongrueuz des Numerus spricht : Eccl. 
2, 7 "»b tiJSi iT^n *^5a hausgeborne Sclaven ist = giebt es für mich, cf. 
Gen. 47, 24. Ex. 28\ 7. 1 Chr. 24, 18. — Und ganz analog: Ex. 
12,49 Irrin'^. nn« ri*i*in ein Gesetz giebt es. Num. 9, 14. Gen. 15, 17 
t^^^i tntj^^'l und Finsterniss machte 'es. Jer. 36, 22 ergänzt man vor 
tlfejSl'TiN naturgemäss 5i;?7l , so dass der Accusativ von dem in tijrt la- 
tenten Transitiv -Begriff der das Sein setzenden Gausalität abhängig zu 
denken ist. 

A n m. 2. Hier sei noch bemerkt , dass , wie das Verbum überhaupt fähig 
ist , nicht nur kraft seiner wirklichen , sondern auch kraft einer ideellen 
Bedeutung sich geltend zu machen , dies auch noch nach einer andern 
Richtung hin möglich ist , nämlich in Beziehung auf die Unterscheidung 
von Wollen und Thun. Es kommt nämlich vor, dass ein Verbum dem 
Wortlaute nach ein Thun ausdrückt, während dem Sinne nach doch nur 
vom Wollen (vom conatus, daher de conaiu) die Rede sein kann. So 
Gen. 37, 21 und Ruhen hörte es, und errettete ihn (^^b^|)'i), nämlich 
ideell, sofern er innerlich den Vorsatz dazu fasste cf. v. 22. Vergl. Ex. 
8, 14. 12, 48. Ps. 56, 2. Jer. 51, 9. 
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Zweites Buch. 

Die Syntax des Satzes. 

Cap. I. Der einfache Satz. 

§. 101. 
Vom Subjecte. 

1. Das unpersönliche Subjeet „es" liegt in der 3. P. Sing. 
Masc. o^^x Fem. des Zeitworts, wie bereits oben §. 60, 6 a und b 
gezeigt worden ist. 

2. Das unbestimmte Subjeet „man" wird ausgedrückt 

ä) durch die 3. P. Plur. : 1 Sam. 19, 24 T^}h 1?"b? desshalb 
sagt man, cf. 2 Sam. 5, 8. 2 Reg. 9, 37. Jud. 10, 4 die nennt 
man (W^p^*; on^D) Hütten Jair's. Jer. 3, 16 f. 

V) durch die 3. P. Sing.: 1) in den Redensarten: ^X^ man 
sagt, es heisst: Gen. 48, 1 tpy^^ '^ttbi^l und man sagte dem 
Joseph (vgl. 1^5'! ibid. v. 2). "\ Sam! 12, 5, 10 (KHib). 16, 4. 
19, 22. 23, 22. 24, 11. Hieb 3, 3. Jes. 25, 9. 45, 24. 65, 8. 
Hab. 2,6. Sach. 13, 6. Eccl. 1, 10, — «'7J5 man nennt, 
nämlich den Namen, Gen. 11, 9. 16, 14. 19, 22. 25, 26, 30. 
27,36. Num. 11, 34. Deut. 15, 2. Jos. 7, 26. Jud. 15, 19. 
Jes. 9, 5. Jer. 23, 6. 33, 16. 2) bei solchen Thätigkeiten, 
deren Subjeet sich von selbst versteht, vorzugsweise bei 
Handwerken, doch auch in weiterer Ausdehnung: Hieb 
28, 2 ntÖOT3 p'lSJ I50J Stein schmilzt man um zu Erz. 40, 24. 
1 Reg. 13, 9. 14' 10. "18, 26. Am. 6, 12. Est. 3, 7. Cf. Ex. 
10,5, 21. Lev. 27, 8. Num. 35, 30. Hieb 6, 20. 15, 3. Ps. 
129, 6. Jes. 7, 24. 8, 4. 21, 9, 34, 11. Jer. 5, 26. 6, 29. 8, 4. 
10,3. 12,11. 19,11. 48,5,31,33. Mich. 2, 4. 

c) durch das Participium des treffenden Zeitwortes : Jer. 9, 23 
dessen rühme man sich )^rTpiff\ ^^nr)"!, cf. Jes. 16, 10. 
28, 4. Deut. 22, 8. Ps. 129, Z. VSam.'lVb. 

d) durch die 3. P. Sing. Pass.: Gen. 2, 23 nt^ö^ «nj?'; r\tkl){ 
u. s. ö. 

e) durch die 2 P. Sing. So besonders in der Formel rj^a T? 
oder kürzer "T^Ki =^ bis zu deinem Kommen d. h. bis hin, bis 
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ZU, bis cf. Jud. 6, 4. 11, 33. 1 Sam. 15, 7. Nach einigen 
Auslegern steht auch die 2. P. des Verb. fin. so Jes. 7, 25. 

f) ein einziges Mal durch Xi^Hn: 1 Sam. 9, 9 tÖ'^«rj ^'^^ HS so 
sagte der Mann , nämlich im coUectiven Sinne = die Leute 
oder man. 

A u m. In der lebendig erregten Rede, namentlich in der Poesie, geschieht 
CS häufig, dass in einem Satze, der dem Sinne nach dasselbe Subject hat 
wie der vorhergehende, doch von diesem Suhjecte in einer andern Person 
geredel vi^ird: Ps. 81, 17 Tra^'^ato« \l5a'i ^^)^!0^ Jitön abriTa ?JSib"«D«»'i 
und er speiste sie vom Fett des Weizens und vom Felsen mit Honig vvdi 
ich dick sättigen. Mich. 1, 2 0^3 d*<!a5> .lywttS höret Völker — sie alle! 
Cf. Hos. 8, 5. Jes. 1, 29. Jer. 12, 13. '31, 3. 44, 3 f. 9. 50, 8. Zeph. 
2, 12. Hiob 12, 4. 17, 10. Auch in Bezug auT das Object oder einen 
andern Satztheil findet derselbe plötzliche Wechsel der Person statt: 
1 Sam. 6, 4. 2 Sam. 7, 23. Ps. 81, 17. 49, 19 f. Obad. 7. Jer. 
5, 14. 17, 1, 13. 21, 12 K'tib. 30, 8. 36, 29 f. 47, 7. 

§. 102. 

Ton der Terbindung des Subjects mit dem PrKdicate. 

1. Diese Verbindung, die wir durch die sogenannte Copula 
bewerkstelligen, wird im Hebräischen in der Regel nicht ausge- 
drückt. Es giebt ^<?/«^ Copula: t6^«nbl^ä, niiTaiö, D*^•p^?. 

V -: r ^ ' . : V t:- :'f - • • •Tcrrl- ^ 

nin laenn-ia« (Ps. i, 4). 

2. Durch das Verbum njil wird der Begriff des Seins oder 
Werdens nur ausgedrückt, wenn dieser Begriff selbst oder eine 

bestimmte Stufe seiner Verwirklichung nach Massgabe des oben 
§§. 19 undS3 ff. Bemerkten nachdrücklich hervorgehoben werden 
soll: Ps. 1, 3 yy^i njf1*l und er ist dam wie ein Baum. Gen. 1, 2 
»111*;!rj y^^iJW und die Erde war (dauernd, zustandlich). Gen. 9, 27 

itt^ 13^ 1535 ^T\yy^ und es sei Canaan ihr Knecht. Auf noch nach- 
drucksvollere Weise kann unsere Copula auch ausgedrückt wer- 
den durch ti'; oder 'j*'b^ (s. o. §. 53, 2. 82, 1, 3. 95, 3, *. 97, 1, b. 
106,3). 

3. Das Pronomen der 3. P. (K^lfl, }X^f\^ dJl, "jn) wird zu- 
weilen so gebraucht , dass es die Stelle der Copula zu vertreten 
scheint. So z. B. 2 Sam. 7, 28 dN^^ÄÜ WO SlFI», was manche 

• VI T T ~ 

„du bist der Gott" übersetzen. Es ist aber: „du bist Er, der 
Gott". Das Pronomen steht in diesen Fällen nur um des rhetori- 
schen Nachdrucks willen (vergl. §. 79, 3. Eccl. 1, 17 coli. 2, 23 
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u. a.) , oder um eine Undeullichkeit zu vermeiden in Fällen wie 
»BSn K^n onri Deut. 12, 23. "jtJlPn lÄ^n Tin l Sam. 17, 14, wo 
durch das dazwischengesetzte lÄ'^n das Prädicat deutlich als sol- 
ches markirt werden soll. 

Anm. Eigenlhümlich ist die Gonstruction '^Il^vS^ ^^^ Jer. 30, 12 in- 
sanabile vulneri tue d. li. unheilbar ist (gebührt als Prädicat) deiner 
Wunde. 

§. 103. 

Tom Prädicate. 

1. Wie für das Adjectiv oder Particip als Prädicat das 
Substantivum eintritt, ist oben §. 74 (cf. §. 66. 69, 3), — wie auch 
der Infinitiv als Prädicat steht, ist §.95, 2 gezeigt worden. 
Auch ein Adverb kann Prädicat sein , um so mehr als die Ad- 
verbien ihrem Ursprung nach meist Nomina oder Verba sind 
(nain, üyn). Eigenthümlich ist: n^d on'^NT ihr seid Null ge- 
worden Hiob 6, 21. 

2. Eine Verdeckung resp. Verkürzung des Prädicats findet 
statt bei Vergleichungen : Cant. 1, 15 ü'^yy^ 'r^'jav = D'^SV ^3*»? 
deine Augen sind Tauben -Augen, cf.. Esr. 10, 13. Jes. 63, 2 
P53 '?J'^*"l5 TP^« "^ T^^ '^'3^3? deine Kleider sind wie die des 
Keltertreters, cf. 29, 4. Jer. 50, 9. Cf. §. 65, 3, Anm. 

§. 104. 
Von der Wortfolge im Satze. 

1. Im einfach hingestellten, unabhängigen normalen Satze 
ist die Wortfolge : Subject, Prädicat, Object. Z.B. Hiob 1, 18 
]yi D'^ntDI D*^^?K '^'^y^ cf. V. 1, 14, 16, 17, 19, 21. Gen. 6, 4, 13. 
Ps. 11,2,3, 4 etc. 

2. Ausser den unzähligen, zufalligen Modificationen dieser 
Stellung durch die tbetorische Nothwendigkeit, irgend einen 
besonders gewichtigen Satztheil voranzustellen, wird diese Folge 
constant umgeändert und das Prädicat nach vorne gezogen, 

a) wenn das Prädicat ein Adjectivum ist : tÖ*»»!! ^Ilä , ''SK aiü 
(doch auch p«^« nin*; Ps. 11, 5 coli. v. 7. 129, 4).' 

b) wenn das Prädicat ein Verbum ist und das Wav consec. 
Per f. oder Imperf. vor sich hat. Ist aber diese Verbindung 
nach §. 8S , 3 aufgelöst , so findet fast ohne Ausnahme (cf. 
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Hiob 1, 1 XO'^Hn njrjl) die normale Wortfolge statt: Gen. 

6, 3 r^; '^%^']724,' 61 nj^qn djjjni, nasn nj^^i, — aber 
V.62 K^'ptia:':!, atün-^ wni; 1,^2 nniH n^tt). — Cf. 

§. 88, 4. 
c) Das Prädicat steht auch dann voran , wenn die Nota rela-- 
tionis vorangeht, z. B. 'cnf^, ^'^ ^tÖK bä (jedoch mit 
vielen Ausnahmen z. ß. *»n Wn "ittöN; Geh. 9,3, cf. DeuL 
4, 7 f.), — oder nach Negationen (^3 DÜtt nS^*' \^ nicht 
wird abgeschnitten werden von ihnen l h. nicht gewehrt 
wird ihnen werden können alles u.s. w. Gen. 11, 6. ^rT3 N^ 
pij.^ ^3 nicht war übrig irgend etwas Grünes Ex. 10, 15 
u.'s. w.), nach Fragewörtern ('^Mtj ^n^ ntiton Gen. 4, 9), 
nach andern Partikeln (»^aK ^1^^ ''S , '»»2?^ ^5b.3? "'S Ps. 
6,3, cf. Ps. 3 , 6. 1 Sam.'4 , 6. * b^'töbn. 'j'ripr^'i '*»$.W Gen. 
18, 28), — und wenn das Verbalprädicat im Jussiv steht 
oder das unpersönliche Subject „es" einschliesst (nhÄtJ W., 
D^iiQil Ti'^^ u. s. w.). Doch erleiden diese Regeln mannich- 
fache Ausnahmen, welche zu kennen für den Anfänger nicht 
nöthig ist. 

§. 105. 

Ton der Conformität des Snbjects mit dem Frädicate in 

Bezug auf Genus und Numerus. 

1. Wie in allen Sprachen, so ist auch im Hebräischen die 
Vebereinsümmung von Subject und Prädicat in ßezug auf Genus 
und Numerus Regel. 

2. Was oben §. 60, 4 vom ideellen Genus und §. 61, 2 von 
der Fähigkeit des Singulars den Plural einzuschliessen im All- 
gemeinen gesagt worden ist , findet auch hier , wo speciell vom 
Verhältniss des Prädicates zum Subjecte die Rede ist, seine An- 
wendung. 

3. Desshalb haben CoUecHva sehr häufig das Prädicat im 
Plural bei sich und zwar in demjenigen Genus, welchem die 
Individuen als solche angehören: "G^^tÜ^ t6*»Ä «l'1tt^i'•1 Jud. 8, 1. 
Jos. 9, 7. b«'?torri'^a *)^^^p,':1 Ex. 16^ 31. Jud. 1 ,' 22 f. — 1?5 

ntn ''lan 'in3yjud.2, 20.' 'Jes.55, 5. — yn^n-ö? o^^anEx. 

5,5. Lev. 20/2, 4. Jos. 6, 5. — Ein weiblicnes Collectivum mit 
dem Prädicat im Plur. masc. : Deut. 9 , 28 yy^^ TfC^^ "jlg , cf. 
2 Sam. 15, 23. 1 Reg. 10, 24. 1 Sam. 2, 33.' — 1 Reg. 5, 17 
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WSap fittn^tt Kriegesstürme, Kriegesleute, Feinde umringten 
ihn! — Ein männliches Collectivum mit dem Prädicat im Fem, 
plur.: Hiob 1, 14 nitbnh V^T\ "^iPI^tl. Gen. 30, 38 ff. 33, 13. n^^^. 
IHStl ]torn- Jer. 33, 13. Vergl.' §. 60, 4, 5. — Wird ein Collec- 
tivum mit dem Prädicat von verschiedenem Genus oder Numerus 
mittelst des Zeitwortes njj^ verbunden, so richtet sich letzteres 
nach dem Subject: Gen. 31, 8 '?]13tt5 tV^, D*»^5 (bis). Jen 50, 6 
K'tib. 

4. Umgekehrt werden Svbjecte im Plural mit dem Prädicat 
im Sing, construirt, wenn entweder erstere einen ideellen Singu- 
lar, oder letztere einen ideellen Plural einschliessen. 

d) ein ideeller Singular liegt 1) in solchen Worten, welche 
durch ihre Pluralform nur die Mannichfaltigkeit innerhalb 
des Einen Ganzen, welches sie bezeichnen, ausdrücken. 
Z. B. ntah moenia = murus: Jer. 51, 58 coli. 1, 18. Dimttä 
= rfTto Hab. 3, 17. Jes. 16, 8. Sehr kühn n^y Jj'^n»'] Jer! 
48, 15 coli. Jud. 20, 40, wo die Gesammtheit der Städte als 
Einheit gedacht ist. — Hieher gehört auch das Wort D'^nV^jt 
(s. 0. §• 61^ 3, Anm.). Wo von Götzen, oder von überirdi- 
schen Mächten überhaupt (Gen. 20, 13. Ex. 32, 4, 8. 2 Sam, 
7, 23. 1 Reg. 19, 2), oder von Engehi (Gen. 35, 7), oder 
Richtern (Ex. 22, 8. Ps. 58, 12) gesprochen wird, steht das 
Prädicat oder Attribut im Plural. Aber wo das Wort den 
Einen, wahren Gott bezeichnet, wird es mit Ausnahme der 
Ausdrücke d'^sn 0%^"!?« (Deut. 5, 23. 1 Sam. 17, 26, 36. Jer. 
10, 10. 23, 36; nur 2 Reg. 19, 4, 16 [Jes. 37, 4, 17] findet sich 
Tt D*»n^Nt) und ö^np> ÖNl'^^Jl (Jos. 24, 19) stets mit dem 
Singular verbunden. Auch D'^aiK ist als ideeller Singular 
gebraucht: Jes. 19, 4 ffiüj^ D*^*W. Das Wort ^»a hat mit 
Pluralsuffixen (s. §. 61 a. a. 0.) doch Singularbedeutung: 
n^^*' r^?3^ Ex. 21, 29, 36. 22, 10. — 2) in dem durch ein 
Suffix substantivirtenParticip: TOI IBS n*^3S5i ihre Halter 
d. h. wer sie halten will, hält Wind Prov. 27, 16. Cf. Sach. 
11,5. Ex. 31, 14. 
V) Ein ideeller Plural liegt l) in der 3. P. Fem. Sing, nach 
§. 60 , 7. Desshalb werden viele Plurale , allerdings meist 
leblose Dinge und selbst Gen. Fem. mit dem Verbum in die- 
ser Person verbunden: Sach. 6, 14 M^jrjFJ Jll'll^^n. Prov. 
15, 22. Hiob 27, 20. Jes. 34, 13. 35, 9. 59, 12. Tfer. 2, 15. 
4,14. 12,4. 48,41. 51,29,56. Gen. 49, 22. Aber auch 
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Masculina: rntp^|t VTÜjn ^^ Ps. 37, 31. Hiob 14, 19. 20, II. 
Ebenso Duale: HlJJJ V}*'? 1 Sam. 4, 15 (cf. 1 Reg. 14, 4). 
Mich. 4,11. — 2) in dem neutral gefassten Particip oder 
Adjectiv cf. %. 60, 4: "^^yi '^tDJ Ps. 73, 2. Gen. 27, 29. Num. 
24,9. Prov. 3,18. Jer.50, 42. Mich. 1,9. 'tTCBOSü n»'» 
justum jura tua Ps. 119,137. — 3) in der impersonell vor- 
angestellten 3. P. Masc. Sing., sofern in dem aUgemeinen 
Genus der nicht persönlich bestimmten Verbalform die Mög- 
lichkeit der Vielheit liegt, cf. §. 60, 6, a: D%n^. T]^ njn'; «b 
D*^nnK Ex. 20, 3. U^y^ d*»tDbtÖ lb W.5 Jiidriol 4r iffiob 
30, 15.' Jos. 8, 20. Gen. 9, 29 cf.'ö, 5. Jes. 8, 8. 51, 48 coli. 
V. 53. Jer. 36, 32. Doch vergl. Jud. 21, 21 n*13:j ^WC- 
1 Reg. 11, 3 rtD3 5)ö?l mit Ex. 15, 20. — 4) in einem Sub- 
stantiv ^^«<?r^^r Bedeutung : Gen. 47, 3 ipTfa?. ^KS W'i 
^chsShirte (als Bezeichnung des Genus, nicht der Individuen 
• vergl. 46, 32) sind deine Knechte. Jes. 3, 12. 14, 11. So 
besonders auch im Style der Gesetzgebung: Ex. 31, 14 

rrß^'^ rm rrh^n^n, Lev. 17, 14. 19, 8. 25, 31. 

5. Was vom Numerus bemerkt wurde, gilt auch vomtf^ 
nus. Auch hier ist das ideale vom wirklich ausgeprägten (Gen. 
4, 7 yah T\\X^T\ n)nß^> wobei die Sünde personificirt und als 
ein lauernder Räuber gedacht ist; umgekehrt Eccl. 12, 9 STJiJ 
Dljr^ 3n^r}p) — und das allgemeine vom specifischen zu unter- 
scheiden:' 1 Reg. 22, 36 npn na:P. Jes. 18, 5. 47, 11. Eccl. 7, 7. 
Cf. §. 60, 4, 5. 

6. Bei zusammengesetztem (d. h. in einem St. constr.-YtX' 
hältniss stehenden) Subjecte gilt die Regel, dass das Prädieat 
oder die Apposition nach dem grammatischen Hauptbegriffe d. h. 
nach dem im St, constr. stehenden Worte sich richtet. Aber diese 
Regel wird sehr häufig in dem Falle überschritten, wenn das 
andere Wort dem Sinne nach der Hauptbegriff ist. Also z. ß. 
nar '»cnh «1J? Ps. 119, 150. Aber U^^9± ^XV^ ^)y\ ilp Gen. 
4, 10, weil ja das Blut schreit. Cf. 1 Sam. 2, 4. 2 Sam. 10, 9. Jes. 
7, 20. 36, 6. Jer. 2, 34. 25, 1 5 (wo iniö^ auf \^^_ geht). Thr. 4, 16. 
Sach. 8, 10. Besonders findet diese Regel ihre Anwendung nach 
ba (onuj '^^r^? ^'^n*:'!! Gen. 5, 5. 7, 22) und anderen Zahlbestim- 
mungen: D^an^Tj'^^j nepü Hiob 38, 21. 15,20. r'npia nrejn 

rvy^^ Jer. 48, 15. Jes! 22, 7.* Ex. 15, 4. Cf. Hiob 32, 7. ^ * ' 

7. Mehrere mil und verbundene Subjecte haben das ge- 
meinsame Prädieat entweder im Plural (bei verschiedenem <fe- 
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nus vorherrschend im Masc.) nach sich (Gen. 18, 11 Dn*l5&? 
Q'^äp.t •T^to'), cf. 8, 19, 22), oder vor sich im Genus und Nume- 
rus des ^ersten Wortes (intpfc^l ra:;^ nb MJlGen. 7, 7, 13. — 
rm^, rm^ n^öi'^l Gen. 24,' 55. Num. 12, i. Cf. Gen. 8, 2). — 
Das Prädicat steht auch, wiewohl seltener, im Singular nach 
besonders bei unpersönlichen Dingen (3^ nsto'] n^.bp^ ^üA 
Prov. 27, 9); bei Personen nur dann, wenn das letzte Wort im 
Singular steht {^^ ajjii'] Tn '^'75? 2 Sam. 3, 22). 

Anm. Eine sehr starke Construciio ad sensum findet sich 1 Reg. 17, 15: 
und sie ging und that nach Elia Wort ; und sie ass , er und sie und ihr 
Haus (N-irij Nnn b^Nnn K'tib). 

§. 106. 
Yerneinungssätze. 

1. Die allgemeine, das Nichtsein objectiv aussagende und 
desshalb nur mit dem Verb, ßn, Perf. und Imperf. im indicativi- 
schen Sinne (nie mit Imper. Inf. oder Part, vergl. u. 3 und 4) zu 
verbindende Negation (non, ovTi) ist das Adverbium K^ . Ueber 
seine Verbindung mit pä cf. §. 82, 1.2.— Mit Substantiven ver- 
bunden: ^K-N^ Deut. 32, 21. iCßT^ ibid. Cf. Jer. 5, 7. Jes. 
10, 15. 31, 8. — Selbst Subst. Hiob 6, 21 (§. J03, l). — Besteht 
ein negativer Satz aus mehreren Gliedern , so kann im zweiten 
Gliede die Negation ausgelassen werden: D'^^'^Pia "^FI^.^Ä K^ 
nib^nq •^ntJttin Jes. 23 , 4. 1 Sam. 2 , 3. Ist das zweite Glied 
durch Wav angefügt, so bekommt dies die Bedeutung noch: Jud. 
6, 4 sie Hessen nichts Essbares übrig, noch Schaf, noch Ochs, 
noch Esel (11)3171 litDJ niDl)- Jer. 17, 21. 

2. Die speciell das Nichtseinsollen aussagende subjective 
Negation ist die Conjunction ^K = ne ((t^j). Es wird in der Regel 

mit dem Imperf. {Jussiv oder Cohort.) verbunden (§. 89 , 3) : ^K 
abn 3*lp>n Ex. 3, 5. nb; ^^^ Deut. 33, 6. — Mit Ellipse des Ver- 
bum's: Rut 1, 13 *»n35 ^Dfc^ . 2 Sam. 1, 21. — Mit einem Subst. 
wieK^: Prov. 12, 28 Vlia^b^^ Nicht -Tod, Unsterblichkeit, cf. 
39, 31. In abgeschwächter Bedeutung = N^ und theilweise mit 
der unverkürzten Imperfect-Form: Jer. 46, 6. Ps. 34, 6. 41, 3. 
50,3. Hiob 5, 22 (2 Reg. 6, 27?). — Einmal fragend : 1 Sam. 
27, 10. — Selbst als Subst. erscheint es Hiob 24, 25. — Uebri- 
gens steht auch N^, wenn das Nichtseinsollende recht stark 
geradezu als nichtseiend bezeichnet wird : Ex. 20, 3 ff. tr^ty] \^ , 

Naoslsbaob, hebr. Gramm, in. Aufl. 15 
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nto?n K^ u. s. w. Sogar mit Jussiv : ntön K^ Gen. 24, 8. In drei 
parallelen Gliedern eines Verbotsatzes abwechselnd ^K und fii^ 
Jer. 7, 6. 

3. 1*;^ Stconstr. \^^^ (cf. §§. 53, 3. 82, 1. 2. 95, 3,*) ist 
ursprünglich Substantivum = defectus, Nichtvorhandensein. Da- 
her wohl auch seine Verbindung mit Suffixen, wovon §. 53, 3. 
Der Bedeutung nach drückt es a) das Nicht -Dasein des Sub- 
jectes aus (als gerades Gegentheil von ti*^) und zwar in jeder 
Zeit, z. B. 5)33'i^'i und er war nicht mehr da Gen. 5, 24. — b) noch 
häufiger steht es als zeitlose Negation des Prädicates, in wel- 
chem Sinne es, weil es den BegrilBf des Seins einschhesst, das 
Verbal - Prädicat nur in Form des Partie, (vor welchem nach 
1) nie K^ steht) bei sich haben kann. Aus eben diesem Inhä- 
riren des Seins - Begriffes erklärt es sich auch, dass es nicht 
einfache Negation ist, sondern immer den Begriff des Bleiben- 
den, Dauernden, Habituellen einschliesst. Z. B. Gen. 7, 8 "itiäfe^ 
n*^hü •iM'^^t bedeutet: welches (Vieh nicht etwa nur zufallig 
gerade einmal, sondern an sich, habituell) unrein ist. Cf, 1 Sam. 
20, 26. — Ex. 5, 16 ist in3 'j^ij^ pn viel stärker als IW N^D, 
denn es sagt aus, dass constant kein Stroh gegeben wird. Jer. 
7, 16 ist 'TJriK »"ato' '^a'5t< nicht = non audio te, sondern = non 
is sum, qui te audiam. In diesen beiden Bedeutungen steht es 
häufig in einem kurzen absolut hingestellten Satze, den wir 
durch ein blosses „ohne" ausdrücken: Thren. 5, 3 wir sind Wai- 
sen ohne Vater (DK \^\^). Jer. 2, 32 nöOtD y^^^ D^^t);. Ex. 21, 11. 
Joel 1, 6. Doch vergl. Ps. 40, 13. 1 Chr. 22, 4. — 'c) Allmählich 
verliert es die Bedeutung des Nicht-^^>i^ und wird zur blossen 
Negation : 1 Sam. 21, 9 D^^in nfe tf*; "j^^K hier ist kein Spiess. Jer. 
38, 5. Hagg. 2, 17 (vergl.§.68, Anm.4J. Hiob 35, 15. — Die Ab- 
kürzung *'^^ kommt nur in Zusammensetzungen vor : ''jP3**»Ä Hiob 
22, 30 insons. TO5-*'^^ 1 Sam. 4, 21. ' ^^. 

4. Ueber "^ni^a ('»Fl^sb. mit dem Inf. wie 'j'iK mit dem PaTt., 
an 3 St. mi verb!fin.: Jer. 23, 14. 27, 18. Ez. 13, 3), ''^a {yatr 
züglich nach Präpositionen gebraucht), ^3 (poetisch = ^i> oder 
^U^) und "jB damit nicht {^\idÄ\^\^ von einem wirklich vorhandeÄ 
nen oder zu ergänzenden Verbum: Gen. 31, 31. 38,11. 42,41 
Ex. 13, 17. Num. 16, 34 u. ö., selten unabhängig = |d&5 : Jer.V 
51, 46. Hiob 36, 18) s. die Lexika. ' 

5. Zwei Negationen in demselben Satze affirmiren nicht, N 
sondern verstärken die Verneinung (wie ovöa^iov ovdelg): *• 
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1 Reg. 10, 21 atüna ^i^ tjOS 'j*'^^ Silber wurde für nichts geachtet 
(in der Parallelst. 2 Chr. 9,' 20 fehlt ^i^). — 'j'^tjta bedeutet nicht 
blos „weil nicht ist" Jer. 7, 32. 19, 11, sondern auch „weg von 
keinem, ohne keinen d. i. ohne einen" Jer. 10, 6, 7 ('T^llüS )^H)2 es 
ist keiner wie du); 4, 7. 30, 7. 46, 19. Jes. 5, 9. Ebenso '»^3'q 
Ex. 14, 11. 2 Reg. 1, 3, 6, 16. Jer. 9, 9, 10. 32, 43. 

6. Die Präposition yn wird auch in anderer Weise sehr 
eigenthümUch als Negation gebraucht. Da ihr der Begriff „hin- 
weg" inwohnt, so wird das, was negirt werden soll, durch sie 
einfach mit dem Verbum verbunden: 1 Sam. 15, 23 '?j!j.K)!Q T^pKtJ^I 
und er verschmähte dich weg vom König d. i. so dass du nicht 
König sein sollst. Ibid. v. 26 Tj^ü nvrj^ '^'R'S'^'!^ ^^' ^^j 1- 8, 7. 

— Jes. 5, 6 ^y^'ülOitVü roS^it ich will befehlen, dass es nicht regnen 
soll. 54, 9 tjäj^t], *iD!^xi '»FiyatÜa ich habe geschworen, dass 
nicht überschwemmen soll (das >^asser), dass ich nicht zürnen 
will. Cf. Gen. 16, 1. 27, 1. Jud. 6, 27. Jes. 7, 8. 17, 1. 23, 1. 
44, 18. 49, 15. 58, 13. 59, 1 f. 62, 10. 58, 12. Jer. 13, 14. 33, 21, 
24,26.48,2. Mich. 3, 6. Ps. 69, 24. Thren. 3, 44. AuchPs. 8, 6. 

— Ebenso steht ])2 nach nlj^^n: ntoSö "^^ »^V^H ^^^" ^^^ ^^ 
von dir, zu thun (§. 58). Auch nach einem Substantiv: JintÜ'Q 
ttä'^t] Entstellung weg vom Menschen d. i. bis zum Unmenschen 
Jes. 52, 14. An einer Stelle (Deut. 33, 11 osores ejus ne resur- 
gant'j5iü5)p*;-'j'a) scheint "JÜQ ganz zur Conjunction geworden zu sein. 

7. Die Conjunction d&^ wenn verneint bei Schwüren, so wie 
N^ üt^ dann bejaht: Num. 14, 23 ')'''ll^n"nfcj ^iKn*; D^^ wenn sie das 
Land sehen! d.h. sie sollen nicht das Land sehen. Ibid. v. 28 
DD^ ntor^^ p k!d Dfi^ wahrlich so will ich euch thun. Gen. 24, 38. 
Man erklärt diesen Gebrauch durch Annahme einer Ellipse : ich 
will umkommen, Strafe leiden, wenn oder wenn nicht. Cf. 2 Sam. 
3, 35. — Gen. 31, 52, wo fci^ dt^ verneinend zu stehen scheint, 
gehört dfi^ nicht zu fci^, sondern die beiden d(^ beziehen sich auf 
einander als Disjunctivsatz nach §. 110, 3. 

8. Ueber die verneinende Bedeutung des Frageworts nü 
s. 0. §. 79, 6. 

§. 107. 
Fragesätze. 

1. Die Frage wird blos durch den Ton oder die Wortstel- 
lung ausgedrückt: Hiob 2, 9 pWXJ tJ^Ti? hältst du noch fest? 

15* 
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1 Sam. 16, 4. 21, 16. Jer. 3, 1. Gen. 27, 24. Besonders im Gegen- 
satz zu Vorhergehendem : Jud. 14, 16 TS^IÄ'JTjlj*! und dir sollt ich's 
ansagen? Jer. 25, 29. 49, 12. Ez. 20, 31. Auch mit t^: Hieb 
2, 10 ^3|P5 ^i^ y**n"n5J*] und das Böse sollten wir nicht anneh- 
men? fhr! 3, 36, 38. Einmal mit "^^ s. §. 106, 2, 

2. Die directe Frage wird in der Regel durch das He in-- 
terrogaiwum (51 §. 53, Anm.) eingeleitet, sei es, dass unbe- 
stimmt bleibt, welche Antwort der Fragende zu bekommen hat: 
"»DD %l!P!^T\ bist du mein Sohn? — sei es, dass eine verneinende 
(n"i5 '^^ *^y^T\ »1P)^»1 2 Sam. 7, 5), oder eine bejahende Antwort 
erwartet wird (1 Sam. 2, 27. Jer. 7, 9). Von einem vorangestell- 
ten ri kann die Frage durch mehrere Glieder hindurch abhängen: 
Jer. 49, 7. Die negative Frage lautet: N^n., nonne? 1 Sam. 12, 17 
DVn D'^ÖH n'^Sp."»^}! ist nicht heute Weizenernte? Cf. Gen. 
18, 25. — Auch repräsenlirt ^i^n allein einen ganzen Fragesatz : 
Gen. 4, 7 mto S'^Ü^'n öfi^ ^t\ ist's nicht also? wenn du etc.— 
Ebenso ri in *^sri: Hiob 6, 22 ^^nS^OfiJ ^'pn ist's so, dass ich gesagt 
habe? Gen. 27, 36. 29, 15. 2 Sam. 9, 1. Dagegen findet sich vor 
\^n noch einmal n: 5?!atÖ'; fcibn Itk 3?öbn Ps. 94, 9, 10 coli. 
Num. 13, 18. — Sehr selten und nicht ohne besondere Veranlas- 
sung steht D^^ in der directen Frage: Jes. 29, 16. 1 Reg. 1, 27. 
Hiob 6, 12. 

3. Die indirecte Frage wird ausgedrückt a) durch rj: Gen. 
18, 21 ich will sehen, TOS »nrijPS;23»l ob sie nach ihrem Geschrei 
gethan haben. 43, 6. Jud. 2, 22. 3, 4. — b) durch üö^: Jer. 5, 1 
tb*'^ ^&^2;)5n D^^ TOj?5. 2 Reg. 1, 2. Ps. 139, 24. Letzteres ist 
häufiger. — c) in späteren Büchern zuweilen durch "jH (über 
dessen conditionale Bedeutung = si vgl. §. 110, 2, öQ: "jii ^lÄT 
DfciD nn%T Jer. % 10. Esr. 5, 17. 

T T : IT 

4. Die directe disjunctive Frage wird ausgedrückt: a) durch 
D^^ — »1: Jos. 5, 13 ^a'^nsb^ Dö^ r\m ^a^n. Jud. 9, 2. 6, 31. Jes. 
40, 28. Jer. 3, 5. 5, 29. 9^, 8. — b) durcli D^^l — O: Jes. 49, 24 

ö^ö*: p^^s *^att5-D&?'i rt'^^ip, niaaa niPNti. Jer. 14/22. Joei 1, 2 

Hiob 21, 4. 22, 3. 40, 8. 9. 2 Sam. 24, 13 j auch so, dass im zwei- 
ten Gliede n vor d^^T wiederholt wird: Gen. 17, 17. Jer. 48, 27. 
Ps. 94, 9. — ' c) selten durch ein doppeltes n (Jud. 14, 15), oder 
D^< (Hiob 6, 12) oder durch Ji im ersten und *i&^ im zweiten Gliede 
(Hiob 16, 3). 

5. Die indirecte disjunctive Frage durch d&^ — n: Gen. 
37, 32 \^ d^? wn "TJ^a righ^n na-nsn erkenne doch , oi) es der 
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Rock deines Sohnes sei, oder nicht. Cf. Num. 13, 18 (wo In meh- 
rere Male steht, cf. Ps. 94, 9, 10). Jud. 2, 22. Gen. 24, 21. 

6. Die Antwort yja'' wird in der Regel ausgedrückt durch 
Wiederholung oder Aussage des Wortes , worauf es ankommt 
(Gen. 27, 24 bist du mein Sohn Esau? Und er sprach: ja ('^D^^). 
Jer. 37, 17 ist ein Wort Gottes vorhanden (tti.*;ln)? Er sprach: ja 
(tü:j). Cf. Gen. 29, 5, 6); einmal durch VTpjX 1? (Ex. 10, 29); ein- 
mal auch durch 15 d. i. recte (Jos. 2, 4). ,,Nein" ist einfach K^ 
(Gen. 42, 10. Num. 22, 30. Jos. 5, 14. Jud. 12, 5). 

§. 108. 
Die Sätze des Wunsches. 

1. Die häufigste Wunschpartikel ist ^^ (negativ ^yh oder 
auch '^yt^\ mit dem Imperf. (rjjn.'; ^K?^ü?'; ^^ Gen. 17, 18), Jussiv 
(N^"! ^? Gen. 30, 34), sogar Imperativ (*'3?»tt5 "^ Gen. 23, 13) und 
elliptischem Particip (Ps. 81, 14, cf. §. 97, 1, ä), wenn der Wunsch 
auf Künftiges sich bezieht. Bezieht er sich aber auf Vergange- 
nes, das hätte geschehen sollen, aber nicht geschehen ist, wo wir 
das Plusquamperfect setzen, so steht das Perfect (cf. §. 85, d)\ 
^ari^ ^b si mortui essemus! Num. 14, 2. Jes. 63, 19. — Einmal 
steht ^^^pn.H (2 Reg. 5, 3), und ebenfalls nur einmal '^^n^^ (Ps. 
119^ 5) = utinam. *'b.n^ 'st wahrscheinlich zusammengesetzt 
aus nK = ach ! und •'^ cf. "^^ . Das •'^ in *'^^^^ ist wieder zu 
erkennen in *^^_^K (Num. 22, 33). — Auch DK wird zuweilen opta- 
tivisch gebraucht: Ps. 81, 9 *»^ JlQttäF) ö^^ o wenn du mich hören 
wolltest! Ps. 95, 7. 139, 19. Dfi^ und ^ib nachdrücklich verbun- 
den Gen. 23, 13. 

2. Der Wunsch wird oft auch ausgedrückt durch eine 
Frage: ü&te* '^3'Qto*! *^Ü. 2 Sam. 15, 4 = o wäre ich Richter! Cf. 
2 Sam. 23, 15. Ps. 4, 7. 1 Sam. 20, 8. — Besonders zu bemer- 
ken ist die Formel IP*; ^Xi mit vierfacher Construction : a) Acc. 
des Substantiv: n*;;;? fp*; "% Deut. 28, 67. Ps. 14, 7. b) Infinitiv: 
^tm IFl*^. ^"n 2 Sam.*19ri. Ex. 16, 3. Hiob 23, 3. Cf. §. 92, 2, h. 
§.95, 3,*^. — c) Verb. fin. mit y- njni *!?)*: "% Deut. 5, 26. 
d) Verb. fin. ohne Wav (nach §. 95. Anm! 3. 4): '»^ns.i; in^. "% 
Hiob 23, 3. 

üeber die Relativsätze s. oben §. 80 , und über deren Nach- 
sätze insbes. §.111, 1, i, 10. 
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Cap, n. Die verbundenen Sätze. 

§. 109. 
Subordinirte Sätze. 

1. Objectssätze d. h. solche, die durch dass von einem 
Verbum dicendi oder sentiendi oder von einer Präposition ab- 
hängen, und Suhjectssätze d.h. solche, die durch Vermittlung 
von dass das eigentliche Subject eines andern Satzes bilden. 
Dass wird in diesen Fällen ausgedrückt: 

d) am häufigsten durch '»S: Gen. 3, 11 öh*»? *^3 "Tjb. T-\n '^tt 
nnK. Ibid. V. 6 V»n ab ^^3 Ö^^ni . — ^3 aiD 2 Sam.*l*8, 3! 
^^, Wl 2 Reg. 17, 7. — Zuweilen findet sich Ellipse des 
regierenden Verbums: Gen. 31, 42 wäre Gott nicht für mich 
gewesen, (so glaube ich) *»3innV.tD DiJ*^^. iTiny ^3 . Cf. Num. 
22, 23. Jes. 7, 9. S. o. §. 107,* 2 *»35, — oder pleonastische 
Stellung von "'S im Anfang der directen Rede , wie oxi im 
Griechischen steht: Jos. 2, 24 WiT; inj "^S «l'^^^i*'l und sie 
sprachen: der Herr hat gegeben. 1 Sam. 10, 19. Rut 1, 10. 
Jer. 2, 35. 29, 10 — oder ideelles Vorhandensein eines Verh. 
dicendi in einer Schwurformel : 1 Sam. 25, 34 *»3"' inliT^ '»rt 
nnii D^? so wahr Gott lebt (d. h. ich schwöre), dass nichts 
übrig geblieben wäre u, s. w. 2 Sam. 3, 35, 1 Reg. 2, 23 f. 
Rut 1, 17. 2 Chr. 18, 13 coli. Gen. 22, 16. Jer. 22, 5. — 
Nach Unterbrechungen wird '»S wiederholt Gen. 22, 16. 
1 Sam. 25, 34. 2 Sam. 2, 27. Jer. 22, 24 coli. 26, 15. *^3 wird 
zuweilen auch ausgelassen: Gen. 12, 13 sage ^3^^ V)hK. 
Cf. 41, 15. Num. 14, 14. Ps. 9, 21. Jes. 48, 8. — Attractio'n 
des Subjectes im abhängigen Satze durch das regierende 
Verbum, wie im Griechischen oläa de tlg et: 1 Reg. 5, 17 
!d3*' K^ '^3 1V:'r\H n»nv Gen. l, 4. Jer. 9, 23. Jos. 4, 24. 

Ä) weniger häufig durch ntb^it (quod): Ex. 11, 7 damit ihr 
wisset, dass der Herr unterscheidet (n^.£)!l "^tÜNt). 1 Sam. 
18, 15. Gen. 24, 3. Deut. 11, 6 u. ö., oder nttiK-n^ (wel- 
ches deutlich macht, dass auch unser deutsches j,dass" so- 
viel ist als: das, das, cf. im Französischen ce que c'est 
que); Deut. 29, 15 ^32^^» ntÜNt-n» UTpr[' J^s. 5, 1. 1 Sam. 
24, 19. 2 Sam. 11, 20.'2lleg.8, 5,"^ 12.'' Jes. 58, 3. Jer. 32, 40. 
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2. Sätze der Absteht, Dass, damit in diesen Sätzen ist 
a) 1 s. §. 89, 3, a, b, c coli. §. 84, ^ — b) l?»^, n«?3 als 
Präpositionen mit dem Inf.y oder als Conjunctionen mit dem 
Imperfect. Auch '^tD^5 1?»^. (Jos. 3, 4), n«»^^. (Ex. 20, 17), 
ntD^?l^ ^^2?a (Gen. 277*10). — c) ntti^JS aliein "(Gen. 11, 7. Ex. 
20,^23. Deiit. 4, 40. 6, 3. Jer. 42, 14. Eccl. 7, 21); ntÜK-n« Ez. 
36, 27. — d) \ mit Inf., cf, §. 95, 3, /. — Damii rmlit ist fci^l 
(vgl.Ä), 1B, ^'n^nh (§. 106, 4). Einmai steht K^ «itÖN: p.*i Ez! 
12, 12. Mehrgliecärige Absichtssätze enthalten entweder öf/^^^/Ä^;2 
Conjunctionen durch 1 verbunden, oder verschiedene, z. B. 2 Chr. 
6, 33 Istes Glied 'jy'D^', 2tes Gl. \ mit Inf. — Deut. 4, 40 Istes 
Glied ^töN!, 2tes Gl. f^^DV 

3. Sätze der Folge. Das von uns in diesen Sätzen ge- 
brauchte dass (so dass) wird im Hebräischen ausgedrückt 
a) durch 1 : Num. 23, 19 Gott ist nicht ein Mensch, dass er lüge 
(a«*^!). Rut 1, 11. Cf. §. 89, 3, *, 2. — b) durch \ mit Inf cf. 
§.95, 3, e. — c) durch ntti^J:: Gen. 13, 16, Deut. 3, 24. 28, 27, 
35, 51. Ps. 95, 11. 2 Reg.*9i 37. — d) durch ^3 nach Frage- 
wörtern: Hiob 6, 11 b^*!^![ "^5 "^nyxm. 7, 12. Ex.' 3, 11. 2 Reg. 
18, 35. Hier steht auch Wav consec.: Ps. 144, 3. Jes. 51, 12 f. 
cf. §. 88, 7. — Negativ vergl. §. 106, 4 (^nb,a^^ cf. Rut 1, 13) 
und 6. 

4. Sätze der Zeit, a) Vor allem ist hier zu erwähnen die 
unendlich häufige Einleitungsformel der Zeitsätze: i}i';l = als, 
da nun, cf. §. 88,7, Anm. — b) Die Conjunctionen "^a quando, 
■ntDNtS als, da (itD^iit allein z.B. Gen. 6, 4), Dö^ quando (Jes. 
24,' 13), so oft als (Num. 21, 9. Gen. 38, 9), als (Am. 7, 2), D'IÜ, 
Dnö3 bevor, W'q seitdem (§. 87, %), n», *»3-W, ntti^lt-W, Dö^S? 
(Gen.* 24, 19), D^ '^tö^^[ W (Gen. 28, 15) bis dass; 4? in der Be- 
deutung während Jud. 3, 26. — c) die Präpositionen 3, 25 mit 
dem Infinitiv cf. §. 95, 3, g. — d) die Participial-Constructionen 
§. 97, 2, b. — e) 1 verbunden mit dem Verb fin. oder Partici- 
pium, um irgend ein zeitlich paralleles Verhältniss auszudrücken, 
mag sich dasselbe blos als begleitender Umstand, oder als irgend 
wie causales Moment verhalten, wesshalb wir diese Verbindung 
mit da, als, während, indem, nachdem, weil, obgleich auflösen 
können (Zustandssätze) : Jud. 13, 9 der Engel kam zu dem Weibe, 
während sie sass (natÜV ü^W)- J"^- 4, 1 die Kinder Israel fuh- 
ren fort Böses zu thun, nachdem Ehud gestorben war (fTQ 'TW^^l). 
Jer. 14, 15 so spricht der Herr zu den Propheten, die in meinem 
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Namen weissagen, während ich sie doch nicht gesendet habe 
(D'^Pn^tti K^l). Gen. 24, 56 haltet mich nicht auf, da ja Jehova 
meinen Weg 'gesegnet hat (»'Snn H'^^^n MltT^ü). Jen 13,21. 
38, 7. Negativ : Gen. 44, 26. Jer. 16, 20. So geschieht es , dass 
*) häufig einen causalen Sinn bekommt; s. nachher §. 110, 1. 

Anm. Die Zcilsätze bilden den Uebergang zu den coordinirten Salzen, so- 
fern diejenigen unter ihnen , welche mit einer Partikel von relativischer 
Bedeutung anfangen, einen coordinirten Nachsatz haben müssen. Diese 
Nachsätze heginnen wie alle Nachsätze relativischer Vordersätze (s. nach- 
her §. 110, 1 u. 2) nach der Vorliebe des Hebräischen für paratactische 
stall hypotaktischer Stellung der Salzglieder in der Regel mit i : Deut 
23, 25 0*^:351; nbpfcfl d^n^ri Nbn "^3; doch fehlt dieses JFav mch häufig 
cf. Deut. 23, 22 coli. RuVl*, 16,' 17. 

§. 110. 

Coordinirte Sätze. 

1. Sätze des Grundes. Weil ist a) *»3: Gen. 3, 14 Sn^'to '^S 
•ir)&5 *l^nij rfciT. Dass "'S ursprünglich weil, nicht denn bedeutet, 
obwohl wir es unzähligemal mit denn übersetzen, sieht man aus 
der Folge •'DI. — '^'3 (Gen. 33, 11. Jos. 10, 2. 1 Sam. 19, 4), und 
daraus, dass auf die Frage warum? mit •'SJ geantwortet wird: 
Ex. 1, 19. — b) l?*:; oder nttäfc^. "jS?*:, •'S 1?^ Num. 20, 12. Gen. 

22, 16. Num. 11, 20. ^XD^, Vr'2 Sam. 3, 30. n«D«1Q Jes. 43, 4. 
ntö&J6^ allein: Jos. 4, 23. 1 Reg. 8, 33 coli. 35. Jer.' 1*6^ 13. Sach. 
1, 15. — c) np5 dafür dassy weil: Num. 14, 24; sequ. ''S (2 Sam. 
12, 10) oder ntÜN: (2 Sam. 12, 6). — d) 13-^5 »»3 eigentlich = 
denn dess7vegen; es wird aber der Grund als Zweck supponirt, 
wie wir sagen können: darum, dafür ist er ein Prinz, was dann 
den Sinn einer Grundangabe hat. Cf. Gen. 18, 5. 19, 8. 33, 10. 
38, 26. Num. 10, 31. 14, 43. Jud.6, 22. 2Sam. 18, 20. Jer.29, 28. 
38, 4. — e) ^ in den vorhin §. 109, 4, e genannten Fällen: Ps. 
7, 10. 60, 13. '95, 5. Prov. 23, 3. Gen. 22, 12. 24, 56. Ex. 16, 7. 
Deut. 17, 16. Jud. 4, 1. 2 Sam. 19, 12. Jes. 39, 1. Jer. 16, 12. 

23, 36. Hos. 4, 4. 6, 4. — Der Nachsatz (cf. §. 109, Anm.) be- 
ginnt entweder ohne Partikel, oder mit ^ (1 Reg. 20, 42. Num. 
14, 24), oder stärker mit p^, "jS ^5 etc. '(Num. 20, 12). 

2. üeber die Bedingungssätze s. 0. §. 84, m. §. 85, a und b. 
§. 88, 7. §. 89, 3, Ä, 4. *, 3. c. u. Anm. Der Vordersatz beginnt 
a) mit DS (negativ ^i^ Dfc^), wenn die Bedingung und Folge als 
möglich oder wirkUch, — mit "^ i^!^, '^^)j wenn sie als 



.'«^ 



§. 110. Coordinirt« Sätze. 233 

nicht wirklich gesetzt wird. — b) mit •'S} = gesetzt dass : Ex. 
21, 2 ff. Deut. 23, 10, 22 ff. 1 Reg. 8, 37, 44. — c) mit ^«6^.: 
Deut. 11, 27. Lev. 4, 22 cf. v. 13 u. 27; mit ntti^!; m 1 Reg. 
8, 31 (vgl. §. 68, Anm. 4). — d) mit ]n oder nsri:' Ex. 4, 1. Jer. 
3, 1. 2 Reg. 7, 2 coli. Ex. 8, 22. Lev. 25, 20. Jes. 54, 15. — 
e) ohne Partikel: Ps. 91, 7. 119, 23. Jer. 20, 9. — f) mit tü; = 
es sei, zugestanden dass: Jud. 6, 13. — g) mit SnPl? == wenn 
nun: Jud. 13, 12. — h) mit ^3 = wenn einer: Num. 21, 8. Cf. 
§. 84, m. §. 97, 2, b. — Der Nachsatz beginnt nach §. 109, Anm. 
theils ohne Partikel (Gen. 50, 4), theils mit 1 (Jud. 4, 8), theils mit 
stärkeren Partikeln wie TK (Ps. 124, 2 ff.) oäer "jD^ (Jer. 5, 2). 

3. Disjunciwsätze. Sowohl — als auch ist a) 1 — V Num. 
16, 17 "^hn^^.l nn^V Jer. 5, 24. 32, 14, 20. 1 Reg. 16, ll/ 2 Sam. 
15,34'T]nq»**»3öin hWl. W» ^^iNn 'r^'^n^J ^5. Hier giebt das \ 
dem '»S^l; den Sinn von idem: patris tui servus ego idem fui, nunc 
vero tuus servus ego idem ero. Vergl. Jer. 23, 13 u. 14. b) D^ 
— da (Gen. 24, 25 fc^lBDM-ää IDn-Da. Ex. 12, 31) oder mi — D^ 
1 Sam. 2, 26. c) rvm 03? tb*'&i öä Jer. 6, 11. d) ftjfe^ — m Jes. 
46, 11. — Weder — noch: 1 Reg. 3, 26 »;;»] tib '^^'^^. ''PrD^- 
Jer. 6, 15. — ^2 t\t^ — ^3 t]^ Jes. 40, 24. '— Entweder — oder 
ist a) n&^ — 1«: Ex. 21, 31 m"; Sna-iK m*; "gr\^ sivepuerum 
percusserit, sive puellam. Lev. 5, 1. b) d^^ — d^^: Ex. 19, 13 
tt5'»^^-d« nanq-DK. Lev. 3, l. Deut. 1 8, 3. d&^T — D^^ Eccl . 
5, 11 . Gen. 31, 52. I — d^? Hiob 16, 6. 

|4. Adver saiivsätze. Die häufigste Adversativpartikel ist V. 
Gen. 2, 17 von allen Bäumen darfst du essen, aber etc. yTf^^- 
Ps. 44, 18 TpinSttj K^l 'liri^a n^irb3 alles dies hat uns "be- 
troffen, aber doch haben wir dich nicht vergessen. Cf. EccI. 
1, 4. Ps. 49, 13. Num. 35, 30. Stärker ist d^W, d^'^fc^l dagegen, 
aber: Gen. 28, 19. 48, 19. Hiob 2, 5. 33, 1. 'l^K Jes. 49, 4. S3^it. 
== immo vero z. B. Gen. 17, 19. — Obwohl^ obgleich, wenn auch 
ist a) »^3 da Jes. 1, 15. Ps. 23, 4. da allein Jes. 49, 15. — b) D^^ : 
Jes. 1, 18. Ex. 5, 8 f. Am. 5, 22. Jer. 22, 24. — c) •] allein: 
Gen. 20, 3 du musst sterben wegen des Weibes, das du genom- 
men hast, während sie doch eine Ehefrau ist (^53 f^^^^ ^^'^m ^f- 
§. 109, 3, e). — Sondern ist a)*'3 (A kann nicht sein, denn B 
ist): Ex. 16, 9 nicht über uns murrt ihr, sondern über Jehova 
(nin*\-b? ^3). Gen. 45, 8. 2 Reg. 1, 4. — b) d^? ^»3 : Gen. 32, 29 
du sollst nicht mehr Jakob heissen, sondern Israel (pK'lto'; dK "'S). 
Num. 26, 33. 1 Sam. 8, 19. 21, 5. 1 Reg. 22, 18. 
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A n 10. Das ta&^ in der Verbindung b^ *>£) ist wahrscheinlich aus einer El- 
lipse zu erklären: Du sollst nicht Jakob heissen, denn, wenn irgendwie, 
so heissest du Israel. 1 Sam. 21, 5 ich habe kein gemeines Brod, denn, 
wenn irgend eines, so ist das Brod des Heiligthums. In diesen Fällen 
übersetzen wir &fi^ *f2) mit ^^sondern^^. Dasselbe d2^. "^'3 bedeutet aber 
auch und aus demselben Grunde, nisi^ es sei denn nach solchen Nega- 
tionen oder negativen Fragen, welche nicht irgend ein Specielles, son- 
dern überhaupt und im Allgemeinen verneinen : Gen. 28, 17 nichts ist 
dieses, denn, wenn irgend clwas, so ist es Gottes Haus. Eccl. 3, 12 ich 
weiss, dass nichts Gutes dabei ist, denn, wenn irgend etwas, so ist's 
(nämlich gut) sich zu freuen. Jes. 42, 19 wer ist blind (d. h. niemand 
ist blind), denn, wenn ja einer, so ist's mein Knecht. Man sieht, dass 
die Ellipse nach dem Satze mit wenn angenommen einen logischen Wi- 
dersprucli involviren würde. Nichts ist gut ; denn , wenn sich freuen 
gut ist , so ist nichts gut — wäre Unsinn. 



Cap, m. Von den Bindegliedern des Satzes oder von 

den Partikeln. 

§. 111. 
Ton den Conjunctionen. 

Wir haben die Lehre von den Conjunctionen in den vorher- 
gehenden Paragraphen mit der Lehre vom Satze verflochten und 
so dieselben in ihre/ natürlichen Verbindung gezeigt. Wir wol- 
len hier nur zur besseren üebersicht eine kurze, riickweisende 
Zusammenstellung geben. 

1. *1 copulativum. Es steht a) zur Verbindung von Wörtern. 
Ausser dem gewöhnlichen Gebrauche bemerke man 1) die Be- 
deutung „und zwar": 2 Sam. 13, 20 es blieb Tamar und zwar 
einsam {nydiiäy) im Hause etc. Gen. 4, 4. 1 Sam. 17, 34 (und 
zwar mit dem Löwen). Jes. 44, 28. 57, 11. Jer. 6, 2. 17, 10. 19, 12. 
25,9. 26,5. 33,20. 40,8. Am. 3, 11. 4,10. Ps. 68, 10. Etwas 
anders 1 Sam. 28, 3: sie begruben ihn in Rama und (also) in 
seiner Stadt (in*»»3^). 2) Pleonastisch steht es in der Verbindung 
D^W *7?1 iinyQ, Sit? n?*] püi^ü, wo eine confusio duarum 
consiructionum statt findet: jetzt und immer, von jetzt an bis in 
Ewigkeit etc. Cf. Gen. 13, 3. 14, 23. Deut. 29, 10. Jud. 15, 5. 
Jes. 10, 18. Jer. 25, 5. Dieselbe Construction ohne Wav: Gen. 
6, 7. 31, 24. 2 Sam. 19, 8. Ps. 135, 8. 
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b) Zur Verbindung von Sätzen: 1) einfach copulativ (in ne- 
gativen Sätzen = noch §. 106, 1; emphatisch = und so in Impe- 
rativsätzen §. 90, 2). 2) in der Form des Wav consecutkum §. 24. 
§. 84, 2. §. 88. 3) in Zeitsätzen §. 109, 3 und Anm. 4) in Sätzen 
der Folge §. 109, 3. 5) in Sätzen der Absicht §. 109, 2. 6) in 
Sätzen des Grundes §. HO, 1. 7) in hypothetischen Sätzen 
§. 110, 2. 8) in adversativen Sätzen §. HO, 4. 9) in disjunctiven 
Sätzen doppelt = ^/ — ^/ §. 110, 3. 10) im demonstrativen Nach- 
satze eines relativischen Vordersatzes, wo wir der, das, da, 
desshalh setzen zur Wiederaufnahme eines vorausgehenden Be- 
griffes, sei es, weil er zu entfernt war (Jer. 13, 10 dieses böse 
Volk, das sich weigert mir zu gehorchen und in der Härtigkeit 
seines Herzens wandelt, und andern Göttern nachging ihnen zu 
dienen, rf«^ soll sein wie dieser Gürtel : W1 etc.); sei es, weil 
er nachdrücklich hervorgehoben werden soll : 1 Reg. 1 0, 9 weil 
Gott Israel ewiglich liebt , dessrvegen setzte er dich zum Könige : 
t^^hjiphv 2;Sam. 14, 10 deinen Widersacher den bringe zu mir: 

"^yf. 1n^Cl^'f "r^yf. '^3TOr! . Prov. 23, 24 nöte';'] ü^n n^'' . Num. 

23, 3 T^V '"'^nah'] '^DISt^rJ^'Q "^31*) und was efimmer (cfl §. 79, 6) 
mir zeigen wird, ^ä^ will ich dir ansagen. Cf. Jes. 9, 4. 56, 6 f. 
Man sieht auch hier, wie die hebräische Sprache neben dem //«- 
einander einer sich wechselseitig bedingenden Relativ-Demon- 
strativ-Construction noch immer das einfache, kindliche Neben- 
einander des paratactischen und beibehält. (Cf. über das Wav 
consecutivum in diesem Sinne §. 84, m u. n. §. 88, 7). 11) In Ver- 
gleichungssätzen das sogenannte Wav adaequationis : Prov. 25, 25 
kaltes Wasser auf eine durstige Seele und ein gutes Gerücht aus 
fernem Lande, d. h. was kaltes Wasser auf eine durstige Seele 
ist, das ist etc. Prov. 26, 14, 21. 27, 21. Hiob 14, 19. Jes. 26, 19. 
56, 11. Am. 9, 7. 

Anm. Hier sei noch besonders aufmerksam gemacht auf den paratacti- 
schen Gebrauch des causalen, disjunctiven, conditionalcn u. s. w. Wav 
in solchen Sätzen, die nach unserer Ausdrucksweise einen vorangestell- 
ten subordinirten Zwischensatz bilden sollten: Ex. 2, 11 und es geschah 
in diesen Tagen , dass Muses gross wurde und er ging aus etc. für : und 
es geschah, als M. gross geworden war, ging er aus, Gf.Num. 14, 13 ff. 
Jer. 3, 8 und ich sah, dass ich Israel verstiess, und Juda fürchtete sich 
nicht, — für: ich sah, dass, obgleich ich Israel Verstössen hatte, Juda 
sich doch nicht fürchtete. Jer. 18, 7 — 10 plötzlich rede ich wider ein 
Volk, und es bekehrt sich, und es reut mich etc. — für : plötzlich, wenn 
ich wider ein Volk geredet habe und dasselbe sich bekehrt, reut es mich 
u. s. w. 36, 25. Jes. 5, 4 was soll ich thun meinem Weinberg, und 
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ich hahc es ihm nicht gethan? für: das ich ihm nicht gethan hätte? 
Prov. 30, 9 damit ich nicht satt werde und vergesse, — für: damit ich 
nicht, wenn satt geworden, vergesse. Ps. 28, 1 schweige mir nicht, 
damit du nicht vor mir verstummest und ich gleich werde denen, die in 
die Grube fuhren, — für: damit ich nicht, wenn du verstummest, gleich 
werde denen u. s. w. 

2. *^t!D^^. als Conjunclion a) dass in Objectssätzen §. 109, 1, b. 
so dass in Folgesätzen §. 109, 3. b) damit % 109, 2, c. c) weil 
§. 110, 1, *. d) wenn §. HO, 2, c. e) wenn (quando), ä&, so oft 
als §. 109, 4, b. f) wie (eigentlich „als welcher", vergl. Jes. 54, 9. 
Jer. 33, 22). — Als Adverbium: wo Num. 20, 13. 

3. ^'S . Diese Partikel ist nur Conjunction und involvirt mit 
Ausnahme der finalen und comparativen alle Bedeutungen, die 
1tÖ^!: als Conjunction hat. Es ist nicht nur dem Laute, sondern 
auch der Bedeutung nach das lateinische qui, wenn wir dasselbe 
als die das quod einschliessende Wurzel und im weitesten Um- 
fange der aus ihm entwickelten Bedeutungen fassen. Es ist 
desshalb d) dass (quod) nach Verbis dicendi §. 109, 1, a^ und nach 
Fragen , wenn die Frage auf Vergangenes oder schon Vorhan- 
denes geht: Ps. 8, 5 quid homo, quod eum respicis (^3*;5?tSl *»3); 
wenn auf Zukünftiges = u^: Hiob 6, 11 quid vis mea, ut sperem 
dynyji^, *^3), §. 109, 3. — b) weil (quod, quia), §. 110, 1 und 4. — 

c) gesetzt dass, wenn (ut), §. 110, 2 und 4. — d) als, da, wie 
(quum), §. 88, 7, Anm. — Zusammensetzungen: "^S T\TVF[ dafür 
dass Deut. 4, 37. ''S DB^^ ausser dass, nur dass Jud. 4,9. — 
•^3 Cjö? gar dassy d. i. und nun soll gar das sein, dass: Gen. 3, 1. 
2 Sam. 4, 11. Hiob 15, 16. Cf. 1 Sam. 21, 6. Daraus entspringt 
nach einer Negation die Bedeutung: um wie viel weniger (1 Reg. 
8, 27); nach einer positiven Aussage die Bedeutung: um wie viel 
mehr (1 Sam. 14, 30). 

4. D^^ a) wenn in Bedingungssätzen §. 110, 2. b) auch wenn, 
etsi §.110, 4. c) wenn = wann (quando) in Zeitsätzen §. 109, 4, b. 

d) in Fragen: ob §. 107, 2, 3, 4, 5. e) o wenn! in Optativsätzen 
§. 108, 1. 

5. ^^ wenn unter Voraussetzung des Nichtseins des Ange- 
nommmenen §. 1 10, 2, und o wenn §. 108, 1. — ^^K aus ^^ d&^ ^= 
wenn nur, auch wenn in späteren Büchern Eccl. 6, 6. Est. 7, 4. 

6. Das He interrogatimm §. 53, Anm. §. 107. 

Diese Conjunctionen bilden gewissermassen den Stock der 
übrigen. Die Kenntniss ihrer mannichfachen Verbindungen, sowie 



J 



-71 



§. 112. Von den Präpositionen. 237 

die der seltneren Conjunctionen muss aus dem Lexikon und der 
eigenen Beobachtung geschöpft werden. 

§. 112. 
Ton den Präpositionen. 

1. Wir besprechen hier nur gewisse für die Präpositionen im 
Allgemeinen geltende Normen, und einige besonders wichtige 
Einzelheiten der Haupt-Präpositionen, indem wir das Detail der 
grossen Masse dem Lexikon überlassen. 

2. Alle die Präpositionen , welche alt und ursprünglich sind, 
bezeichnen zunächst ein räumliches Verhältniss. Auf Zeit und 
andere Verhältnisse sind sie erst übertragen. Nur die neuen Prä- 
positionen, d. h. solche, welche erst allmählig um dem Bedürf- 
niss eines exactern Ausdruck^ zu genügen gebildet sind, können 
ihrem Gebrauche nach (wiewohl nicht immer ihrer etymologischen 
Wurzel nach) als intellectuelle Verhältnisse an sich bezeichnend 
betrachtet werden. 

3. Alle alten Präpositionen lassen sich desshalb abtheilen in 
solche, welche ein Verweilen an einem Orte (Frage : wo?), und 
solche, die eine Bewegung an einen Ort hin oder von einem Orte 
her (Frage: wohin ? und woher?) ausdrücken. 

d) Präpositionen der Ruhe : 

n^^5 posty (b2^5 neben), JiK mit, bei, 5 in, an, durch, 1*^5 
zwischen, (l^ig pro^ post, per, inter), 3 secundum, (^D53r? 
vor, ^'ilD, IM,* TOD gegenüber) , W mit/nnn unter. . 

b) Präpositionen der Bewegung : 
^^^ (^.) zu , ya von , nr bis , b? auf. 

Dass mehrere Ruhe und Bewegung zugleich bedeuten , wie 
3 > ^5? 7 bedarf keiner Bemerkung. 

4. Neueren Ursprungs (welcher vielleicht auch den oben in 
Klammern eingeschlossenen zuzuschreiben ist) und desshalb mehr 
für intellectuelle (logische) Verhältnisse bestimmt sind : 

n!:^T ausser, ''n^.3 ohne, '^TO, '^n!q, ''M nach Massgabe, 
Verhältniss, "jSS \^xb, causa, gratia, ajpizum Lohne, für, 
'»W.^^ oder '»I^^.B ausser, ohne; bl^J?. coram (2 Reg. 15, 20) ; 
^^^3 per occasionem , per negotium =propter; niTlö^ ?? 
propter, causa. 
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5. Als die Haupt-Präpositionen, welche gewissermassen 
den Stock und Kern der übrigen bilden, und desshalb gewiss 
auch als die ältesten zu betrachten sind, erkennen wir a) die 
3 Präfixa 3, V 3 (§. 54), b) ]Xl (§. 55). 

a) 2. Der löcale (in, an, unter, auf), temporelle (z. B. 01*^3), 
instrumentale (durch, mit, T3, 3*in3) Gebrauch bedarf 
keiner besondern Erörterung. Doch ist zu bemerken als 
eine eigenthümUche Anwendung des instrumentalen ^ sein 
Gebrauch bei Angaben des Preises und Lohnes: Gen. 29, 18 
ich diene dir 7 Jahre umRahel (^tryp)y eigentlich vermittelst 
der Rahel, da der Preis das Mittel ist, durch welches man 
die Arbeit oder die Waare erwirbt. Cf. Gen. 30, 26. Jes. 7,23. 
Thr. 1, 11. 5, 9. Neh. 5, 15. Eigenthümlich sind ferner fol- 
gende Arten der Anwendung; a) das sogenannte 2} essen- 
iiae^ welches ausdrückt, worin das Wesen einer Sache be- 
steht: Ex. 6, 3 ich offenbarte mich »»iTtÖ ^frCj in (der Eigen- 
schaft, als) El'schaddai. Ps. 68, 5 iütp S;3 in (dem BegriflFe) 
Jah ist sein Name gegeben, cf. Jes. 26, 4. — Ex. 18, 4 ^tff^. 
•^^TSD ''a^^ der Gott meines Vaters erscheint (in der Eigen- 
Schaft, als) meine Hülfe, cf. Ps. 146, 5. Prov. 3, 26. — Hiob 
23, 13 *Tn^3 K^n er ist vorhanden in Eins, d. h. als Eins, 
als Einer.^ Jes. 40, 10 »*QJ pTn3 Tf\n\ der Herr kommt in 
Stark (fast wie man sagt: in Schwarz) d.h. stark, als ein 
Starker. Ps. 39, 7. Jes. 48, 10 tlDSD. — Hieher gehören 
auch die Stellen: Gen. 1, 26 lasset iins Menschen machen, 
als unser Bild (^5)3^55, so dass das Menschsein in der 
Ebenbildlichkeit mit Gott besteht), nach unserm Vorbild; 
5, 1,3. 9, 6. — Ferner reducirt sich auf dieses 3. esseniiae 
der Gebrauch von g bei Specificationen : (J^n. 7, 21 es starb 
alles Fleisch, (welches besteht) in Vögeln, Vfeh u. s. w. Es 
soll hier ausgesagt werden, dass der BegrifiF FleiSi^h zu ver- 
stehen sei, sofern und soweit er sich darstellt inV^ögeln 
u. s. w. Cf. 9, 2, 10, 15. 10, 5, 20, 31, 32. 23, 18. Ex/X?, 19. 
So wie wir jene erste Bedeutung wiedergeben durch „Ißls", 
so diese letztere durch „an" oder „nach". Cf. Jes. 10, 22/ 
b) das 5 der Begleitung. Das Mittel und Werkzeug erscheife^ 
nämlich* oft als die Umgebung, in deren Mitte, oder als dei 
Habitus, in welchem man auftritt: Ps. 66, 13 t^IT^D SböJ 
Dibw5 ich komme in dein Haus mit (eigentlich in der Mitte 
von) Brandopfern. Jud, 15, 1. Deut. 23, 5. Jes. 24, 9. Jer. 
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11, 19. 31, 24. — Gen. 32, 11 w"\*rj-r» Tina? ''^paS. Ex. 

15, 19. Ps. 40, 8. — c) Gewisse Verba werden in einer uns 
nicht geläufigen Weise mit 7\ construirt : 5 in» arbeiten 
durch einen, d.h. ihn zum Sclaven haben , Ex. 1, 14. Lev. 
25, 39. Jer. 25, 14. 27, 7.-3 ^jÄtti in der Bedeutung ora- 
culum petere, 1 Sam. 22, 13. Num.^27, 21. Ez. 21, 26. — 
3 ^^'^l^ , insbesondere '"^ dtDD ^^nj^ nicht : anrufen den Namen 
Jehova's, sondern: Anbetung, Cultus darbringen im Namen 
etc. Gen. 4, 26. 12, 8. Ps. 79, 6. 105, 1. — Die Verba sen- 
tiendiYf'ie n'^'in, H^^, 3?!atD haben mit 3 die Bedeutung des 
Vollzugs ihrer Grundbedeutung mit affectvoller Theilnahme 
entweder der Lust oder des Schmerzes: Gen. 34, 1 Dina 
ging aus '}^*;3^J•7 rito!? ri^i*l^. um sich zu vergnügen durch 
Anschauen etc. Gen. 44, 34 ich kann nicht zu meinem Vater 
hinaufziehen, damit ich nicht mit ansehen muss seinen Jam- 
mer rn^ n^n^ "JB. Ps. 37, 34. 54,9. 118,7. Jer. 29, 32. 
Besonders involvirt D n^n auch den Begriff der Schaden- 
freude Ps. 22, 18. Obad. 13. — »üti mit 3 : Ps. 92, 12 ; sehr 
oft ^ijpg 3?iatb = ohedire oder exaudire den. 27, 13. 30, 6. 
n*»njT[ mii 3: Ex. 30,38. Lev. 26, 31. Daraus entwickelt sich 
die Bedeutung ^^fet^/izn überhaupt: Jes. 11, 3. Am. 5, 21. 
V) \ ä) als Zeichen des Dativ vor Substantiven cf. §. 42, *, 4 und 
als Infinitiv-Partikel §. 95, 3, *, d. h) als Umschreibung des 
Genitiv §. 67. c) nach Passivis §. 100, 4. d) als Datwus 
commodi{z. B. Gen. 23, 8. Ex. 4, 16. 14, 14. Deut. 3, 22. 
Jud. 1, 1. 6, 31. 1 Sam. 22, 7. 2 Reg. 4, 13. Hiob 13, 7 f. 
Jes. 40, 10. 59, 8. Jer. 15, 15) und incommodi (z. B. Jes. 63, 
10), wovon eine Modification ist der Datwus ethicus nach 
verschiedenen Verbis : "7]^. *rj^ Gen. 12, 1. Pi^ ^^.Pjl ^J®"- 
21, 16. 31, 41. Num. 13, 2* Deut. 1, 7. 2, 13. Jos.22,19. Ps. 
66, 7. 120, 6. 123, 4. Cant.2, 10, 17. Jes. 2, 22. 33, 14. 36, 9. 
Jer. 7, 4, 8. Ez. 37, 11. Am. 2, 13. e) zur Bezeichnung des 
Zieles einer Thätigkeit (z. B. machen zu etwas Gen. 12, 2, 
halten für etwas Jes. 29, 17), sowie bei Ort- und Zeitbestim- 
mungen, wo man eine Präp. der Ruhe erwartete: Ps. 45, 10 
tpl^^lQ'»^ »T33J3 sie steht zu deiner Rechten hin. Prov. 9, 14. 
1 Reg. 20, 38. *«3*^?.^. ^^r Augen im physischen Sinne (Jes. 
13, 16. Jer. 28, 1, 5, 11. 32, 12), unterschieden von *»3'^52 im 
geistigen Sinne (Gen. 28, 8. Jud. 3, 7, 12. Jer. 32, 30). mn^. 
dl^n gegen die Tageskühle hin Gen. 3, 8, cf. 8, 11. 49, 27*. 
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Jos. 10, 27. Hiob 24, 14. — WqtÜ nw Ö*»^?^. Gen. 7, 4 in 
sieben Tagen, eigentlich: noch hat es Zeit bis zu dem Mo- 
mente, wo sieben Tage voll sind. 2 Sam. 13, 23. Aehnlich 
bei Zahlen: 2 Chr. 5, 12 rlSÜ^. gegen hundert etc. f) im 
Sinne der Häufung s= hinzu, auf: Jes. 28, 10 islj 12S Gebot 
auf Gebot. Cf. EccI. 7, 29. g) in Beziehung, in Hinsicht auf, 
mannichfach modificirt: Gen. 17, 20 in Beziehung auflsmael. 
Gen. 27, 8. Jer.38, 20. Jer. 30, 11 OBtp^a!? nach Recht. Jes. 
32, 1. na^^Q»^. in Treuen Jer. 9, 2. "Tjisk ?[nij.h nach deiner 
Langmuth Jer. 15, 15. H^X/Q^ nach der Kürze, d. h. in Kürze 
Jes. 63, 18. n&jni5^, nach dem Gesicht Jes. 11,3. Hiob 39, 16; 
camal: 1^ desswegen Rut 1, 13, cf.Ps. 111, 2. Jes. 14, 8f. 
Num. 16, 34. 2 Sam, 19, 7. Hiob 37, 1 ; nach verschiedenen 
Verbis , wo wir nicht „zu" oder „auf", sondern „über" 
setzen: Gen. 20, 13 j«W 'TI^ ^'^ ''^ÜÜfc^ sage von mir. Ps. 71, 
10 (^ijt in diesem Sinne Gen. 20, 2. 1 Sam. 4, 19. 2 Reg. 
1*9, 9. "Ps. 2, 7. 69, 27); Ps. 91, 11 *?]^ WS*; 'l^'^x!?)?; Jer. 
28, 8. 46, 13; restrtctiv: 1 Reg. 10, 23 er war gross an 
Reichthum und Weisheit (TODnb.^ ^^5?!?) ; distributiv» wenn 
eine allgemeine Aussage auf die einzelnen repartirt wird : 
Lev. 7, 26 kein Blut sollt ihr essen iTTÜil^^') tlW^ — das gilt 
in Bezug auf etc. Lev. 12^ 6, 7. Ps. 135^ 11. 136^ 19 f. Jer. 
1, 18. 19, 13. 46, 2. 48, 1. 49, 1, 7, 23, 28. Ez. 44, 9. 1 Chr. 
5, 26. 2 Chr. 5, 12. 24, 12. Neh.9, 32. — Jos. 7, 14, 16 nahet 
euch nach euern Stämmen (DD*'t)3ttäh)- Ps. 73, 14 ü^^njjg^ 
nach Morgen, d. i. jeden Morgen. 1 Chr. 9, 27. Am. 4, 4. 
d'^r^n^ jeden Augenblick Jes. 27, 3. 
c) 23 secuTidumy gemäss, nach, zufolge, dann wie d) bei Ver- 
gleichungen : Gen. 9, 3 wie das grüne Kraut (DtoS^ YT!^ 
habe ich euch alles gegeben. Hieher gehört das sogenannte 
Kaph veritatis, das nicht sowohl eine Vergleichung, als die 
Apposition einführt: Joel 1, 15 als Zerstörung (TO'5) kommt 
er. Cf. Jes. 14, 19. 65, 25. Jer. 15, 19. 18, 4. Hos. 6, 7. Ps. 
82,7. Hiob 31, 33. *) von der Norm : 2 Reg. 11, 1 4 08^735 
der Ordnung gemäss, c) bei Zeitangaben bezeichnet es die 
Coincidenz: Gen. 18, 1 dl'^n ühS gerade wie der Tag heiss 
war; ibid. v. 10 und 14 njH ri?3 libers Jahr gerade um diese 
Zeit, d. h. wenn diese Zeit wieder auflebt. Cf. §.95, 3, g. 
d) bei Zahl- und Massangaben: Ex. 12, 37 tj^ij tr\H12 tÖttiS 
""Ttyii ungefähr 600,000 Mann Fussvolk. Rut 2, 17 nß^'KS. 
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d^^niyilD etwa eine Epha Gerste. ^) g — 3 und 3^ — 5 = 
wie — so, oder sowohl — als auch:* Jes. 24, 2 es soll kein 
wie das Volk, so der Priester, wie der Knecht, so der Herr 
(va'WS 1353 'iriSS d:P3). Ez. IS, 4 siehe, alle Seelen sind 
mein, so des Vaters Seele wie des Sohnes Seele, mein sind 

sie(n?ri ^b. I3fi aöBjs^ n^r} töws). Jos. i4, ii. Ps. 139, 12. 

Vergl. b?3 — ^»23 'Jes. 59, 18 ü\Xü) ^»SJ ni^ÜÄ V?3. nne 
das Zugefügte, so wird er vergelten. 
d) "ja von, aus, bezeichnet theils die Wegnahme des Theils vom 
Ganzen , theils die Entfernung , oder das Ausgehen von ir- 
gend einem räumlichen, zeitlichen oder ideellen Punkte. Es 
steht desshalb, um nur die Bedeutungen von specifischer 
Eigenthümlichkeit zu erwähnen a)partitiv: Ex. 16, 27 
0^?} IQ «i^*; cf. 17, 5. Lev. 5, 9. Sehr eigenthümlich steht 
es vor IHK Lev. 4, 2. Deut. 15, 7. Ez. 18, 10, an welchen 
Stellen TTIXt) d. i. etwas von Einem soviel ist als irgend 
einer, irgend etwas. — b) zur Bezeichnung des Standortes 
bei Ortsbestimmungen, indem der Hebräer sehr häufig nicht 
sagt, rvo etwas liegt, sondern von woher es sich präsentirt: 
Gen. 1, 7 die Wasser b?tt und vyp^^ nninü, eigentlich: die 
Wasser, welche sich in Bezug auf die Veste von oben oder 
von unten her präsentiren. Cf. 2, 8. 3, 24. 12, 8. 22, 9. Jos. 
11, 2. Sogar pnnar) 03 er flieht in die Ferne Jes. 17, 13. 
dngtt ostwärts G^u. h, 2. Cf. 13, 11. Jer.22, 19. 31, 10. 
36,21. Prov. 7, 19. p^nnö WNeh. 12, 43. — er) von der 
Zeit = seit, von — an, zuweilen mit der Bedeutung : gleich 
nach z. B. n^yt^ »3tD V]?^ Deut. 15, 1. 2 Sam. 23, 4. Hos. 
6, 2. — d) von der Ursache, Veranlassung, dem Beweg- 
grunde: Deut. 7, 7 f. nicht um eurer Menge willen (D321*lö) 
hat euch Gott erkoren , sondern weil er euch liebt (D^iTlS^p 
D^n^ '•»), und weil er seinen Eid halten will (nntt^'üü^ 
Watön-DK). Sehr häufig wird in diesem Sinne \ß mit '»3S5 
vert)unden : Ex. 8, 20 3^?n '»SBJg von wegen der Mücken.* 
Jer. 15, 17. 44,23. ntö^5 '»aBM propterea quod.' — e)vom 
Massstdbe und Standpunkte des * Beurtheilers : Ez. 7, 27 
ürjl^^ ntoSX dS^^Ö von ihrem Wandel aus, d.h. ihrem Wan- 
del gemäsTetc! Hiob 39, 6. Deut. 33, 24. Num. 32, 22 D^'^PD 
b&?"ito^ö^ T^tf^Ti^ unschuldig von Seiten J. und Israels. Cf! 
$. 75, 2. In diesem Sinne hat yü häufig die Bedeutung von 
prae: Gen. 3, 14. Deut. 14, 2. Jud. 5, 24. 1 Sam. 2, 28. — 

Njk^xlbbjloh, hebr. Gramm. JH. Aufl. 16 
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/") ohne == fern von, hinweg von: Hiob 11, 15 dann wirst 
du dein Antlitz erheben ohneMakel (d^aiq). Hiob 21, 9 coli. 
Num. 15, 24. Prov. 20, 3. Jer. 10, 14. 48, 45. Thr. 4, 9. 
üeber die Verbindung mit einem Infinitiv oder Substantiv 
im Sinne eines negativen Folgesatzes s. §. 106, 6. 

6. Häufig ist die Verbindung von mehreren Präpositionen : 
nn^t) von hinter-weg (2 Sam. 7, 8), ^''nn^.'^üS, '^'^nb^"^? (Ez. 
41, 15); "^^f^^. zwischen hinein (Ez. 3J/lO coli. löV2,6,7); 

"i^?^, X^fv^., !:?ti, orri, nnn^ , pnn-bis? , !? nnnü, nrin» i? 

nS rr^^h 1 Sam. 7, 11: bis an den Ort, welcher sich präsentirt 
von unten her in Bezug ^.nl Bet-kar , cf. Gen. 1, 7 (s. vorh. 5, 
d,b)\ It)^. (z. ß. öljir 1?*] 0^15? It)^ für die Zeit, welche von 
Ewigkeit an beginnt und bis in Ewigkeit sich erstreckt, Jer. 7, 7. 
25, 5, vergl. §. 111, 1,ä). — \ 'jT^irrn ausserhalb; in^. allein; 
\ß X^, ausser; ^"V^yß ausser. 

7. Eine Präposition hängt oft nicht von dem wirklich vorhan- 
denen , sondern von einem in Gedanken zu ergänzenden Verbum 
ab (consiructio praegnänsj. Dies ist besonders der Fall , wenn 
Präpositionen der Bewegung mit Verbis der Ruhe verbunden 
werden : Gen. 42, 28 m^^"^fc^ tü^^^ «linrT^I sie zitterten, d. h. sie 
wandten sich zitternd einer zum andern, cf. 1 Sam. 16, 4. 21, 2. 
23, 7. — Gen. 43, 33. — Ps. 18, 22 ^^*^^^Ü *^PrttS^ K^ ich habe 
nicht weggefrevelt von meinem Gott. Jer. 14, 2. 36, 16. 38, 23, 
27. 41, 7. Sehr häufig wird so gebraucht iiSJ scortaius estxmi 
zwiefacher Construction : d^tlfc^ u^X^"». ^nnli Lev. 17, 7. 20,5 

und nnn'n (Hos. 4, 12), ^nn&^.t? (Hos. 1, 2), \ya (Hos. 9, 1), oder 

nin^lQ (Ps. 73, 27); — Jes.' 14, 17 nn*^3 nne ^ m*^OK seine 
Gefangenen löste er nicht (d. h. entliess er nicht) nach Hause. 
Sehr kühn ist die Construction Jer. 19, 1 : Wt\ ^^Sp.T'D'^ p3J?n n^'SjJ 

'W kaufe einen Krug und (nimm) von den Aeltesten des Volkes. 

8. Eine Präposition im ersten Gliede wird im zweiten öfter 
durch eine verwandte ersetzt oder ausgelassen: Ps. 33, 18 'j*'? 

nnonb ü'^^n^^'D^ r&^n*^-bi^ nisiv Jer. 3, 17. Jes. 22, 15. — Hiob 

34, 10 \r\Tfl "^^äSl :?tDnn !d«^ M^'^^n. Jes. 48, 14 er wird erwei- 
sen sein Wohlgefallen an Babel (^5^5) undijseinen Arm an den 
Chaldäern (d*^nto3). Jes. 28, 6. 30, l! 61, 7. Jer. 9, 23. — Beson- 
ders ist dies auch der Fall, wenn die beiden Glieder durch 3 wie 
verbunden sind: Hiob 12, 3 DDiöS M^ "^ Üä: 40, 29. Endlich 
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gehört hieher auch der Fall , wenn im zweiten Gliede ein Prono- 
men steht §. 77, 1. 

^9. Von einer Präposition kann auch ein ganzer Satz abhän- 
gen, z. ß. Gen. 31, 20 Mrt rrp, ^'p ib l^an "^^g-b? darüber, dass 
er ihm nicht angezeigt, dass er fliehen wollte. Jer. 30, 14, 15. 

' §. 113. 
Von den Adyerbien. 

1. Die meisten Adverbia sind, wie schon §. 53, 1 bemerkt 
wurde, nominalen Ursprungs, oder geradezu (im Acc. zu den- 
kende) Substantiva. Andere sind ursprünglich Infinitive (na^nn, 
ap'^n) oder Pronomina (nä, "jn, "jS); nur wenige sind adverbia 
primitiva (tjK , D^ , dtD). 

2. Zur Erweiterung oder Nüancirung des Adverbialbegriffs 
dienen sehr häufig a) vorn antretende Präpositionen: Dttä!Q, 
nri^tl, m^., nhlj , 15I5 , naS; b) das vorgesetzte pronominale *»8 

(§.'{7; 3): n5^^?, nt ^W, odem»«^: dtb iüjns, dtöp ntD^!l (§. so, 2^ 

c) das nachgesetzte Zfe locale (§.43, 3) : n53ttä dahin, ris^H hinaus. 

3. Die Adverbien werden eingetheilt in 

a) Adverbia des Ortes: DtD ibi, riß {nov)y t\b hier, ntg&Ji wo, 
wohin, nari huc, HiJ^.h illuc, pyri oben, nnPÖ unten, 
n^^a nach oben , niaö (»ö^dI? §. 43^ 3) nach unten, D^JP, 
dnj^'üQ vorn, nintj hinten, ^ly^ rechts, ^Ktlto links, y^n, 
yin50 aussen, n!Q''3l?, rr^a^D inwendig, n'^DD ringsum. 

*) der Zeit. Ausser denjenigen Local-Adverbien, die zugleich 
temporale Bedeutung haben (dti Hos. 2, 17. Hiob 35, 12. 
Jer. 50, 9. nä jetzt): nn» (von n? Zeit), nr^ jetzt, nun, 
d'l'^fl heute, nrja morgen, S'^ar; gestern, äitübjtti vorgestern, 
dttV bei Tage,' n^*;^ bei Nacht, TttJn immerfort, dIjV, 
öl?i3?^, m aetemum, nSJ , nSS^D /« perpetuum, TS (*»TWl Ps. 
124, 3, 4, 5) damals, dann, liy noch (§. 53, 4), d^O noch 
nicht. ' 

r) der Quantität: Tür\n, ah^, nsn viel, D?» wenig, *»n genug, 
nn^ zusammen, 13^^ allein (§. 53, 1). 

d)^der Qualität : ^^^ sehr, HS, "jS so, pn nur, irj^DS ganz, t:?X)3 
beinahe, ntt*»Jl giit, vergl. §. 95, 3, e. 

e) dtx Frage: »»», rm wo? (§.53,2,2). üß*»» wo? wie? wann? 

16 ♦ 
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ro« wohin? wann? '»nü wann? JID*»», *:]*'», n» wie? 
n^ab^ ?W5a warum? 

f) Aei Bejahung : ysirecte, ja(S. 107, 6), 15K, '?]^5nur, ge- 
wiss, 1^^J , battHJ, b^Ni gewiss , wahrlich, *»^«iK vielleicht. 

^) der Verneinung: s. o. §. 106. 

h) Aqt Begründung : "jD^, ISn^, "jS ^5 desshalb, darum. 

i) der Steigerung: Da auch, t)Ä gar. 

4. Verdopplung der Adverbien bedeutet entweder (intensiv) 
Verstärkung, oder (extensiv) Succession im Sinne des Allmähli- 
chen : ^5^a ika per quam valde, "2"^^^ D'^DO circum-^circay W^ ÖV 
täglich; — D?» Ü?*} allmählich, t^Xi T\W^ immer tiefer Deut. 
28, 43. 

5. Was die Stellung der Adverbia im Satze betrifft, so stehen 
sie nach , wenn sie ein einzelnes Wort bestimmen : TOM D^D , 
Üja d'^tti^^^ , es sei denn, dass sie nach §. 65, 3 als Nomina im 
St. constr. voranstehen müssen. Gehören sie aber zum ganzen 
Satze, so hängt ihre Stellung von Sinn und Wohlklang ab. 

§. 114. 
Tob den InterjectiOBen. 

n^ (Ez. 6, 11), nn (Ez. 30, 2), ?nn« (Joel 1, 15) bedeuten 
Staunen , Verwunderung, doch vorherrschend in malam partem; 
n^ii bedeutet Freude (Jes. 44, 16) und Schadenfreude (Ps. 35, 21. 
40^, 16). Schmerz und Trauer drücken aus: ^'iK, '»1Ü, nji^i (Ps. 
120, 5), ^r^^r^ (Am. 5, 16), •»^b,« (Mich. 7, 1), •»tax (Prov.'23, 29). 
Mit Nomen oder Pronomen verbinden sie sich mit öder ohne Prä- 
positionen: nv\ nn«i. Joel 1, 15. M^ 1*10, D'^'^Sä '^nn Jes. 5, 8, 18, 
20 ff. — Einmal: Knjp *»3 an« 2 Reg. 3, 10. — Zum Ausdruck 
der Bitte »dient das nur mit '»aii^, vorkommende *»3: Gen. 43, 20. 
44, 18. Cf. §. 58. 
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Paradigmen. 



I. Verbum 



Kai 



Niplial 



Perfect 3. m. 


^ö-p. 


■«? 


J>öp,3 


3./: 


»te *) 


rr : ir 


•^^^P=3 


%m. 


»^Jii?)? 


*?1?-3 


*^^P^3 


%f. 


f)^:öR 


m3? 


p)J?op5 


l.comm. 


"nb.op. 


"Pia-s 


"FlVo.p.a 


piur. 3. comm. 


^^^E 


1153 


1^«?P5 


2. m. 


öJ3^:öyi 


0^1=23 


ö»3j|Pp,3 


2. f. 


^Pl^öp 


1J3P.^ 


1^V.0P:3 


1 . COftiM, 


"3^.9-1? 


131=5 


13^9P3 


Infin. constr. 


y^^. 


■n^.-ö^ 


^Q)?n 


yy übsoL 


^''Ol? 


lin^ 


bbjja.^bjpn 


Imper. 2. m. 


pbp 


133. 

9 


^t|)?f1 


%f. 


"^.«ip 


n=|53 


"^^i^P" 


pL 2. m. 


lij^p 


1133 


«i^ts^-i 


2./: 


™Vt?R 


T : r 8 


"3^,o^n 


Imper f, 3. /». 


>oR': 


'T35''. 


Vojl'! 


3./; 


?i3p,P) 


Tasn 


Vogn 


2. /?;. 


btajJr) 


Taqp 


^OßFl 


2./: 


^)ppif) 


"155? 




1. comm» 


^ÖP:» 


13?8$ 


plur. 3. /^^ 


^m 


115^^ 


i^^P^"! 


3./: 


•"TjVtJpn 


™l?5n 


"330^1? 


2. »i. 


i^qpn 


1133P1 


iJlW 


2./: 


n?!?bp|Pi 


"m^p! 


n^k^ri 


1 . comm. 


Vöp3 


13M 


^05?3 


Jussiv. 


Pari, act 


^op 


las 




pass. 


bioj? 


• 


^«?P.i 



't') Ueber die Modiflcationen, welche dai Tongewicht der halbbetonUn Aifor- 



Brmum. 
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Fiel Pual Hitpael Iliphil Hophal 




-r: T 



^km ")^H "^^P-nn nVoin •^V.tsp.o 

'•ri^.Bj? -ri!?öj> Tj^ap.nn ^nb.opin ^n^o|Jf7 

^^öpj ii^t^pi i!3i?pnti ^yoj?n i!3t?p>n 

öJi)^^-?? ön^Bj? Dj^^^Bp.nn B^^.opn oi?.^:öp«i 

iJsJ'.^-j? i^^m i^^:'^P-nn i^^^opn iJs^opn 




: ri : t 



IsBp. ^lap ^Bp.nn b^üpn bo.pn 

■^Bp. Isep.nn büpn 

i^^p, fehlt. '•b^öprin ''Vöpn fßhit. 

«i?Bp i^^p.nn i^''i?.pr» 






^Bpri btäpri bBp.nn Vppn l5t?pin 

^öpn ^Jap.n'ri ^•'öprj böpJn 

?öp.» ?ap«< böp.ni« ^-«pp« bopK 

i^i^p.'! i^Pp". i^s^pr)'; ib-üp^ i^Pp: 

na^^epr) nsb.^pn «l^öpnn na^öj^Fi n?^öpi^ 




Vöprjtt ^'•öp,ö 



TTt : 



maflvi erleidet, siehe S* 11» 1» Aom. 2 ff. 



\- 



"^mi 



f ^ 
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n. Verba primae gutturalis (S- 27). 

TQ9 stetit. 



- T 





M 


Niphal 


Hiphil 


Hophal 


Perf.zM.S. 


TBJ? 


*n»5 

-var 




Ti 1» 


„ 3 /*. S. 




rm»3 

IT : rv 


»rm 


IT : T T 


2 M. S. 


«?1?» 


TO?a 


TO?=«3 


^?ii^„ 


„ 2 M. PL 


OPIÖ?: 


0^"«?=^ 


w : -v: BT 


oetMin 


Inf. consir. 


Tto?^ 




TÄpn 

— : r 


:ß3?''3 


,, abst>l. 


Tia:? 


•1 


•— : r 


■««'S 


Imper. 2 M. S. 






•— : r 





ßg 2 Z' . S. 


r : • 


r : IT •• 


-Tö^r! 




„ 2 F. PI. 




poTosn 

T : r T .• 


^m«? 





/»/»^r/: 3 M. S. Toy». 






•«?; 



j* 



» 



2/'.Ä 



•ntirp -masn '>T»»»r! •»•tayB 

f : - - r : rr - • r-l r r : t t 



sif-P/. njTto^Fi n^i^rri n^-TOW 



T : |- t: IT 



Parficipia. 



•• ' T T var • -: r 



T^?» 



Schwache Form: Imper.: pm, -»Rm, njpm. Imperf.: pm^. 






. ' ^Ä.-::3 
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III. Verba mediae gutluralis (§. 28). 
öl;itö mactavit. '^'l^ genu flexit, Pi. benedixit. 





^al 


Niphal 


Fiel 


Pual 


Hilpael 


Perf. 3 Jff. S. 


on.«$ 


- ; • 


•n^a 


"nia- 


Ti^n 


„ 3 F> S, 


nöntö 

IT-: IT 


^'^m 


"?3 


"=ia 


«i?,nn 


„ 2 M. S. 


mn 


nm^?. 


J?^7-3 


t?3:i3 


»?57.3r)n 


„ 2M.PL 


IV : - ! 


taprniü 


onana 

IV : - •• 


broia 

IV : - 


DP3-!:?nn 


inf.consir. 


t2h»4 


onttin 

•• T • 


T?? 


T-3 


■n^i^nn 


„ absol. 


t3«in«$ 


• • 


•n"!??. 'n'i'i? 






Jmper. 2 M. S. 


un^ 


ontsn 


•n^ja 




•n^i^nn 


,, 2 /: s. 


!■-: r 


!•-: rr • 


r : IT 




••siann 

r SIT j • 


„ 2 F. PL 




n^önffin 


"3=l?-9 


— 


"?=?^nn 



Imperf. 3 i!f. iS. tanti^"; 



•• T • 



2 /l Ä ''öntön »»üntön 



r-: 



r-:iT 



Ts: T^i rm. 



r : IT : r : i : r : rr 



M 



3 F. PI. naontiB naonffln naaian raaian naanarn 

T : r : • t : §- t • t : r t : t : r : t : r t : • 



f^arHcipüi. orjtt, öintf tsr^uja Tpijiq "H^ba "T??»!!«? 
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n. Verba primae gutturalis (§. 27). 

TO3? stetit. 



- T 



Kai 



Niphal 



HiphU 



Hophal 



Per f. 3 M. S. 
„ 3 F. S, 
■t M. S. 
„ 2 M. PL 



to:p 



-•.•:iv 



• •••! 1« 



-t: rr 



IT : IT IT : rv f rv: iv rr : t r 



m»» mtaw riTüyn niiayri 

T : r T T : rva» t : i— .•: rr t : r r. rr 



UTTtÜV DRTOM driTOm DM^yn 

K" : - -: «r : —.•:' wr : — .•: iv nr : - r: ir 



Inf. constr. 



TOa? 



11^ 






TIMM 



Ta»n 



•-: r 



Tarn 



, - « nr 



"^n 



Imper. 2 ^. iS. 
j, 2 Z' . iS'. 



TOr 



TOrn 



T •• 



TQyn 



r : • r : IT •• • r— : r 



>> 



2 il PI. 



rüTO». nanayn «TOjri 



Imperf. 3 ^. Ä 






TW 



Tay» 



•«5?, 



.TT 



>* 



» 



2F.S. 



BF. PI. 



•«TOyp naypi T'asrj ■»tasn 

1" : - - r : IT •• • |*-: I r : t t 



naTüSp nanayp rona^n swayn 

T : I -; r T r r T •• t i r*-: r t : i- t: ir 



ParHcipia. 



Tai?,Tiay 



TOM 

T •.•:iv 



•-: r 



'^IP. 



Schwache Form: Jmper.: pm, "^t^T], Sljpw. Imperf.: pTtrj. 



/:. 
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IIL Verba mediae gutluralis (§. 28). 
öHtD mactavit ^rj'il^ genu flexit, Pi. benedixit. 
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^al 


Niphal 


Fiel 


Pual 


Eilpael 


Per f. 3 M. S. 


tana^ 


- : • 


"V^ 


Ina 


v^^. 


„ 3 F. S, 


ntantti 

tT-: IT 


^m 


^T?r 


IT : 1 


«i^nn 


„ 2 M. S. 


inr^ntti 


TpT}y^>. 


1 : r •• 


J^^^a 


»?573r]n 


„ 2M.Pl. 


d!3i?nt4 


Dijönttäa 




ön^-iä Dn5-!:|r)n 


Inf. constr. 


drvtf{ 


•• T • 


■n"?? 


'n'^-3 


^:i5nn 


„ übsol. 


dnt^ 


oimüa 

: • 


•nis. 'n'»"'? 






Imper. 2 M. S. 


cnai 


ontan 

.. T • 


•n:!^ 




rmn 


„ 2 F. S. 




p -: IT • 


r : IT 






„ 2 F. PI. 


T , 1 • 


n^onffln 


^^:m 


— 


™5:-:9nn 


Imper f. 3 M. S. 


- :• 


•• T • 


VT, 


T>. 


'Km'. 



n 



2F.S. lönttSn "»DnÄn •'S-ian '<D">bn •'S-isnn 

!•-::• r -: IT • r : rr : r : i : p : it l • 

3 /•• PI. njt^Jitt^r! n5t3,r!f n napnarj stj^^st) nsq-narrj 



Parücipia. erjiü.ösinö ot^B^a tj-T^iq Ti'ibM 'n'^^f)*? 
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IV. Verba tertiae 






» 



9> 



» 



99 



99 



99 



99 



IBlal Niphal Fiel 



Perf.zM.s. n^tf nV.^3 n^ 

,, zF.s. nn^tö nnVaJa nnVaS 

n : IT it': : • ir*: • 



2Jf. />/. ann^aj onnbaäs önnVtö 



/«/*. <r<Mwo-. n'biö nlsön n^aä 



«*w/. ni^t^ n'Vtöa n^oS 



Imper.2M.S. n^tti H^JÖn n^ti 



2 /*./>/. in?n^.a5*) .n3n^-'ön nsnV-«^- 



Imper^.ZM.S. T^ß^. fh^^. rfetö"; 



2jP.& '»nbtöp "»n^tö^ "»n' 




^fOC*l 



zF.pi. ^"^yi^^. ^T^v\ «nV-*^*^ 



*) lynuj nach Analogie der li^- Gen. 4, 23. Ex. 2, 20. 
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gutturalis (§. 29). 
misit. 



Pual Hitpael Hiphil Hophal 



n^tb n\v\iäri n*'!?^^ rht^f} 

nnV)tti nn^.nttärt nn^^^Dtön r\n)>ia^n 

nn^ttS nnVptün nnVtön nnbtijn 

öBr|*5«^ oJ^rj^.piaSn nprjV.oSn dj^H^-'^O 

n^ rkT\tori iT)>y^. n^JttSn 

— n^ptün nVtön — 

"n^tfpj ^n^rjtt^r) ''n'^\'<6^. -n^.tJiJn 

r^tl^i^ n^P!»4a n'')}^» nljajij 
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Paradigmen, 

V. Verba assimilata I'b (§. 30). 
tä^l appropinquavit. 





]g:al 


Niphal 


Hiphil 


Hophal 


Per f. 3 M. S. 


tfa? 


•- • 


aä'»an 

• • 


aian 
- \ 


„ 3 F. S, 


IT :iT 


IT :• 


ntti-'an 

T r • 


naJan 

IT ! ■: 


„ 2 M. S. 


T ;rT 


. Fiaiaa 


xna^arj 


naäan 


» 2 M. PL 


IM • ~ • 


r.* : - • 


R* :- • 


□naäan 

K—.-\ 


Infin. consir. 


nt^. 


••T • 


• •• 


«öari 

• 


„ ahsol. 


tSia? 


ais^n 


aian 


aian 


Imper. 2 M. S. 


aia 


^^9n 


ajan 


■ 


„ 2 F. S. 


r : 


•«Saan 

r :iT • 


'»a5''an 

• r - 





„ 2 F. PL 




nstäaan 

T :i~T • 


n?aSän 





Imper f. 3 M. S. 




aiaD'< 

"T • 






„ 2 F. S. 


•»tban 

r ; • 


r ;iT • 


•»aS'^an 

• r - 


'^m 


„ 3 F. PL 




nsBäajP) 


ruaSan 

T :r " 


n?as^i^ 


Participia. 


»5^ä , f6«i3iq 


aiaa 


ai'^^i) 


aS^j? 
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aZlD circumdedit. 
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- T 



^al Niphal HiphU Hophal 



Pilel Pulal ♦♦) 



Per f. 3 M. S. 



20 



2^5; 



aon 



aoin 



aaio 



aaio 



» 



» 



» 



3/16'. 71:50 ♦) n^o.5 rt^on rr^o^n roqiq naqio 
2if.Ä niao niao3 niaon nisow nqaio TppSü 
2 M. PL aniao aniaoa aniaon öPiaoin onaaio on^aio 



Infin. cmstr. 


ab 


asn 


aon 


aow 


aaio 

•• 


aaio 


„ ahsol. 


aiao 


aion 

• 


•• T 


— 


— 




Imper. 2 M. S. 


ab 


aon 


aon 

•• T 


— 


aaio 

•• 




„ 2 F. S. 


^30 


•»aon 


"api? 




•»aaio 

r : 1 




„ 2 ^. /»/. 


"r^P nr?»n n^-ipn 


* 


naaaio 

T :r 




Imper f. 3 ^. Ä 


ab; 


ao-» 


ao; 

"T 


ajsi'» 


aaiO'' 


aaioi 



>y 



yy 



2F.S. *»3bn "'BDn '^aon ''aow '»annon ^aaiop 



I T 



I- T 



r : I 



r : I : 



zF.Pi. na-'aon na-^aon na-'aon na-^ao^in naaanon naaaiopi 

Tivt: tTv-« tTv«: tTv- T:r : ▼:•" : 



Participia, ano, aoo ao^ aot) ai^^ija ^g^iotj aanoiq 



Andere Bildungsweise mit Verdopplung des ersten Radicals: ^al Imperf,: ^b^ 

aÖK, "»aDn, rrjsbn. — Niph. Perf, aop, nqc)?. n^fc? (cf. Jer, 9, ii. Ez. 22, I6). — 

Hiph. Imper f, aön, ''a&n. — ITopÄ. Jm/^er/l nö*». 



•) Verg!. die Anmerkung unter dem Paradigma il*T?. 
••) S. SJ. 18, 2, Anm. 
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Paradigmen. 



IX. Verba quiescentia "»'b 


(§. 34). 


X. Verba quies- 


DD*; bonus fuit. 






DS|p 




Kai 


Hiphil 


Kai 


Niphal 


Per f. 3 M. S. 


301 


3'»o''n 

• •• 


Oß 


o'ip? 


„ 3 jT . S» 


«3«?: 


yq-'t?''» 


^-^V). 


n*;'!^? 


„ 2 i?f. S. 


f)=|o: 


"pmv. 


^m 


nnxjnp:| 


„ 2 Jüf. />/. 


ojsqia^ 


DF»30Nn 

tri - •• 


^mt 


orjiiyipa 


/nfin. constr. 


301 


3''0S1 

• •• 


oip 


Dnprj 


„ a^^(?/. 


3i01 30%*!, 3''0''n 


aip 


dipn 


Jmper. 2 Jf. Ä 


301 


30''n 


Dip 


dipn 


„ 2 jT . A>. 


"^t?^. 


"a^t?''» 


"öij? 


••»ni?n 


„ 2 /'. PL 


"5^9^ 


^1^^ 


"3^1? 


"5^1?" 


Jmper f. 3 Jüf. & 


3011 


31011 

• *• 


öip: 


Dh^i 


„ 2 /: & 


irjqirj 


laiQip 


iatij5Pj 


^ai]?P! 


„ 3 F. PL 


rqrjQ-n 


n^.^o''»? 


n^-ijjiprj 


"5^fen 


Partidpia. 30*«, a'itS'J 


3''0'»» 

• •• 


Oß, 01p 


ohpa 



Pt/Za/ D»hp geht 



^) Vergl. die Anmerkung unter dem Paradigma tl^* 
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centia l"» (§. 36). 




XL Verba quies- 
centia -»'s (§. 37). 


surrexit. 






1!^ intellexit. 


Hiphil 


Hophal 


Pilel 


Kai 


D?n 


Dp.in 


öttip 


19 r=) 


T ff •• 


n»p.^n 


™^''?l 


n?-} .-Tj"! 


m'»»"??!]': 


vp^^n 


iniqti'ip 


t55? t3'0"'a 


DniM'');>n 


dijtjp.in 


DPMaip 


anaa Dnia-'a 

IV : - IT 


D'^n 


DfJin 


Döip 


r2} 


m 


— 




P 


0?" 




Dtiip 


ra 


"^"Krj 




'«,^'^?l 


"3^^! 


"?»:I«7 




n?^»'>P 




o^p: 


np.i'' 


.B>3'ip^ 


r^: 


"»"1?.«? 


.i3|)»irj 


^^f>^ 


"?'•;»? 


"?w 


n??3]?.w 


njüöipr) 


™T3P) 


o^J?» 


Oj?TO 


Btiip»: 


i:?» 1« 



ganz wie Püel, 



VjEOTELBBAcnt hebr. Ora nm IIL Aufl. 



17 
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Paradigmen. 










XJI. 


Verba quies- 






m 


n^ä 




Kai 

• 


Niphal 


Fiel 


Per f. 3 M. S. 


n^? 


f^^53 


n^ä 


„ 3 /% A3 . 


^>r) 


^>:^. 


«3^ä 


„ 2 M. S. 


0^^.^ 




(r^-'V.ä) o"Vä 


„ 2 M. PI. 


ai3^^^ 


IT ^» : • 


Djn^Vjs 


Infin. coHStr. 


ni^ 


ni^n 


ri\)>\ 


„ absol. 


n^^ 


n^:k3 


• 


Imper. 2 M. S. 


nba, 


n^.^n 


n*>a 


.. 2 F. S. 




"^^^ 


•»^ä 


„ 2 F. PL 


n?"^;! 


»T5^bn 


"3"^^ 


Imper f. 3 M. S. 


"^^I 


"^?': 


n^^.: 


„ 2 FS. 


"^^^f) 


"b^^p 


"H^Pj 


„ 3 F. PL 


JT?"^^»»^ 


na^^ar) 


n^-'^ar) 


Parlicipia. 


n^ä, ^^ 


^\^. 


n^jJ? 



•) Die 3. P. Plur. laatet Immer ^!5{» ^^^"J, 5J^a3 etc., während ^»p^, ^35 
eines verschlungenen RadicaU in die erste Sylbe fällt, während bei den Ver^ 
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centia n')> (§. 38). 
retexit. 



Pual Hitpael Hiphil Hophal 



Dn-'Vä Dn'»^ann Dn-'ba.n orT'ban 

— n\)ä.r)n nV.an — 

— ''V,a.nn -»biir« — 

— «'«Vann n3''^an — 

TT»-:« T iv : - 






n^^ti n^ajia v\\yq n\yq 



puoctin wird. Der Grand Ut, dass bei den F'erbis 1 9 und y ^ das Gewicht 
n*^ der venchloDgeoe drille Radical das Tongewicht der letzten Sylbe verstärkt. 

17* 
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Paradigmen. 



XIII. Verba quies- 



T 1 





|Cal 


Niphal 


Piel 


Per f. 3 M. S. 


»?» 


«5^? 


• * • 


„ 3 JT. Ä. 


"■S^^^ 


"»^'^a 


riK^t) 


„ 2 M. S. 


»?»SB 






„ 2 M. PI. 


dPÄf^ 


IT •• : • 


ir •• • 


Jnfin. comtr. 


• 


•• T • 




„ absol. 


Jösn 


tfcs^ 


iän 


Imper. 2 M. S. 


Äji? 


•• T • 




„ 2 F. S. 


^«2?^ 


"«$5»" 


•»«^a 


„ 2 F. PL 


rata» 

T rr : 


n3«5^n 


njHSM 


Imper f. 3 M. S. 


«?^1 


«?»': 


.. - J 


„ 2 /: Ä 


"Ä^^^ri 


^5^F\ 




„ 3 Jf. PL 


n5K|^D 


™«5^fl 


njwjtwrj 



Participia. 






M3»a 

T C • 



^^3^t3t{ 
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centia »"^ (§. 39). 
invenit. 



Pual 



Hi(pae) 



Hiphil 



Hophai 



f^ 


K3%3r)n 


«■»San 


W?ü!7 




IT : - : • 


ntj-^xrin 

T f : • 


^m'm 


T r \ _ 


i^KSann 


W^n 


*3«?^n 


IT - \ 




orntaan 


Dinia^n 


W?» 




• : - 


M?^J7 






»s»n 


«5an 




»sann 


«5»,"- 






■•«sann 

r : - : • 


■'««''ajtin 







njn^gann 


"5wg^n 


— 


»S»^ 


«San'» 


»''SX^I 


»^a; 


^Wf) 


"«a^ttrip 


^»^'m 


"«j:^»»? 


n5»5MP) 


rqjt^arii^ 


^nm 


"3«S*?«? 



K3|a?a 






«•^aa 



««?^^ 
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Paradigmen. 



Das starke Zeitwort 



1 P. S. 2 P. S. M. 2 P. S. F. 3 P. S. M. 

me te m. le f. eum 



Perf. 3 3f. necavü m. '»slpüp^ !?J^D|^ 'qb^Qp) 



9f 



%F.nec<mtf. vn^Of) Tirj>.ljp, 'r^„^'^. 



)» 



2 M. necavisti m. 






» 



» 



9) 



9> 



2 F. necavisti f. *^3*^p^.üp. 



1 c. necavi 

3 c. necaverunt 

2 c. necavistis 






^ 




*»t? 



p"^: 




TP!?.o 




Tl* 



I tf: 







„ 1 £?. necavimus 

4 


^W.^tDp ^3>.Dp 


!|}n3,^of> 


/«/*. necare 




"»^^ß 


Imper. neca 


"3?mP. 


^"Vm? 



Imperf. i M. necalrit m. •«S^pp-; Sj^t^pl 'q^qp'; W^qp"! 



*> 



3 M. necabit m. 



yy 



cumNunepenth. * ■'^- ''* ''^• 






PielPerf.ZM.S. 



"S.V-'^P inl5ep 'n^ep 






HipM Perf. z M. s. -a^j/öpri i?iVt?pn iV^Pn iVPpn 
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mit Suffixen. 



3P. S. F. IP. PI. 2P. PI. M. 2P. PI. F. 3P. PI. M. 3 P. PI. F. 

eam nos vos m. vos f. eos eas 



%p. «^„«jp. o^J^m vi^m °km i>öR 

f^km «nV^^P. 05n>.t9j> i5riV.t)j> ön3„t}pi inV„t?)^ 




rrlt -rt IT"; -r» 




on^tsp. inliJtap, 



•T«?^.öp. - o^-F)^.»?. )T^^m D-nV.tap rJ^^op: 

niPJ^,»p i3ir)b,tjp — — wF)b,Bp Tirj^tap 

— B5''Ä.Bp 15i3^op öia^D-p i^iab^ep 




"•--,-r. 



"i^P "O^t^B Ö5^:^P 15^Ö.P 0^„t3P teP 



^^^^} «^t^P - - n^.t,p - 




j,^"^p''} "i^i^P^ öjböpi i5^Bp^ d^cip^ ^Isop-: 

n?i^p^ '^^\^'?^ - - - - 

ni^qp-! »la'i^Bp? tayVpp-; is^bqp'! oi^Qp"! li^i^p.-; 

n^j^p «V„Bp ü5^ep la^sp D^i?p fti^p 

«Vöpn «V«?pn ösVöpn i^Vöpn öVppn iV^P.»i 



Musikalischer Ansdmck der Accente beim Lesen 

der Tora. S. S. 34. 



1. 



2. 



3 a. 



3 b. 



fe ^rfj j i i jiJJ 




Sar - ka ('). 

4. 



Se - gol-ta (*). Mu-nach (j). Ma-nach (j). 



5. 



6. 



7. 




m 



^m 



t 



«- 



-tf-M 



t 



-«- 



3 



■«- 



t 



■9- 



Bebi • ja (_!.). Mah'-paeh ("). Paschte C). Sa - keph ka - ton ('— ). 



8. 



9. 



10. 



11. 



m 



i 



s 



J- j J i ^j Ji i j 



^s 



Sa<kephga - dol C*). Merka (J. Tiph - cha (v). Mu-nach (j). 




£t-nach-ta (Atnach^). Pa - ler (*'). Te - li-scha ke-tan - na (^). 




Te - li - Bcha ge-do - la 



('). Kad-ma ve - as - la O« 



17- 




W: 



t 



18. 



19. 



^ 




a 



As-la gäreioh (O« Q'ra-ieha - jim — (*). Dar - ga C^)« 




Mnsikaiischer Ausdruck der Accente beim Lesen der Tora. 
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21. 



22. 



/r^ 



23. 



^3 



^= 



■»- 



Te - bir - (,) 

24. 



Je- tib (->). äoph Pa - snk (,). Merka 0)-*) 



25. 



26. 



^^ 



s 



/»^ 



3 



i 



-Ä>- 



Tiph-cha (J. *) Mu - nach (J. *) 

27. 



^oph Pa-suk (,).*) 



I 



^ ^ ^'- J 



^^^ gpBS^^g^ 



Schalsche-let 



(*). 



28. 



1 



I 







S 



.0^.0-^^ 






Kar-ne pha - ra- 



Beispiel. Exod. 10; 1—3. 



Mahpach b. Paschta 6. Sakephkatonl . Tiphcha 10. AinachVZ. 

(J () " ' (V ' (j (j 



^ 



^ 



1 r 



T r 



1 r 



iszdS 



^■:^l 



■rr^ 



Wa-jo - mer A-do-nai el Mosch-eh 



bo 



el Par' oh 



GVaschaJim 18. Mahpack 5. Paschta 6. Sakeph katon 7. 

(•) (J C) ' (V) 

1 r 




ki-a - ni 



hik - badti 



et lib-bo ve-et leb a-badav 



*) Am Ende einer Parasche. 
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Bebija 4. 

(-) 



I 



Tebir 20. 

(,) 



Merka 9. Tiphcha 10. 

(,) (.) 



^^ 



1 r 



1 r 



1 r 



-^ 1 1 Q jl 



3 



^ 



Ö 



■^ 



le • ma - an 



Bchi - ti 



o - to - tai el - leb 



Soph Paiuk 22. 

O 



Paser 13. 



TeUscha keianna 14. 

(') 



P 



/Ts 



1 r 



1 r 



sbf ^^ll /;m;^ 




^ 



-Ä- 



be-kir - bo. 



U - le - ma - an te-sap - per 



Kadma ve-asla 16. 

C) 



Rehija 4. 

(— ) 



Munach 3. 

(.) 



^ 



Ö 



1 r 



J^J-J4^ 



1 r 



t5>- 



^ 



)^ 



be-08 - ne bin-cha u-ben-bin-cha 



et - 



Mahpach 5. 

U 



Paschta 6. 

C) 



Sakeph katon 7. 

(:) 



Tiphcha 10. 

(J 




jt-y« — II I } I — IX ' • * »• af-^ 



a - scber bit'-all-al - ti be Miz-ra-im ye-et ot-ot-ai 



1 



I 



Munach 11. 



Ainach 12. Tiphcha 10. 

(J (J 



Merka 9. 



s 



T r 



-*TV. 



1 r 



T r 



^ 




=t 



i ^a3^ 



^e 



-^- 



a-scber sam-ti 



bftm. 



Vi -da' - tem 



ki a - ni 



Soph Pasuk 22, Paschta 6. Munach 11. 

(.) ■ C) (.) 



Sarka 1. 




A - do - nai. Wa-ja-bo Mo • scbeb ve-A-ha - roa- 
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äegoUa 2. 

C) 



m 



Munach 3. 



Rebija 4. 
(— ) 



^m 




^* 



^m 



^ 



■Äi 



el Par' - oh 



va - jo - me - ru 



el - av 



Mahpach 5. 

U 




Paschia 6. 

(') 



Sakepk katon 7. 



^^^ 



gjirg 



^ 



-<y 



koh a - mar 



A - do - nai E-lo - he 



ha-ib - rim 



Sakeph katon 7. 

(V) 



Tipkcha 10. 



Ätnach 12. 

(J 



y j- ji g^a^i 



3^^3 



^ 



-«f 



ad ma - tai me-an - ta 



le - a - not 



mip-pa-nai. 



Merka 9. 



Munach 25. 



äüluk cum Soph Paiuk 26. 




1^^ 



ä 



^ 






-^ 



Schal-lach 



am - mi 



ve - ja - ab - du - ni. 



Diese Notentafel (oder Sarkaiafel^ wie sie die Juden nennen) ist ent- 
nommen aus „S. Naumburg Ghants religieux des Israelites, contenant la 
liturgie complite de la Synagogue des temps les plus reculös jusqu'A nos 
jours etc. Approuves par le Consistoire central des Israelites de France. 
Paris 1847." Pag. 84 f. — Vergl. „Synagogen-Gesänge etc., gesam- 
melt von A. Mayer und J. Staab. Mainz" (ohne Jahrzahl). Pag. 90, und 
aus älterer Zeit die von Ewald (ausf. Lehrb. 7. Ausg. S. 244) angeführ- 
ten Werke. Neuerdings hat Delitzsch den Gegenstand behandelt in der 
Schrift „ Physiologie und Musik in ihrer Bedeutung für die Grammatik, 
besonders die hebräische. Leipzig 1868." Wenn die in den genannten 
Werken aufgestellten Sarffaiafeln mannichfach unter sich diiTeriren, so 
ist dies bei einer Sache, die seit vielen Jahrhunderlen bis auf den heuti- 
gen Tag wesentlich auf mündlicher Ueberlieferung beruht, nicht zu ver- 
wundern, und es wird in den meisten Fällen sehr schwer wo nicht un- 
möglich sein, zu bestimmen, welches das objectiv Richtige sei. 



^i^' 



Alphabetificlies Wort- und Sachregister. 



(Die Zahlen bedeuten die Seite.) 



»» 



n 



A. 



Absoluti Casus 193. 198 f. 214 f. 
Abstractum pro Concreto 130. 
Abstracta gebildet durch das Femi- 
ninum 137. 
Abstracta im Plural 138. 
Accente 34 ff. 
Accusatiy 93! 162. 
Accusativus determinatus 162 f. 

des nähern Objects nach 
Verbis transitivis 164. 
des entfernteren Objects 
nach Verbis der Fülle 
und des Mangels 156. 

nach Verbis des Be- 
deckens 156 f. 

nach Verbis des Leh- 
rens, Befehlens, Fra- 
gens 157. 

nach Verbis des An- 
thuns, Begnadigens etc. 
167 f. 

als Apposition zum nä- 
hern Objecto 158. 
der Modalität 159. 
localis auf die Frage wo- 
hin? 151. 169. 
„ auf die Frage wo ? 
145. 169 f. 
der Zeit auf die Fragen: 
wann? bis wann? wie 
lange? 160. 
,, der nSliem Bestimmung 

und Beschickung 160. 
p des Masses 160 f. 



>» 



»> 



>» 



»» 



»> 



»» 



»» 



»> 



» 



»» 



j> 



»> 



Accusativus der begleitenden Um- 
stände 161. 
instrumentalis 161. 
adverbialis 161. 
Adjectivum, Ersatz für dasselbe 151. 
158. 167 f. 

neutral gebraucht 136 f. 
seine üebereinstimmung 
mit dem Nomen in Genus 
und Numerus 166. 
Adverbia, Formen 122. 

Eintheilung derselben 243. 

erweitert oder nüancirt 
durch Zusätze 243. 

Bedeutung ihrer Doppel- 
setzung 244. 

ihre Stellung im Satze 244. 

numeraüa 121. 
Adverbiale Bestimmungen durch 
Verba ausgedrückt 208. 

211; 

Afformative des Perfect, ihre Anhän- 
gung mit Paradigma 48ff!. 

,, des Imperativ 48. 53 ff. 

,, des Imperfect 49. 53 ff. 

Afformativformen seltene 52. 
Allein, wie ausgedrückt, s. ^i^b. 
Allerlei, wie ausgedrückt 182. 
Alphabet 8. 
Appellativa, welche Nomina propria 

geworden sind 163. 
Apposition 164. 
Apocope in Verbis !ri"b 60. 75. 
Arabische Sprache 3. 
Aramaeische Sprache 1. 
Artikel 39. 162. 



»» 



>» 



)j 



jj 



»j 
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»> 



»» 



»» 



» 



Artikel vor zuaammengesetzten No- 
minalbegriffen 163. 
mit demonstratiyischer und 
relativischer Bedeutung 
164. 
vor dem Vocativ 164. 
vor Gattungsnamen 162. 
fehlend vor dem Nomen oder 
Adjectivum determina- 
tum 166. 
Aspiratae 14. 

Assimilation 15 f. 58. '64 ff. 
Asyndeton 211. 

Attraction der Laute 24. 104. 108. 
der Begriffe 230. der Formenbil- 
dung 74. 77. 

Bedingungssä»tze, s. Sätze. 
Beide, wie ausgedrückt 181. 
Buchstaben, s. Alphabet. 

C. 

Cardinalzahlen 118. 
Gasusendungen, archaistische 31. 94. 
Casusverhältnisse 93. 142. 
Ghaldäische Sprache 1. 
Chalephim 12 f. 

„ unter Nichtgutturalen 13. 

Cholem 11. 22 ff. 28 ff. 
Cohortativ 57. 194 f. 
Collectiva gebildet durchs Femininum 
131. 137. 
„ ihre Verbindung mit dem 
Prädicate 222 f. 
Comparativ 168. 
Compensatio 24. 25. 
Conatu de 218. 
Concreta im Plur. mit Abstractbedeu- 

tung 138 f. 
Concretum pro abstracto 131. 
Coi^junctionen 234 ff. 
Coiyunctiv 46. 57. 194 ff. 
Consonanten - Eintheilung nach den 

Organen 9 f. 
Consonanten - Eintheilung nach der 

Qualität des Lautes 9. 
Constructio praegnans 242« 
Copula 220, 



j» 



»» 



D. 

Dagesch lene 14. 

forte 15. 

forte euphonicum conjuncü- 

vum 16. 34. 
Dagessanda forma 21. 
Dativ 93. Nach Passivis 217 f. Dati- 

vus ethicus 239. 
Declination 93 f. 
Diphthonge 11. 
Distributivzahlen 121. 
Doppelglieder des Leibes 132. 
Dualis 93. 141. 166. 

Einander 180. 
Eine, der, der andere 181. 
Einer 181. 
Einige 181. 
Elision 28. 52. 124. 
Ellipse des Nennwortes bei Mass- 
angaben 170. 

„ des Pronomen relat. 178. 

„ von Dfi^ in Schwursätzen 227. 

„ bei DN "•3.234. 
Erweichung von ') in ^ und von "< in 

•»-r- 28 ff. 128. 
Euphonie 24 f. 62. 133. 

F. 

Femininum genus im Allgemeinen 92. 

Feminina nomina, ihre Bildung 110 f. 

„ „ , Paradigmen 112 ff. 

Flexion der Nomina, Grundregeln 

dafür 98. 
Fragesätze 227. 
Futurum exactum, wie ausgedrückt 

186. 188. 

G. 

Ganz, wie ausgedrückt 181. 
Genitiv im Allgemeinen 93. 142 ff. 
possessoris und possessi 146. 
der Ursache und Wirkung 

146. 
des Theiles und des Gkmzen 

146. 
attributivus 146. 151. 
des Stoffes 146. 167. 
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Genitiv appositionalis oder epexege- 
ticus 147. 

,, , Umschreibung desselben 151. 
Genus im Allgemeinen 92. 

y, , syntaktisch 131. 

„ ideales 133. 224. 
Gerundium 200 f. 206 ff. 
Gradus comparationis 168. 
Grammatik, hebräische 6. 
Gutturalen 25, 

H. 

HalbSegolata 104 f. 

Hebräische Sprache 1. 3. 

He locale 31. 94. in Verbindung mit 
einer Präposition 95. am St. con- 
structus 143. dasselbe am Verbum 
(He paragogicum) 57. 194 f. 

He interrogativimi 26. 123. 228. 236. 

Hiphü (Hophal) 44. 58. 

Hitpael 43. 58. 

Hitpalel, Hitpalpel 43 f. 

Hotpaal 43. 

Hülfsvocale 75. 104. 

!• 

Ja 229. 
Jeder 181. 
Jemand 181. 

Imperativ im Allgemeinen 46. 53 ff. 
, seine Afformative 48 f. 53. 
, Syntax 197. 199. 
Imperfect im Allgemeinen 45 f. 188. 
, Afformative und Präfor- 
mative 49. 54. 
A, 0, E 58. 
schwache Form 58. 
in der temporellen Bedeu- 
tung 188 ff. 
in der modalen Bedeutung 
194. 
Impersonelle Construction 134 f. 136. 
Infinitivi) Paradigmen 52. 
Infinitivus absolutus und constructus 

im Allgemeinen 46. 198. 
Inffn. absolutus, Syntax 198. 

vor dem Verb, fini- 
tum 201 f. 
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In£n. absolutus, nach dem Verb, fini- 

tum 202 f. 
constructus, Syntax 204. 

als Subject 204 f. 
als Prädicat 206. 
mit Feminin -En- 
dung 53. 

als Fem. construirt 
137 f. 
als Gerundium, 

206 ff: 

nach b (modalis u. 
supinalis) 208 ff. 
mit b, nach causa- 
tiven Coigugatio- 
nen 209. 

mit b nach ver- 
schiedenen Verbis 
210. 

nach andern Prä- 
positionen 210. 

Interjectionen, Formen 128. 

„ , Bedeutungen u. Ver- 

bindung mit Nomen oder 
Pronomen 244. 

Jussiv 57. 195 f. 

K* 

Kai 41. 46. 

Kamez 11. 19 f. 21 ff. 

„ chatuph 11. 18. 
Eaph finale mit Schwa 12. 
Keiner, wie ausgedrückt 180. 
Kibbuz 11. 19 f. 21 ff. 
rri. K'tib 6. 

Ländernamen 132. 

Litterae quiescibiles, s. Quiescibiles. 

M. 

Makkeph 36. 

Mal, wie ausgedrückt 121. 

Man, s. Subject, unbestimmtes. 

Mancher 181. 

Mappik 17. 

MascuUnum 92. 131 ff. 

MaSora 6. 

Mater lectionis 19. 27. 

Meteg 36. 
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Mil'el und Milra 30. 
Modi 182. 187 f. 194 ff. 
Monatstage, s. Zeitangaben. 

Negationen, s. Verneinungssätze. 
Nein 229. 

Nennwort ausgelassen bei Massan- 
gaben, s. Ellipse. 
Neutrum 92. 

„ ausgedrückt durch Masc. 
und Femin. 132 f. 134 ff. 
Niemand 181. 
Niphal 41. 58. 
Nomen, im Allgemeinen 92 ff. 

abstractum und concretum 

130 f. 167. 
regens u. rectum 93. 142 ff. 

getrennt 
143 f. 

durch 
welche Redetheile reprä- 
sentirt 149 f. 
determinatum 152 f. 162 ff. 166. 
in Verbindung mit dem Ad- 
jectivum 165 f. 
Nomina, Cl. I mit unwandelbaren 
Vocalen 100. 
„ Cl. II mit wandelbarem Vo- 
cal in ultima 100 ff. 
Ol. UI mit wandelbarem a 
oder e in penult., und 
unwandelbarem Vocal in 
ult. 103. 
Cl, IV mit wandelbarem 
Vocal in ult. und penult. 
104 ff. 
composita 92. 
denominativa 91 f. 
irregularia 116 ff. 
kamezata 104. 
primitiya 92. 
propria mit Artikel 163. 
quadrilittera 92. 
regentia durch i verbunden 
142. 
Nota accusativi 126. 152. 
Numerus 138 ff. 
Nun epentheticum 79. 83. 125. ' 



ausgelassen 
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0. 

Object, pronominales, 

173. 
Optativ 197. 229. 
Ordinalzahlen 121. 

P. 

Paradigmen der Nomina masculina 
96. 99 ff. 
„ der Nomina femin. 1 12 ff. 

„ der Verba 51. 52. 55. 

Parataxis 232. 235. 
Particip im Allgemeinen 47. 

„ , die Form in den verschie- 
denen Conjugationen 60. 
Participia Kai, Fiel und Hitp. mit 

Suff. der'2ten P. 102. 
Participium, Syntax im Allgemeinen 
211 f. 

für das Verb, finitum 212. 
constructum 214. 
in Apposition 214. 
absolutum 214 f. 
, seine Construction 215. 
im Genitivverhältniss 
148. 
Partikeln, Form 122. 

„ Syntax 234 ff. 

Passiva, ihre Construction 216 f. 
Patach 11. 

furtivum 25 f. 

vor und nach Gutturalen 25 f. 
vor Gutturalen^ mit Dag. f. 
impl. in Segol verwan- 
delt 25. 
bewirkt durch den Umlaut 
22 ff. 
„ bewirkt durch die Pausa 32. 
Pausa 32. 
Perfect im Allgemeinen 45 f. 

in der temporellen Bedeutung 

182 ff. 
in der modalen Bedeutung 
187 ff. 
Fiel (Pual) 42 f. 58. 
Pilel (Pulal), Pealal (Poalal), Püpel 

43. 
Plural 138 ff. 
Pluralendungen 93 f. 
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Pluralendungen auf y^—r- und •»- 
Pluralis idealis 138 ff. 223. 



93. 
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zusammengesetzter Wörter 

141. 
der Raum- u. Zeitdinge 139. 
der Gattung 139. 

Kunstthätigkeiten 139. 
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j> 



ti 



,f des Preises und Lohnes 140. 
Prädicat 221. 

Praefixae praepositiones 124. 
Praeformative, Regeln über ihre Vor- 
setzimg 56. 
Praepositionen mit Pluralform 127. 

„ SufExen 125. 
, Syntax 237. 
, Cumulation derselben 
242. 

im 2ten Gliede ge- 
wechselt oder ausge- 
lassen 242. 
Pronomen personale 38. 

demonstrativum 39. 173. 
interrogatiyum 40. 174. 
separatum als nachdrück- 
liche Wiederholung 171. 
separatum vorangestellt 

171. 
der 3ten Person als Satz- 
object häufig ausgelas- 
sen 173. 
der 3ten Person (N^M) 
adjectiyisch und demon- 
strativisch gebrauchtl74. 
masc. oder fem. auf das 
entgegengesetzte Genus 
bezogen 134. 
Pronomina numeralia 180 ff. 

reflexiva und reciproca, 
ihr Ausdruck 179. 
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Quadratschrift; 6. 
Quiescibiles literae 26 ff. 

B. 

Raphe 17. 

Reflexiv - Conjugationen (Niph. und 

Hitp.) mit dem Accusativ 217. 
Relativ -Wort (nota relationis) 40. 

176 ff. 



Rückkehr der Rede von den Neben- 
formen zu den Hauptformen 215. 

S. 
Satz, der einfache 219. Vemeinimgs- 
sätze 225. Fragesätze 227. Sätze 
des Wunsches 229. 
Sätze, verbundene, 230. Subordinirte 
Sätze 230. Objects- und Subjects- 
Sätze 230. Absichts - Sätze 231. 
Folgesätze 231. Zeitsätze 210. 231. 
Zustands-Sätze 231. 
Sätze, coordinirte 232. Sätze des 
Grundes 232. Bedingungssätze 186. 
187. 193. 196. 232 f. Diyunctiv- 
sätze 233. Adversativsätze 233. 
Schrift, althebräische 5. 
Schwa mobile, quiescens und compo- 
situm 12 f. 
Schwache Buchstaben, s. Quiescibiles. 
Schurek 11. 19. 
Scriptio plena, defectiva 19. 
Segol 11. 

vor Gutturalen mit Dag. f. impl., 

s. Patach. 
als Hülfsvocal, s. Hülfsvocale. 
Segolata nomina 104 ff. 
Selbst, wie ausgedrückt 179. 
Semitische Sprachen 1. 
Silluk 35. 
Si^tenamen 132. 
Stammbildung der Nomina 86 ff. 
Stämme des Yerbum, s.Yerbalstämme. 
Status absolutus 93. 

constructus, im Allgemeinen93. 
archaistische For- 
men , s. Casus- 
endungen. 
Bedeutungenl45ff. 
Ausdruck eines 
präpositionellen 
Verhältnissesl47ff. 
absolutus für den St. constr. 
150 f. 
Subject nach Participien ausgelassen 
213. 
„ unpersönliches (es) 219. 
Subject imbestimmtes (man) 219. 
p Yerbindg. m. d. Prädicate220. 
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Subject conform mit dem Prädicat in 
Bezug auf Genus und 
Numerus 222 ff. 
„ zusammengesetztes 224. 
Suffixa am starken Verbum 77 ff. 

am schwachen Verbum 84 ff. 
Nominis 95 ff. 
gravia und levia 97. 
seltene 96. 
Suffixum Verbi im Sinne des Dativ 
171 ff. 
„ an zusammengesetzten Sub- 
stantiven 173. 
Superlativ 168 f. 
Sylben 17 f. 

T. 

Tiphel 44. 

Transitiv und intransitiv 154. 

Transitiva verba mit V 8*18 nota ob- 

jecti 155. 
Transitivum, einideelles^imPassivum 

217. 
Transposition der Zischlaute in Hit- 

pael 58. 
Ton 30 ff. 
Tongewicht der Afformative 31. 49. 

53 f. 
Tonzeichen 34. 

ü. 

Umlaut s. Vocale. 

V. 

Verbalgruppen 47. 
Yerbalstämme 41 ff. 
Verbalwurzeln 41 ff. 
Verbum, starkes 49. 

„ , schwaches 61. 
Verba primae gutturalis 61. 



Verba -»'V 73. 
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n"5 73. 
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V 



mediae 


V ^3. 


tertiae 


„ 63. 


y'D 64. 




5^"3> 65. 




n"d 67. 




l"ö oder "^ 


"t I Cl. 68. 


V'b n Cl. 


69. 


v'ö m Cl, 


,70. 


V'5^ 71. 





}) 



«"b 76. 

Verbum, Syntax 182 ff. 

„ ergänzt durch ein anderes 
im Verb, finit. oder Particip 211. 

Verba mit ^ 239. 

Verdoppelung, wann hörbar 15. 

Vergleichungen 150. 162. 165. 240. 

Verneinungen und Verneinungssätze 
s. Sätze. 

Vocale, ihre Veränderung durch Ver- 
kürzung 21, Verlängerung 21, 
Wegwerfung 22, Umlaut 22. 

Vocallaute 11. Vocales purae und im- 
purae 19 f. 

Vocalwerth: unveränderlich lange 
Vocale 19, veränderlich lange 20, 
veränderlich kurze 20, unveränder- 
lich kurze 20. 

Vocalzeichen 6. 11. 

Vocativ 164. 

Völkemamen 132. 

Vorton 31. 

W. 

Wav copulativum 28. 37. 127. 234 f. 
„ consecutivum, Form 58 ff. 

perfecti 184 ff. 
imperfecti 191 ff. 
195 f. 
adaequationis 235. 
Wechsel der Person 220. 
Wiederholung desselben Wortes 181. 

182. 
Wortfolge im Satze 221. 
Wortton 30. 
Wunsch-Sätze s. Sätze. 

Z. 

Zahlwörter, Formen 118 ff. 
„ , Syntax 169 f. 

Zeitangaben 144. 149. 152. 170. 

Zere 11. 21 ff. 32. 

Zusammentreffen zweier Tonsylben 
30. 33. 

Zusammensetzungen von Substanti- 
ven 140. 
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N 8. 9. 11. im Anlaute mit — 13. gut- 
tural 25. assimilirt 16 f. quiesci- 

• rend27. ausfallend 27. durch i oder 
•^ ersetzt 27. 

SN 116. 

T^aN 141. 

■j'nN 140 f. 0''?^« als Singular 223. 

brjN 107. 

n&jT— IN 233. 

Db^l«, Db^NT 233. 

TN mit Imperf. 190. 

HN, ninfi{ 116. 

^n« 118. 121. 181. 

•^briN , •^btiN 229. 

^n« 118. 181. 
nriN 121. 135. 

■^N wo? 122 f. n^N 122. 243. •»« 40. 

" 123. 243. 
•^N 226. 
l*;« Negation 123. 180 f. 226. l-iN mit 

* ^ 207. mit Particip 214. 226. ** Die 
Öopula einschliessend 220. 

nh'^^ 243. NIBN 128. 

• • • • 

'ji^iN, Ti'ätK 117.181. 'ttS'^N zur Bezeich- 
nung der Eigenschaft 167. bei Zahl- 
wörtern im Sing. 169 f. TTIN llä'^N 
180. 

b« 225. 

bN Präposition 127. 240. 

D^lri"bwS 140. 223. rhi^^l D-^M'bN 161. 

v; T i • v: 

&N als Negation bei Schwüren 227. 
als Fragewort 228. als Wunsch- 
partikel 229. als Zeitpartikel 231. 
in Bedingungssätzen 232. in Dis- 
junctivsätzen 233. in Adversativ- 
sätzen 233. Uebersicht der Be- 
deutungen 236. 

rt?aN 117. 

T T 

•173« man sagt 219. 

n?afil 115. 

•»3«;, •»Sb« in Pausa 33. 
C]N 244. ^"D t]« 236. 
ISN 128. 
DdÜ 180. 

ynN mit dem Artikel und in Pausa 
32. 106. 



^l^N als pronominales Relativwort 
40. 176. als Conjunction 196. 230 f. 
236. als Adverbium 176. 236. 243. 

nN Nota Accusativi 93. 126. 152 f. 
164. Angeblich als Nota Nomina- 
tivi 153. vor *n^» mit Nachdruck 
153. 

n« Präposition 126. 

SlIjN in Pausa 33. 

l'inN 132. 

m. 

3 Praefix 124. 126. Uebersicht der 

Bedeutungen 238. 
Na 72. ^rjNSl 219. 

trgsia lu." nnTsrra 140. 

ttD-ia 72. 
•<a 128. 244. 
Vk 127. 

rrjä 117. nna« n-'a i4i. 
ba. ''ba 226. "»nba 94. 226. 

1733 126. 

^a 117. zur Bezeichnung der Eigen- 
schaft 167. d'^b« "^^a 141. 

n'nan ^ja ii7. i46.' i67.* ' 

^'lay.a, ^tiN ^!iaya 231. 

bü^a 140 f. 223. zur Bezeichnung der 

Eigenschaft 167. 
n!D*ia und ti^'na 114. 

na 108. 117. V'i'^k-na 137. 144. 147. 



D| 210. in Disjunctiv- und Adver- 
sativsätzen 233. 



^ai 58. 



Tl. 



n assimilirt 16 f. quiescirend 28. gut- 
tural 25 f. 
Jn Fragwort, s. He interrog. 

narr i28. 

Nin*38. N^rt = a^'^H 133. N?)rt, N"^:? 
neutral 134 f. adjectivisch ge- 
braucht 166. 174. == idem 174. 180. 
= talis 174. als Hindeutung auf 
Gott 174. anstatt der Copula 220. 
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^nin 203. 

nsirt 58. 

njrj Formen 76. mit h 207. mit Par- 
ticip 213. mit Accusativ 218. Zur 
Verbindung von Subjekt und Prä- 
dikat 220. 

it?.*»?! 202. 243. 

•»Drr, "N'bti 228. 
ntfiri, Tljh 39. 

'!jbrt in der Construction des Inf. 

absol. 203. 
'tyb'öri vor dem Namen 164 f. 

p, nan 123. 233. 
t)ri 128. 

Ifön 199. 

Nbs!:: 203. 

Ma.'lrt 76. 169. 202. 243. 
:»'1t7*mit b 155. 

^n-n a-^ttjrt 157. 
üsittfii 202" 

153 ^'Jl 58. 

1 8. 9. 10. 234. lautbar und quies- 
cirend 28 ff. — -j — t sowohl — 
als auch 233. 

Mjrjl 184. 194. 

*'rt')Vl93. 

■^n-jl 128. •»Ji'^l 176. 196. 

in— Verbaiendung 48. 57. mit Suf- 
fixen 79. 

t. 

n.T, nNT, nr, nt, ht 39. 173. I8I. neu- 
tral 135. nach einem Substantivum 
determ. 166. adverbial 173. adjecti- 
visch nach ijj! 40. MT = Dfi^T 134. 

rrjT im bildlichen Sinne^ Construction 
242. 



n. 



sifcjün 114. 

Mjlrj' Formen 76. 
'rA/'b'n 128. 227. 

tan, niwn ii6. 

■ T 



n)an ii7. 



u. 



D^ntO, Ü^t^H mit Imperf. 190 f. 231. 



MliT^ mit Präfixen 27. 125. 
Ö*T» 118. 

nn^ 122. 

5^n''\ b'^b'^'» 70. 

"^ — —, V — r- Nominalendung 93. 
T^ — ;- Verbalendung 57. 

^?^ "'S ^?^ im p'^ 231. 

N^b I1ÖK -j?;^ 23i! 

gNI") und ^Nl-i 37. 
XO'J, 122. 181. mit b 207. mit Part. 214. 
als nachdrucksvolle Copula 220. 



tiiiuä-' 71. 



D. 



3 Präfix 124. 126. Uebersicht der 

Bedeutungen 240 f. 
Y_i^'3 187. 
M^Vs 135. 
I^ÖNS 231. 
Oli's 58. 
nNT3 135. 
•^3 230. 231 f. 233. Uebersicht der 

Bedeutungen 236. üö^ «^^ 234. 
P."b? "^3 232. 
bb ganz, alle, jeder, allerlei 181. 182. 

in hypothetischen Sätzen 215. mit 

Negationen 180. 225. 
•^bSD 117. 
1733 126. 
JT^S 181. 
Ö?»3 187. 
13 229. 243. 
1ö3 58. 



b Präfix 124. 126. zur Bezeichnung 
des Genitiv 152. für riN 154. üeber- 
sieht der Bedeutungen 239 f. 
ifafi^b 27. 68. 208 f. 
Ab = Null 221. 225. 
nab 122. 182. 243. 
•^nV^b 226. 231. 

l^i^ib 231. 

:}b 229. 236. «b^b, "»blb 229. 
n3b mit Suffixen 107. 
rtiab 125. 197. 244. J-TT tl^b 174. 
m) 126. 

18* 
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')5!?^b 196. 231. »n^JJ "jy^sb 231. 

rrpb' 65. 

72; 

TN??. 231. 

yl^iz 123. 

VN73, '^batt 227. 

lrT)j 40. femin. 136. 176 f. als Negation 

176. 
W)3 16. 
'^12 40. 174 f. 
■jn*^ "^W 229. '^53n'» ^12 172. 

b^i!hi2,, y^b-» 30. 

D")» '103. 118. 

DdSts 16. 

')73 Formen 125. als Comparativ 168. 
nimis 168. einige 181. als Nega- 
tion 227. üebersicht der Bedeu- 
tungen 241. 

Ö-i^b Male 121. 
r)2 72. 



5. 



&^5 129. 

JlJ Verbalendung 23. 56. 

^Ja = rrj^^j 134. 

•jnj Formen '66. Construction 172. 
in der Bedeutuug „ erlauben " 207. 



•»rD^aD 107. 



0. 



y. 



n?, ^1t 127. n? mit dVl5^b 24. in 
Pausa 32. n^, "^S-nV, ^löN-ny 
231. 

niny 116. 

'ih:^ 123. 243. mit bb 143. 

'T'y 118. 
b:>,*'»by 127. 

D5> 126.* 



D^IJ 179 f. 
njj:? 232. 

ö'^V'l? 141. 

•»inüäy 120. 



nn b in Pausa 33. 



T - 



riB 110. 

-■JB 196. 226. 231. 

D?i Mal 121. 132. 141. 

ngB 45. 

Dn^ N*3B 146. 

t3'v|l5'^B 170. 



d'^'^iä'j]? 18. 107. d'^ti'ij; 140. 

fi^'np man nennt 219. 
nfiJ'J Formen 76. 

u5^J'^ 118. 

^»n als Zahlwort vor dem Substanti- 

vum 166 f. D'^Si'n, ah 181. 
rty^ Infinitiv! Hiphil 76. 
DV?i^ Male 121. 



•T { 



^. 



rrto 110. 

nniö Formen 76. 

•^ttS' 103. 

Ü^ von Ort und Zeit 243. n^lü 95. 

243. 
Ü')Ü123 102. 

d'^3Ü5' D'^nii) 120. 

b)J.td' ausgelassen 170. 
Ü-^ÜhttJ 18. 107. 



T T 



n. 



na^n dhnrj 166. 
nnn 127. 242 f. 
d'^B'ir) 141. 

nn Infinitiv 16. 66. 



Stellenregister. 



Gen. 1, 1 183 Gen. 7, 13 180 Gen. 19, 8 232 

. - 2 220 - - 21 238 - - 9 164. 192 

- - 3, 11, 24 195 - - 22 224 - - 12 176 

- - 3, 14, 241 - 8, 3, 6, 7 203 - 14 213 

- - 4 230 - - 6 193 - - 19 208 

- - 5 192 - - 11 239 - - 21 210 

- - 7 241. 242 - 9, 3 176. 240 - - 31 207 
. - 26 238 - - 5 162 - 20, 2 240 

- 2, 5 180.190 - - 6 238 - - 3 233 

- - 6 183 -20 163.211 - - 6 179 

- - 7 168 - - 22 f: 173 - - 7 198 

- - 8 241 - - 27 220 - - 9 189 
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- - 18 206 - - 7 231 - 21, 3 164 
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